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Semmnsgen der Kon -

Vnttnr .
In der Finsternis der Wirtschaftskrise

blickt die Arbeiterschaft sehnsüchtig nach dem
Lichte einer günstigeren Konjunktur . Vom
Elend der Arbeitslosigkeit gepeinigt , können
wir es vor Ungeduld kaum erwarten , das , wie -
der bessere Zeiten kommen , das; die Arbeiter ,
schaft von den drückendsten Sorgen um ihre
Existenz einigermassen befreit und daS LoS
der Arbeiterklasse bis zu jener Grenze gebes .
scrt wird , bis zu welcher dies in der kapita -
listischen Gesellschaft möglich ist . In der letzten
Zeit mehren sich nun die Anzeichen einer
kleinen Besserung der wirtschaftlichen
Lage in den vom Kriege weniger hergenom .
menen Staaten des Westens und wir fragen
uns ängstlich , ob diese wirtschaftliche Besserung
auch bei uns einkehren wird . In England ,
Japan und Amerika trat die schwere Wirt -

schaftskrise , unter der die Welt nunmehr zwei
Jahre leidet , zuerst auf . Schon im Frühjahre
des Jahres 1920 , da bei uns noch die gute
Konjunktur herrschte , trat dort Stillstand und

Rückgang der Produktion ein . Erst ein halbes
Jahr später , seit dem Herbst und Ende des

Jahres 1920 hat die Wirtschaftskrise auch zu
uns verheerend übergegriffen , kein Wunder ,
wenn wir alle jetzt Besserung erwarten aus

jenen Ländern , aus denen auch die Krise zu
uns herüberkam .

In dem mächtigsten kapitalistischen Staate
der Welt , in den Vereinigten Staaten

von Nordamerika sind ganz zweifellos Anzei »
cheti einer günstigeren wirtschaftlichen Kon »
junktur zu verspüren . Für die jeweilige Kon .
junktur der Volkswirtschaft eines Landes be -

zeichnend ist die Beschäftigung der Eisen - und

Stahlindustrie . Die Eisen » und Stahlproduk -
tion der Vereinigten Staaten hat nun im Mo »
nate Mai gegenüber dem April abermals zu -
genommen . Die Zunahme beträgt für Roheisen
88 . 9 Prozent und für Stahl 114 . 2 Prozent .
Die Durchschnittsproduktion an Roheisen ist im
Mai um 7. 7 Prozent gegen April gestiegen .
Von den Anfang Mai im Feuer befindlichen
102 Hochöfen wurden 8 ausser Betrieb gesetzt ,
während 21 neu angeblasen wurden , sodass
Ende Mai von insgesamt 417 Hochöfen 175 ,
das sind 42 Prozent , im Feuer waren . Auch
der unerledigte Auftragsbestand des aineri »

konischen Stahltrusts ist gegenüber dem Vor -

monar um 3 Prozent gestiegen . Während im

Monatsdurchschnitt 1921 1,379 . 000 Tonnen

Roheisen erzeugt wurden , betrug die Erzeu -
gung im Mai 1922 2,307 . 000 . Stahl wurde
im Monatsdurchschnitt 1921 1,402 . 000 Ton »

neu erzeugt , im Mai 2,711 . 000 Tonnen . Auch
in anderen Industrien ist eine gesteigerte Be .

schästigung der Arbeiter zu verzeichnen . So in

der Wollindustrie , Ivo der Verbrauch in stä ».
digcm Wachsen ist und der Beschäftigungsgrad
sich um 00 Prozent erhöht hat . Achnlich steigt
der Vaumwollverbrauch der Spinnereien , die

Textilindustrie zeigt eine um 14 Prozent er -

höhte Beschäftigung ! die Leder - und Schuh »
industrie war dein Beschäftigungsgrade nach
von der Krise überhaupt wenig getroffen . Die

Ursache dieser Besserung ist die Steigerung des

Inlandsbedarfes nach dem Verbrauch der Vor -

röte . So gross aber der Inlandsbedarf eines

Hundertinillionenstaatcs auch ist , er reicht nicht
aus für die Absatzbedingungen der im Kriege
gewaltig ausgedehnten amerikanischen In -

dustric . '

. Auch in Japan , dessen Industrie sich
im Kriege gewaltig ausgedehnt hat , das im

Kriege die Entwicklung vom Agrar - zum I » -

dustricstaat initgcmacht hat und das deshalb
von der Krise der Nachkriegszeit umso mehr
getroffen wurde, ' beginnt sich die wirtschaftliche
Lage zu besser ». Während im Jänner die Aus -

fuhr 87 Millionen Pfund Sterling betragen
hat , stieg sie im Fcber auf 101 Millionen

Pfund Sterling . Wiewohl in der Steigerung
der Ausfuhr von einem Monat zum anderen

noch nicht eine endgültige Besserung der Wirt »

schaftlichen Lage eines Landes erblickt werden

kann , ist diese Ziffer dennoch als Symptom
für eine bestimmte Entwicklung nicht ohne
Belang .

Deutschland nimmt die Finanzkontrolle an .
Bei Wahrung der SouverSnM des Reichs .

B e r l i n, 22 . Juli . ( Wolfs. ) Die heute dem Präsidenten der Delegation deS Garantie -
lomiteeS in Berlin » vergebene Antwortno te des ReichskanzlerS vom 21 . Juli hat
folgenden Wortlaut :

Herr Präsident !

In Erwiderung des Schreiben « de « Garan tickomiteeS vom 18 . d>, durch welche « mir da « Er .
gebni « der Beratungen de « Garantiekomitees m it den deutschen Vertretern über die von der Re
parationSkommission gewünschte Nachprüfung derEinnahmen , der Ausgaben und der
schwebenden Schuld sowie über Mahnahmen gegen die Kapilalöstucht und wegen der statistischen
Erhebungen mitgeteilt worden ist , beehre i mich , folgende « mitzuteilen :

Trotz der schweren Belastung , welche die vorgesehenen Mahnahmen für Deutschland beben -
ten , will dir deutsche Regierung e« auf sich nehmen , sie für dieDauer deöMorato ,
rium « auszuführen . Wenn sie sich HIezu nach eingehender Ueberlequng entschlossen hat , in
war für sie die Erwägung bestimmend , dah durch die im Memorandum vorgesehenen Mah -
nahmen » die in dem Notenwechsel vom 21 . März bis 14 . Juli behandelten Fragen ihre abfalle
hende Regelung finden , und dah damit gleichzeitig für die ReParationSkommll " on die Grund

läge einer Enischliehnng geschossen wird , welche der gefährlichen wirtschaftliche » und finanziel -
len Lage Deutschlands , wie sie in der Note vom 12 . Juli dargelegt ist , Rechnung trägt . Die beut -

schc Ncalenmg netzt davon ans , dah die im Memorandum erwähnten Mahnahmcn über die

Nachprüfungen in Nebcrcinstiinmnng mit den Grnndsähtzen zur Ausführung gelangen wer .

den , welche bei der Abfassung der Bestimmungen leitend Ware » , nämlich Wahrung der

Souveränität des Reiches , Aufrcchterhaltung des ungestörten Ganges der Bcr Mäs¬

tung und Schuh des Steuer - und GcschästSgeheimnisseS .
Was die Bekämpfung der Kapitalsflucht anlangt , so sieht sich die Regierung gezwun -

gen , die Notwendigkeit zu betonen , dah die Cntschlichung deö Obersten Rate « der alliierten

Mächte vom 13 . August 1921 setzt durchgeführt wird . Sic bittet das Aarantielomitec , in ge -
cigneter Weise daraus hinzuwirken .

Genehmigen Sie , Herr Präsident , die Versicherung meiner ausgezeichneten Hochachtung .

Gezeichnet : Dr . Wirth .

Lebensmittcleinfuhr im Jahre 1921 hat nur

noch etwas mehr als die Hälfte der Lebens -

mittcleinfuhr von 1919 betragen . Auch die

französische Textilindustrie weist eine bessere
Beschäftigung auf .

Auch die Berichte aus der S ch w e i z lau -

ten in der letzten Zeit etwas günstiger . Ende

Mai war die Zahl der Arbeitslosen mit 120 . 048

um 28,5 Prozent niedriger als zur Zeit deS

Höchststandes im Febcr . Auch in der Schweiz
ist die Textilindustrie , insbcsondcrs die Kon -

fektions - , Schuh - , Metall - und Maschiiieiiindu -
stric besser beschäftigt , während die Uhren -
und Stickerciindustric und die Seidenweberei

»och völlig darniederliegt . Auch in Holland
ist die Arbeitslosigkeit von Mitte Febcr von

13,5 Prozent der Arbeiter bis Mitte April

j auf 9,3 Prozent gesunken .

Während sich also in den Ländern der
• Sieger , deren Produktionsapparat im Kriege

j nicht so gelitten hat wie der Mitteleuropas ,
deren Produktion sich im Gegenteil in den

'
Kriegsjahren ausgedehnt hat , die Verhältnisse
allmählich bessern , hat sich die wirtschaftliche

; Lage Europas im heurigen Jahre vcrschlech-

Die bayrische Krise .
2. Juli .

Bayer ,
Berlin , 22 . Juli . ( Eigenbericht . ) Tie poli -

tische Lage in Bayern ist in ein kritische «
Stadium getreten . Die bayrische Vollspar -
tei , die führende Partei Bayerns , hat durch ihren
LandesauSschuh einen Beschluß fasse » lasse »,
wonach bei der Durchführung der Gesetze zum
Schutze der Republik die Wahrung des bayrischen
Standpunktes mit allen gesetzlichen und

parlamentarisen Mitteln gefordert
iverde » müsse . Zugleich wurde den Ministcrn
und Abgeordneten der Partei das Vertrauen
der Partei ausgesprochen . Djese Beschlüsse haben
keine andere Bedeutung , als dah die bayrische
VolkSPartci , also auch die bayrische Regierung ,
die Durchführung der Schutzgesetze in Bayer »

sabotiere ». Von den beiden anderen Koalition ? -

Parteien Bayerns verhält sich der Bauernbund bis .

her noch abwartend , dagegen hat sich die demokra -

tische Fraktion dahin anSgesprochen , dah eS sich

»ach erfolgter Annahme deS Schutzgesetzes nur

noch um die Regelung und Politische Handhabung
die Aiisfnhrnngsbestinlmiingcn handeln kann . Tie

sozialdemokratischen Parteien fordern
die Auflösung d- S Landtages und die Dnrchfnh -

rung des Volksentscheids . Am Montag werden

die sozialistischen Landtagsfraktioncn und die

LandcSzcntralen zu Besprechungen der politische »

Lage in München zusammentreten .

Erhöhung der PoMarlle in Oesterreich .
Wien , 22 . Juli . ( Eigenbericht . ) Der Haupt -

aussckuih deS Nationnlratcs hat heute der Regie -

rnng die Ermächtigung erteilt , bis zum 31 . Jän¬
ner die Post - , Telegraphen - und Telcphongebüh -
ren «l erhöben . Die Regierung beabsichtigt nn » ,
im Postverkehr die Tarife zu vervierfachen
und es wird infolgedessen ein einfacher Brief
im Inland 190 Kronen und eine Postkarte 50

Kronen kosten .

! tert , die Währungen einzelner Staaten , wie
*

Deutschlands , Oesterreichs , Polens , Ungarns ,
i nicht zu reden von Russland , haben sich mit

i furchtbarer Schnelligkeit dem Tiefpunkt ge -
! nähert . Oesterreich , dessen Währung am meisten
! entwertet ist , steht vor dem wirtschaftlichen
> Zusammenbruch . Diese furchtbaren WährungS »
i Verhältnisse machen es unmöglich , das ; sich die

gute Konjunktur von den Ländern des We -

stens auf die Länder Mittel - und Osteuropas
überträgt . JnSbcsonders die Tschechoslowakei ,
die ein ausgesprochener Erportstaat ist , kann

ihren Arbeitern nicht volle Beschäftigung ge °

j ben , solange die Bewohner der Länder , wohin
wir exportieren , durch den Währungssturz
kaufunkräftig geworden sind . Ucber die gegen -

! wältige wirtschaftliche Lage der T s ch e ch o°

! slowakei lassen die amtlichen statistischen
< Ziffern kein klares , eindeutiges Bild gewinnen .
> In den Monaten Jänner bis April 1922 hat'

die Ausfuhr 28,714 . 017 Meterzentner gegen

2^ ,019 . 872 Meterzentner in der gleichen Zeit
vcs Vorjahres betragen , ist also um etwa

200 . 000 Meterzentner zurückgegangen . Ob

diese statistischen Ziffern der Wirklichkeit ent -

sprechen , lässt sich nicht nachprüfen . Es wurde

Die Kabinettsbildung Orlandos . der Einwand gegen diese Ziffern gemacht , das ;
a, „ „ . oi cy „r ; o. . . c - vr „ „ w sie nur die Menge derlenigen Waren angeben .

mit f w- ich - - li ,ss . chrd - wim »i,, . ». ,i criciii iuur >

Teilnahme der Recht - liberalen ungewiß sei. ! je «, - "cht aber die Menge der Wirklich ausge -

Sicher sei die Teilnahme der Populär, , der Links - j fyhrtcn Waren . Dagegen zeigt die Ziffer über

liberalen und der Reformisten . In einem Inter¬
view sagte Modigliani einem Kabinett
Orlando bedingte 11 » t c r st ü tz u n g zu,
wenn die Regierung p azifizicrcnd wirken
würde . Für das Portefeuille deS Acußcrn wird
Bonomi genannt .

Deutsch polnischer Handelsvertrag .
Berlin , 22 . Juli . ( Wolff . ) Zwischen der

deutschen ■und der Polnischen Regierung ist am
20 . Juli ein V o r a b k o m m e n zum Handels -
vertrag geschlossen worden .

Generalstreik in Klagensurt .
K l a g e n f » r t, 22 . Juli . ( K. - B. ) Gestern

sind in Klagenfurt und Billach sämtliche Jnd » -
siricarbcilcr in den Ausstand getreten . Die bis - ,
hcrigcn Verhandlungen haben zu keinem Ergeb -
niö geführt . j

Der amerikanische Eisenbahnerftreik .
Präsident Harding vermittelt .

Washington , 22 . Juli . ( Laurenziberg . ) Da
die gestrigen Verhandlungen über die Beendigung
des E i s c n b a h n e r st r c i k c S zu keinem Er -

gcbnis führten , berief heute Präsident Harding
den Vorsitzenden des EisciibahnarbeitSamtcS in

Chicago nach Washington . — Aus Saint Luis
wird gemeldet : Der Vorsitzende des Bundes der

Eisenbahn - Tclegraphcnangcstellten fordert die

Mitglieder des Bundes auf , zugunsten der stroi -
kenden Bergarbeiter und Angestellten der Eisen -
bahnwcrkstätten einen eintägigen Lohn zu
widmen .

In dessen Wirtschaftsbaro -
mcter die Kohlenproduktiön darstellt , betrug

die Förderung der Kohle in den ersten drei

Monaten dieses Jahres 57,5 Millionen Ton -

neu , während in der gleichen Zeit des Vor¬

jahres mir 52 Millionen Tonnen gefördert
wurden . Die Roheisenerzeugung stieg von

238 . 000 Tonnen im Jänner dieses Jahres auf
390 . 000 Tonnen im März . Das Steigen der

Eisenerzeugung ist ein Beweis dafür , daß die

weiterverarbeitende Industrie mehr Eisen

benötigt .
Auch in Frankreich nimmt die inlan -

dischc Kaufkraft zu , die Arbeitslosigkeit vcr .

mindert sich. Infolge des Abbaues der Preise

und der Gütertarife sind günstigere Vorbc -

dingungen für die Entivicklung der Industrie
geschaffen . Der Vorspruug der valntaschwachen
Länder , insbcsonders Deutschlands , wird im -
mcr kleiner , die hochvalutarischen Länder sind
teilweise bereits in der Lage , die deutschen
Preise zu unterbieten und sogar in Deutsch -
kand selbst mit einheimischen Industrien in
Wettbewerb zu treten , zum Beispiel auf dem
Gebiete französischer Eisen - und Stahlwerks -
crzcugiiissc , der Elsässer , schweizerischer und

englischer Bauinwollgewebe und Garne . In
den zerstörten Gebieten Frankreichs sind vier

Fünftel der Industriebetriebe und drei Vier - . . . . .
tei des verwüsteten Bodens hergestellt . Die I beschreiten und mit Zähigkeit zu verfolgen .

die Arbeitslosigkeit ein beständiges Ansteigen .
Im Jahre 1921 war die geringste Zahl der Ar -

bcitslosen nach amtlichen Angaben am 1. No -

vciiibcr ( 03 . 000 ) , während seither die Zahl
gestiegen ist , die letzte Ziffer , die das statistische
Staatsamt angibt , bezieht sich auf den 1. Juni
dieses Jahres und beträgt 79 . 000 . Die Massen -
entlassnngen im Bergbau , die in den letzten
Wochen stattgefunden haben , zeigen jedoch , das ;
die Zahl der Arbeitslosen noch immer grösser
wird und das; scheinbar der Tiefpunkt
der Krise noch nicht erreicht ist .

So bestehen für die Arbeiter der Tschc -
choslowakci noch geringe Aussichten auf eine

Besserung der wirtschaftlichen Lage . Es ist ein

Unglück für diesen Staat , das ; seine auswär -

tige Politik allen elementaren wirtschaftlichen
Tatsachen ins Gesicht schlägt , die Rcparations -
Politik Frankreis bedenkenlos mitmacht , statt
am Wiederaufbau Deutschlands und Oester -
rcichs mitzuarbeiten . Der Währungs -
verfall Mitteleuropas ist eine

g c m e i n s a m e S a ch e aller Völker ,

auch derjenigen , deren Währung von dein

Wertsturz unberührt geblieben ist . Nur durch
Zusammengreife ! ! aller Länder , der Sieger wie
der Besiegten , der hochvalutarischen und der

schwachvalutarischen Länder kann die Kauf -
kraft Mittel - und Osteuropas gehoben werden ,
unsere Arbeiter Arbeit , ihre Frauen und Kin¬
der wieder Brot haben . Die gemcinsaine
Kundgebung der drei Gcwerkschnftszentralen
hat der Regierung den Weg gewiesen . . An

dieser liegt ' es nun , den von den Wirtschaft -
lichen Lebensbedingungen dieses Staates als

notwendig gewiesenen Weg mit Energie zu



Poincare droht .
,Dle Reparationen haben den Sturz der Mark nicht herbeigeivhrt /

Zwangsmaßnahmen ?
' ainniwai

Paris , 22 . Juli . ( HavaS . ) In der bereits ' Die Note besagt weiter , baff er * ' öeutschc Re -
veröffenttichten Rote , welche Ministerpräsident aierung und Privatpersonen de » Sturz der Mark
Poincare an den Vertreter Frankreichs in fordern , welcher Deutschland ermöglicht , mit dem
der Rcporatioiiskoiiiinissioii D n b 0 i S gesandt i Auslmidc leicht zu konkurrieren , woraus sich eine
hat . »verde » vor allem die Grunde zurückgewiesen , | allgemeine Entwertung aus dem Geldmärkte und
tvelche Deutschland in seinen MoratoriumSansu - j eine allgemeine wirtschaftliche Krise in Europa
che von « 12. Juli angeführt hat . Poincare seht ergibt . Es ist deshalb unbedingt geboten , daß die
auseinander , dag die Reparationszahlungen nicht Rcparationskoinmissioii die Kontrolle über die
den Sturz der Mark herbeigeführt haben , da deutsche » Finanzen verschärft . Diese werde nur
dieser immer größere Dimensionen annahm , wäh . dann wirksam sein , wen » der GaranticaiiSschiiß
rend sich die Reparationszahlungen in Barem seine Tätigkeit »acb Berlin verlegt . Weiter « ist
verringert haben . Die deutsche Finanzkrisc ist j notwendig , daß die Rcparatiouskommission in der
vor allem eine Folge der ungenügenden Eintrei - Form präziser Garantien daS den Alliierten auf
bung der Stenern , des vollkommen unznrcichen - Grund des Friedensvertrages zuerkannte Bor .
den Eisenbahillarifwcsens und der unziircichc ». zugSrccht Vcrtvirklicht . Poincare ist der Ansicht ,
den Verminderung der Staatsausgabcn . Deutsch , daß das Deutschland zu bewilligende Moratorium
land führt trotz all seiner Klagen luxuriöse öffent - sich nur auf die zwei nächsten Termine , d. i. auf
lichc Bauten auf , errichtet zweite Geleise auf ein ! » den 15 . August und den 15 . September , beziehen
gen Eisenbahnstrcckcn und läßt sich schließlich in soll , innerhalb welcher Zeit es möglich wäre , die
Bauten von Bahnen im Rhcingcbiete ein , welche Finanzreform zustande zu bringen und neue Si -
strategische Bedeutung haben . Die Note verweist chcrhcilen zu schaffen. Ein weiterer Aufschub
weiter » darauf , daß der Umlauf des Papiergeldes würde von der Verwirklichung dieser Maßnahmen
am 1. Jänner 1919 32 Milliarden Mark betrug , abhängen . Wenn Deutschland innerhalb dieser
während er im Juni d. I . sich bereits auf 179 Frist die Vorschriften der NcparationSkommisiiou
Milliarden bezifferte . Ter Flucht deutschen Ka . nicht erfüllen ivürde . müßte diese neuerdings die
pilals in das Ausland würbe kein Ende gesetzt , absichtliche Vernachlässigung der Verpflichtungen
Bezüglich der Einfuhr von Brotgetreide wird Deutschlands feststellen und den Verbündeten
Deutschland darauf aufmerksam gemacht , daß es bliebe nichts anderes übrig , als entweder gemein -
bei der Ausmahlung des Mehlcs sparsamer vor - sam oder jeder für sich zu Zwangsmaßnahmen
gehen solle, so wie dies Frankreich macht . zu schreiten .

23 . Juli 1922 .

unterlassen , der , wenn sie sich die oben angeführten
Gründe vor Augen hält , ihr selber alö blankes
Unrecht erscheinen muß . Wir hielten es siir un -
sere Pflicht , dem Ministerin » ! die Größe d' escs
Unrechtes durch Zerpflück »ng der Gründe , die es
zur Rechtfertigung vorbringt , vor Augen zu füh .
reu . Es liegt an ihm , die Ertvcckung unserer
Verbitterung zu verhüten .

trägt die Zahl der bis jetzt eingeschriebenen Schü -
ler an der Lehrerbildungsanstalt sieben , an der

Lehrcrinncubildungsanstalt zehn , aber das ist
noch keines wegs die endgültige
Zahl der in diese Schulen neu eintretenden

Zöglinge , denn die Haupteinschrcibuug in bei -
den Anstalten wird stets erst zu Beginn deS neuen
Schuljahres vorgenommen ! Auch im Vorjahre
umfaßte die Zahl der am Ende deS Schuljahres
zur Einschreibung Vorgemerkten an der Lehrer -
bilduugsanstalt nur die Zahl von vier Schülern ,
die bei Beginn des neuen Schuljahres aber aus
zwanzig stieg . Und ähnlich war es auch bei der

Lehrcrinnenbildnngsanslalt . Die ersten Einschrci -
bnngcn bieten also keinerlei Maßstab für die im

nächsten Schuljahr anzunehmende Schülcrzahl ,
da viele Eltern , die meistens außerhalb Brünn
wobncil , die zweimalige Reise nach Brünn der

Kosten wegen scheuen und die Einschreibung
ihrer Kinder erst zu Beginn de » neuen Schnljah -
res , da sie die Kinder in der Stadt unterbringen ,
einschreiben lassen . Die Eilf ; mit der das Schul -
ministeriüm die beabsichtigte Maßnahme durch -
führen möchte , läuft also nur darauf hinaus ,
mit der durchaus nicht endgültigen bisherigen
Zahl der bis jetzt eingeschriebenen Schüler die

Ocffcn tlichkcit zu täuschen , als würde
die ZöglingSzahl die Ausrechterhaltung der bei¬
den Schulen nicht rechtfertigen und als wäre die

Maßnahme der Auflassung der einen Anstalt
eine notwendige . Ein Täiischuiigsvcrsnch , der an -

gcsichts der klaren Tatsachen von vornherein schci -
lern muß ! Das Unrecht , das die Schnlvcrwal -

tüng dadurch von neuem am deutschen Schul¬

wesen begehen würde , indem sie die Zusammen -
ziehung der beiden genannten Anstalten , — die
eine nahezu gleiche Schülcrzahl besitzen — vor¬

nehmen würde , wäre umso größer , als diese Zu -
sammenzichuiig den Bestimmungen eines in den

letzten Tagen erlassenen einschlägigen Ministerial -
crlasscs zuwiderlaufen würde , wonach Zöglinge
andern Geschlechts nur bis zu einem Drittel der

zulässigen Gcsamlzahl aufgenommen werden käu -
nen . Das Nachlassen des Besuches fast aller

Mittelschulen ist gewiß auch zum Teil auf die

schlechten wirtschaftlichen Verhältnisse und auf die

IMOMCMMO

hohen Preise für Kost und Verpflegung der Schü -
ler wie auch schließlich auf die durchaus unzu¬
reichende Bezahlung der Angehörigen der gci -
stigcn Berufe zurückzuführen . Diese Erscheinung
zeigt sich beispielsweise am ersten tschechischen
Gymnasium in Brünn , das früher bei der ersten
Klaffe drei Parallelabtcilungcn hatte und in das
jetzt nur 25 Schüler aufgenommen wurden . Auch
hier hat man es , hoffentlich mit einer vorüber -
gehenden Erscheinung zu tun , die bei Besserung
der wirtschaftlichen Verhältnisse von einem stär -
kcrcn Zuzug zu den Mittelschulen und Lehrcrbil -
dungSanstalten abgelöst werden wird .

Eeine cnistc Prüfung der Vcrhälinillc müßte
also die Aufhebung einer der beiden Lehrcrbil -
dungSanstalten in Brünn als ein neues , empö¬
rendes Unrecht an der deutschen Bevölkerung er -
scheinen lassen , über das hinwegzutäuschen , alle
Künste der Schulvcrwaltuug scheitern müssen .
DaS Unrecht würde sich also umso größer heraus -
stellen , als gerade in Brünn zwischen den dcut -
scheu und tschechischen politischen Parteien in
letzter Zeit eine Vereinbarung z n st a n d c
g c k o m m e n i st , welche zur Vcrnicidnng bru¬
taler Eingriffe in das Schulwesen die Regelung
des Standes des Schulwesens zum Zwecke Hai .
Auf Grund dieser Vereinbarung Haben sämtliche
deutsche Parteien in der letzten Zeit in die Auf -
Hebung von drei Aolkohochschuken und Bürger -
schulen , außerdem noch mehrerer Parallelklassen
an Volks - und Bürgerschulen , eingewilligt , um
den guten Willen zu zeigen , dem tschechischen Vcr -

langen nach Herstellung eines gleichmäßigen Vcr -

hältnisseö zwischen der Zahl der Schulen der bei -
den Nationen und ihrer Bevölkernngizahl mit

größter Selbstverleugnung zu entsprechen . Würde
das Schulministerinm nun auf seiner Absicht be¬

harren , so würde cö diese Vereinbarung
in der gröblichsten Weise verletzen ,
den Weg zu allen künstigen friedlichen Verein -

baruugcn verrammeln und neuen Haß und neue

Zwietracht unter die Bevölkerung säen .
Die Schulvcrwaltuug hat die Maßnahnic

der Verschmelzung der beiden Anstalten noch nicht
durchgeführt , sondern erst angekündigt . Sie hat
also noch immer Gelegenheit , diesen Schritt zu

Das MedererMrlen der
rumänischen HAialdemoZMie .

( Von unserem Bnkarcstcr Mitarbeiter . )

Die Arbeiterbewegung in Rumänien hat seit
dem Generalstreik im Oktober 192 » großen ' Ab-
bruch erfahren , aber sie wäre dennoch rasch wieder
aufgelebt , wen » nicht die kommunistische Wühl¬
arbeit dazwischen gekommen wäre . Schon der
Generalstreik war eine Folge davon , daß
kommunistische Gedankengänge vermengt mit tra¬
ditionellem Syndikalismus die Arbeitermaffen
durchdrungen hatten . Wie es nach einem Fehl -
schlage zu gehen pflegt , haben nach dem General -
streik die einzelnen Richtungen einander borge -
warfen , daß ihre besondere Taktik den Zusammen -
bruch deS Generalstreikes beschleunigt habe und
so ist die Erbitterung noch gewachsen . Während
des Generalstreikes war eine Delegation des ru -
mänischen Proletariates in Rußland zu Studien «

wecken . Ein Teil dieser Delegation und zwar der
größere kam von dort mit der Absicht zurück , eine
kommunistische Partei formell zu gründe » . ES
fand eine Vertrauensinäuiicrtagung statt , in der
sich drei Richtungen ergaben , die einander scharf
gegenübertraten . Die sozialdemokratische Richtung ,
vertreten durch Dr . Pistincr und I u in anca .
verlangte die Sicherung für die Beobachtung des
alten Programms und lehnte den Anschluß an
MoSkan „ mit " und „ ohne Vorbehalt " ab . Tie
kommunistische Richtung mit de » Wortführern
C r i st e s c u und R o S v a n y befürworteten den
Anschluß „ ohne Vorbehalte " , während die Rich -
tung der „ Unitarier " — I o n t a ch c S c n und
Popp — die Einheit auf diese Weife zu erhalten
suchte , daß bis zu einem Kongresse alle Richtungen
gleichmäßig in den Körperschaften vertreten sein
sollen und daß auch die Zeitungen gleichzeitig
allen Richtungen dienen sollten . Die Sozialdemo -
traten lehnten dies ab , weil eine praktische Arbeit
dadurch unmöglich gemacht würde und weil der
nach dem Generalstreik so dringend notwendige
Aufbau der Bewegung nicht begonnen werden
könne . So kam eL zur Spaltung . Während
Sv ' ialdemokraten und Kommunisten sich ihres
Zieles bewußt waren , haben die Unitarier , die sich
bald darauf als Zentristen zu bezeichnen began -
nen , hin und her geschwankt und sind mehr mit
de » Kommunisten als mit den Sozialdemokraten
gegangen .

Man darf nicht vergessen , daß in dicser Zivi -
schenzcit hunderte von Vertrauensmännern der
Arbeiterschaft , darunter die gewohnten Führer im
Altrciche zu Zwangsarbeit bis zu 15 Jahren ver -
urteilt worden waren . Ter Generalstreik war
nämlich als Verbrechen gegen die Sicherheit des
Staates erklärt worden . Lähmte das einerseits den
Aufbau der Gewerkschaften , so radikalifiertc es
andererseits die Arbeitermaffen . Inzwischen hatten
sich die sozialdemokratischen Parteien und zwar
die „Sozialdemokraten in der Bukowina " , die
„sozialistische Partei in Siebenbürgen und Banal "
und die allerdings sehr schwache Partei der „ So -
zialdcinokratcn in Rumänien " der Wiener Ar -
beitsgemeinschaft angeschlossen und so die im Juni
1921 erfolgte Gründung der „ Fed c rat i on so «
z i a l i >t i > ch e r Parteien in Rumänien "
vorbereitet . Zu den Ostern 1921 — also wenige
Woche » vorher — hatte jedoch eine Konferenz der

Kommunisten stattgefunden . In dem Augenblicke ,
in welchem mit großer Mehrheit — die Zentri¬
sten waren auch ain Kongreß anwesend — der
Anschluß ou Moskau „ ohne Vorbehalt " beschlossen
war , erschien die Staatspolizei und verhaftete alle
jene , welche mit der Mehrheit gestimmt hatten .
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Die Schulvernichtung .
Schuldrosselungen und kein Ende ! Immer

wieder lausen neue Klagen darüber ein , daß die
Schulverwaltung an das Kulturgut der deutschen
Schul « Hand anlcgt . Klagen , Beschwerden ,
Proteste sind bis nun fruchtlos geblieben , noch
immer maßen sich die Machthaber an , brutale
Eingriffe in daS deutsche Schulwesen vorzuneh -
men und der deutscheu Bevölkerung das Pias ;
ihres Besitzes an Schulen »ach ihrem Gutdün -
ken , das Ivahrlich kein wohlwollendes ist , zuzu «
messen .

Einer von den neuesten SchulveriiichtungS -
Plänen der Regierung geht dahin , die erste Klaffe
der deutscheu Lehrerbildungsanstalt und Lehre -
rinnenbildungSaustalt in Brünn zu einer einzigen
Klaffe zu vereinigen , tvas die baldige A ii f «
lösunadcr einen Anstalt zur Folge
hätte . Mit der Aufhebung der Lehrcrinnenbil -
dungSaustalt und ihrer Vereinigung mit der
deutschen Lehrerbildungsanstalt würde die ein «

zige bestehende deutsche Lehrerinen -
bildungsanstalt der Republik zu be -

stehen aufhören . Als Grund dieser Mahnahme
wird angeführt , daß die Zahl der mit Ende des

Schuljahres zur Einschreibung angemeldeten

Zöglinge in beiden Anstalten eine zu geringe sei ,
um beide Anstalten aufrecht erhalten zu können .
Das ist aber nur ein V o r w a n d und bei nähe -
rcr Betrachtung muß die Maßnahme , wenn sie
wirklich durchgeführt werden würde , als ein neuer
brutaler Anschlag gegen daS deutsche Schulwesen
erscheinen . ES ist wohl richtig , daß die Schüler «
zahl an den beiden Anstalten in den letzten bei -
den Jahren gesunken ist , dennoch steht sie durch -
aus nicht tvesentlich tiefer als jene etwa der Jahre
190 » und 1901 . In den beiden erstgenannten
Jahren betrug die Zahl der Schüler in der

Lehrerbildungsanstalt je 115 , in den Jahren
192 » betrug sie 9 » und im Schuljahre 1921 - 22 92

Schüler . In der LehrerinnenbildiingSanstalt be -

trug die Zahl der Schülerinnen in den beiden

erstgenannten Jahren 145 und 144 , in den Iah -
cen 1920 - 21 123 Schülerinnen , in den Jahren
1921 - 22 102 . Gewiß keine so wesentliche . Herab - ,
Minderung der Schülerzahl , daß dadurch die Auf -

lösung des 4 » bis 50 Jahre hindurch bestehen¬
den Anstalten gerechtfertigt erscheinen könnte .

Dieser verhältnismäßig kleine Rückgang des Be -

fucheS ist wie der Rückgang an allen Schulen vor
allem auf die Wirkungen der Kriegs -
jähre , die eine starke Hcrabminderung der Zahl
der Geburten zur Folge hatten , zurückzuführen ,
doch machen sich unzweifelhaft hei dem Besuche
der Lehrerbildungsanstalten , wenigstens vorüber -

gehend , auch die nationalen Verhält -
nifse und die Schuldrosselungen be «

merkbar , die manchen Eltern es nicht ratsam er -

scheinen lasien , ihre Kinder dem Lehrerberufe

zuzuführen , da sie darin nicht die Gewähr eines

guten Fortkommens ihrer Kinder zu erblicken

glauben . Es handelt sich also dnrchgehends um

vorübergehende Erscheinungen , die

wohl schon in wenigen Jahren , wenn insbcson -
dcrc die GehaltS - und PeiisioiiSverhältuiffe der

Lehrerschaft eine Regelung erfahren , gewiß wie -

der normaleren Verhältnissen Platz macheu wer -
den . Aus diese vorübergehenden Erscheinungen

hin den Stand der Lehrerbildungsanstalten ab -

zubauen , würde somit mir so gedeutet werden

können , daß sie der Schiilvertvaltung als Vor -
wand für ihre dem deutschen Schulz
Wesen feindselige Politik dienen

sollen .
Ganz besonders kraß tritt aber diese Absicht

durch den Umstand zutage , daß das Schulministe -
rium zur Vereinigung der beiden Anstalten schrei ,
ten will , ohne das endgültige Ergeb -
n i s der S ch ü l e r c i n s ch r e i b u n g e ii ab -

zuwarten . Es sucht sich darauf zu berufen ,
daß die Zahl der mit Ende des Schuljahres siir
die ersten Klassen der beiden Anstalten eiiigcschrie -
betten Zöglinge eine geringe ist . Tatsächlich be¬

Eine Eeritdtsnerhnndlnng .
Von Richard Wagner .

Am 1. März 1842 war die Näherin Anna
Scurr wegen Veruntreuung vor einem Gericht in
London angeklagt . Sie hatte 4 » Meter Leinen , die

sie vom Fabrikanten John Smith für die Auser -
tignng von Daimnhemdcu erhalten hatte , ins

PsandhauS getragen und den Erlös für sich ver -
wendet .

Ein alltäglicher Fall , — leider schon ein all -

täglicher Fall , das war die übereinstimmende
Meinung deS ganzen Gerichtshofes . Der sittliche
Verfall der Londoner Arbeiter würde immer är¬

ger und nur strengste gerichtliche Maßnahmen
könnten ihn noch aushalten .

Der Fall Anna Scurr lag klar und einfach
wie alle Fälle dieser Art . Die Angeklagte hatte
schon beim ersten Verhör alles zugegeben , was
man aus ihr herausbekommen wollte , wenn sie
auch ihre Tat wie alle Verbrecherinnen durch
mancherlei Entschuldigungen abzuschwächen suchte.
Die Verhandlung versprach also , da die Angeklagte
überdies sehr eingeschüchtert war , ohne Schwierig -
ketten abzulausen , ja ziemlich langweilig zu wer¬
den , „ das ewig gleiche Schaustück , in dem alle Mit -

8üeler gut auseinander eingespielt sind ", wie einer
er Gerichtsherreu meinte .

Vor Beginn des Versahreiis musterte der
Richter die Angeklagte Anna Scurr von ihrem
dünnbehaarieu Scheitel bis zu den Holzpantoffeln
herab , die sie mit dem SträslingSkleid für die Ver¬
handlung erhalten hatte , da ihre zerlumpten Klei -
ver und Schul ) « des Hohen Gerichtshofes nicht
würdig waren . DaS bleiche , graue Gesicht mit den

hervorstehenden Backenknochen , der dünnen Rase ,
dem breiten Mund und den tiefliegenden , fast ge¬
schlossenen Augen , die langen , knochigen , derben

Hände an dem mageren , unweiblichcu Körper , um
den Rock und Jacke schlotterten , das alles war bei
dem 25 jährigen Müschen auch äußerlich schon
Merkmal ihrer körperlichen und moralischen Ver -
kommönhcit .

Anna Scurr saß in sich zusammengesunken
aus der Anklagebank und zitterte ängstlich vor den

schwarzen Männern , von denen sie wußte , daß sie .
nur da tvareu , um ihr Böses zu tun .

Da sie während deL BcrhoreS , daS nun folgte ,
kaum hörbare Antworten gab, — sie begriff nicht ,
warum man sie alles noch einmal fragte , was

sie schon früher erzählt hatte , — wurde das Ver¬

hör mehr zu einer Erzählung deS Vorsitzenden .
Anna Scurr dachte nach , während sie diese

fremde Herren mit den breiten , zufriedenen Ge -

sichtern schüchtern und verstohlen ansah , warum

sich jetzt erst so viele Menschen auf einmal für sie ,
für ihr ganzes Leben interessierten , während sich
früher niemand um sie gekümmert hatte , und

sie staunte , woher der Borsitzende all das wußte ,
was er erzählte .

Ja , — das hätte sie noch selbst angegeben —

sie war die Tochter des Messerschlcifcrs Robert
Scurr und seine Frau Marie , die beide , einige
Monate nacheinander , zuerst die Mutter , dann
der Vater , dieser einige Tage nach der Tat , gestor -
ben waren . Aber woher wußte der Richter , warum
der Vater vor 15 Jahren wom Dorf nach London
gekommen war ? Er wollte sich , wie dies nun der
Zug der Zeit sei , der schweren , aber ehrlichen Land ,
arbeit entziehen und lieber in der Fabrik als
freier Arbeiter einen leichteren Lohn verdienen ,
um ihn » u vertrinken ? Anna Scurr wollte reden .

Auf ihren Lippen bebten die stummen Worte :

Lüge ! Man hat ihn vom Feld und vom Hos ge¬
jagt , weil Schasweiden und Schasställe daraus ge -
macht wurden . — Aber sie wagte nicht zu reden .

Die Angeklagte — erzählt der Richter weiter
— hat einen achtjährigen , unehelichen Knaben ,
namens Jack , der jetzt im St . Josefs - WaiseuhauS
untergebracht ist .

Hier zuckte die Angeklagte stöhnend auf :
„ Jetzt wird man Jack jeden Morgen um sechs Uhr
mit ver Peitsche in die Fabrik treiben . "

Der Richter wies sie mit strengen Worten

zur Ruhe wegen dieser Bemerkung , die nur zu -
treffe , wenn der Junge ungehorsam und faul sei.

Anna weinte .

Jetzt seien die Tränen , sagte der Richter , et «
waS zu spät , sie hätte rechtzeitig tveinen sollen ,
möglichst noch ehe sie gefallen wäre . „ Charakter ! -
stisch für die sittliche Beschaffenheit der Angeklcig -
ten ist der Umstand, " fügte er hinzu , „daß sie nicht
einmal den Vater ihres Kindes kennt . Sie hat
zwar behauptet , daß sie dem Aufseher , dem Ober -
auffeher , dem Sohn ihres Fabrilüherrn und
diesem selbst , in dessen Dienst sie vor nenn Jahren
stand , gefügig sein mußte , weil sie sonst aus der
Arbeit entlassen worden wäre , — aber jeder
Mensch , der die Sittenlosigkeit der Fabrikmädchen
kennt , kennt auch die Stichhältigkeit dieser Ver -
lcumoung . Wer sollte übrigens dieses nicht ge -
rade schöne Mädchen begehrenswert gesunden ha¬
ben ? Aber ein fronimcS christliches Mädchen geht
gar nicht in die Fabrik , sondern findet zu Hause
m der Familie genug Arbeit ; jene , die es tun ,
»vollen nur , wo die sogenannte Freibeit , die Un -
christlichkeit und Zügellosigkeit ist . ".

Anna Scurr wollte aufspringen und sich der -
leidigen . Aber der drohende Blick des Richters warf

sie in sich zurück . Tränen ' überschwemmten ihre
Augen und verhüllten alles , was um sie war .

Lüge ! Lüge ! schrie es lautlos in ihr . Alles

sah sie voer sich , tvas sie in diesen 15 Jahren erlebt

hatte , jede Einzelheit . Lüge , alles Lüge , was der

fremde feindliche Mann hier sagte .
Die Mutter hatte ihr ' s oft erzählt , wie der

Vater vor deni Staub und Ruß Londons Angst
hatte und nicht in die Stadt wollte , bis er endlich
mußte ; wie er dann Arbeit in einer Fabrik als

Mcsserschleifer fand , anfangs so viel verdiente ,
daß Mutter und sie zu Hause in ihrer kleinen Dach ,
kammcr bleiben konnten . Anna erinnerte sich noch ,
wie Mutter die kleine Wohnung rieb , wie sie

Wäsche wusch, Essen kochte und dem Vater in die

Fabrik trug , bis dieser von dem vielen Eisenstaub
Bluthusten bekam , öfter zu Hause bleiben muhte
und endlich gar nicht mehr in die Fabrik ging .
Da war Anna 13 Jahre alt . Run mußte die Mn &
ter wieder in die Spinnerei gehen , wie früher als

Mädchen schon , und Bater war froh , daß sie sofort
Arbeit fand . Jetzt sagte er , da in allen Fabriken
die neuen Maschinen eingeführt werden , nimmt

man überall nur Weiber auf , weil sie billiger sind
und die Männer schickt man weg . Mutter ging früh
nach fünf Uhr fort und kam abends um acht Uhr

so müde nach Hause , daß sie fast umfiel . Nun mußte
Anna alles im Hause besorgen und noch den Vater

pflegen , der im Bett lag . Aber Mutler verdiente

wenig . Es langte nur aus Kartoffeln mit Salz und

Brot . Die Medizin für Vater kostete viel Geld .

Man mußte den Kasten , die Polster , die Sessel ins

PsandhauS tragen — auf Nimmerwiedersehen .
Wenn Vater aufstehen konnte , ging er Arbeit

suchen , fand aber feine , da man ihn nirgends
nehmen wollte : er war zu blaß und zu schwach .
Und man suchte übrigens nur Arbeiterinnen . Eine
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Nun hatte man Angeklagte n » d eS galt nur noch
ein Verbrechen zu fiubcii , dag man ihnen vor
werfen könnte . Diese Aufgabe löste der Militär
anwalt Cernat iu einfacher Weise . Vor allem
verband er mit den ' . ' lugeklagten alle jene , welche
anarchistische Attentate begangen hatten , um so
eine Stinuunug gegen die Kongreßteilnehmer zu
erzeugen . Die Anklage arbeitete überdies mit Irre -
dcntiSmuö , Naffeiltheorien und verlieh sich im
übrigen auf die Richter . So kam jener M a n st r e-

prozeß zustande , der eine ewige Schande d- s
oligarchische » Rumänien sein tvird . Tie xHewalt -
taten , die während des Prozesses an den Singe «
klagten verübt worden sind und die ganze Fich -
muß de « Prozesses sind auch im Auslände be¬
kannt geworden . Aber selbst wer genauen Einblick

hatte , kann sich durch das Gelesene allein keinen

Begriff von der schrecklichen Wirklichkeit machen .
So entstand allmählich eine Stimmung zugunsten
bet Angeklagten und Männer der konservativsten
Gesinnung traten gegen die Sinklage auf . Es
konnte die Regierung aus dieser Situation nicht
mehr heraus und so amnestierte sie im letzten
Augenblicke alle bis ans die Attentäter , unter
denen sich übrigens einige AgentS provocateurs
befanden , die natürlich srei kamen . Gleichzeitig
wurden aber auch die Opfer des Generalstreikes
amnestiert .

Ein Teil dieser Opfer war schon früher frei
gekommen und sie, die sich im Kericr zu den Uni -
tariern zählten nid dort ziemlich scharf gegen die

Sozialdemokraten losgezogen waren , begannen
nun eine Aufklärungsarbeit an sich selbst , deren

Ergebnis der Beschluß ist , sich der Wiener Ar «

bcitsgcmcinschaft anzuschließen und der Födcra -
tion sozialistischer Parteien beizutreten . Damit
werden die Grundlagen geschossen für eine ge¬

sunde Arbeiterbewegung . Um so eher , als auch

innerhalb der Gewerkschaften die Einigung prak¬

tisch begonnen hat , diese sogar mit Einschluß der

Kommunisten . Bis in die letzte Zeit hat nämlich

zwischen den ( ^wcrkstl/astübeivcgungcn in den

einzelnen Provinzen kein praktischer Znsammen «
hang bestanden .

Wenn nun auch die Kommunisten ihre Zc »

störuugSarbeitcn fortsetzen , kann man doch bereits

von dem Beginne eines Aufstieges sprechen . Wie

sehr der Zusammenbruch die Frechljeit - der Oli¬

garchie gefördert hat , zeigte sich schon bei den

Wahle » , in denen Betrug und Gewalt die Haupt -
rolle spielten , so daß nur ein Sozialdemokrat und
kein Kommunist im h^rrlamcmc sitzt . AIS der so-
zialdemolratische Deputierte lctzhln in der De -
batle über Genua die Außenpolitik der Regierung
sck)ars kritisierte , Frieden und die Wahrung der
Rechte der Minoritäten verlangte , da wurde er
tätlich bedroht : man nannte ihn „ Fremder " und
cS bedurfte seiner ganzen Energie , damit er zu
Ende spreche . Das wäre nicht möglich gewesen ,
wen » die Regierung nicht darauf gepocht hätte ,
baft die Arbeiterschaft geschwächt ist . Aber diese
nngkiicksclige Periode geht ihrem Ende zu und
für die rumänische Arhcitcrbcwcgiiiig beginnt
eine neue , bessere Zeit .

daß »ach der vierjährigen Dauer der Republik die
' Sifrol antermcricn noch nicht gelöst ist , ob .

wohl ,e bereits . . . Jugoslawien „ nd Oesterreich
guegelt wurde . Weiterhin wird darauf hingewie -
len , dag Wohl kriegshetzerische Generale

Knabenbolksschulcn , die Auflassung der deutschen
Lehrerbildungsanstalt und die Unterbringung der
deutschen Realschule und de » deutschen Gymna¬
siums in einem Gebäude fordern . — TaS deutsche

Bürokrat ' ? ' » i „' Schulwesen in Olmütz erfreut sich seit dem Um -

nomine » werden innfirix .i! J ! outO 5" stürze einer besonders lieben Fürsorge der tsche -
tionalen Befreiung d e wii „ x <iv »t !?"' >hischcn Machthaber , die es binnen kürzester Zeit

Ten bei der R» » ,i „ ,ra ^ a - unntz eine tschechische ^ tadi aus dem Boden zu

KmE llampfen . in der sie'jetzt das deutsche Schulwesen
bc » den werden vergesse » . " So sprechen
bei Leibe keine Gegner dieses Staates , sondern die
überzeugtest «! » nd ausrichtigslen Nationalisten ,

denen es nicht an Mut gebrach , sich gegen Oester «
reich aufzulehnen , doch denen es an Geschicklich¬
keit fehlte , einen Glorienschein zu erwerben .

durch ununterbrochene Schikane und Ungerechtig .
keile » ganz vertilgen möchten .

ZluSbreilung der slowakischen Autonomiebe
wegung . Die slowakische Nationalpartei . die sich
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Die polltischen Beratungen in Karlsbad .

Nach übcreinstiinmcuden Meldungen der tschechi -
scheu Blätter treffen in Karlsbad nicht » nr die

Mitglieder der „ Pelka " , sondern auch andere Po -

litische „ Größen " wie die ? lbgeordneten Hampl ,
Richters , Bechync und Johaniö , die Senatoren

Praöek und Klvfac soivic ' Minister TolauSky zu¬
sammen . Die Beratungen werden angeblich für
die politischen Verhältnisse nicht ohne Folgen blei -
den . Ueber Datum , Ort und Art wird »och ein

Schleier des Geheimnisses gewoben . Vielleicht
ivär « es besser , ihn nie zu lüften , um die Eiuwoh -
ner dieses Staates vor neuen Enttäuschungen zu
bewahren . Oder sollte Karlsbad vielleicht eine

$ » ! >» * &« » « ! » ' •

Der Dank dos Batookandos .

Es ist zur Gepflogenheit geworden , daß der
Sieger seine Parteigänger belohnt. I » der tsche¬
choslowakischen Republik ist es trotz aller über¬

schwenglichen nationalen Lobgesäugc auf die Hel¬
den der nationalen Revolution anders bestellt .
Da müssen die politischen Gefangene » u » d In¬
ternierte », die ein wesentliches , wen » auch pas¬
sives Opfer darbringen mußten und deren sich
seinerzeit noch im alten Oesterreich die „Slrbeitcr -
zeitung " angenommen hat , Versammlungen und

Kundgebungen abhalten , um das öffentliche In -
teresse auf sich zu lenken . In dein unlängst von
Prof . Havelka in Prag abgehaltenen Vortrag über
die Interniernngslager Oesterreichs wurde eine

Entschließung gesaßt , in der es heißt : „ Die Per -
sammelten geben ihrer Verwunderung ' Ausdruck ,

Ter agrarische „ KonzentralisationS " - Theo -
rctiker . Die vorgerückte Jahreszeit treibt in
den Blättern , die sich täglich mit der Bekämpfung
der Sozialdemokratie befassen , die sonderbarsten
Blüte » . ' Aus dem großen Garten wolle » wir nur
eine Blume pfliichjn, die wir in der Deutschen
Landspost gefunden haben . Dieses stramm anli -
semitische Blatt bezieht auch seine Weisheit von
den Inden , wenn sie sie gegen die Sozialdemo¬
kratie verweben kann . Der Herr Dr . Felix K u h,
eine uns sonst unbekannte Größe , versucht näm -
lich dort in eineinhalb Spalten den Marxismus
wieder einmal zu vernichten . Was den ökonomi -
schen Inhalt der marxistischen Leere betrifft , ist
dieser , wie uns Herr Dr. Kuh belehrt , von dem
Wiener Sozialistcutölcr Professor Othmar Spann
in einem kurzen Vortrag , den dieser geHallen bat ,
glatt widerlegt worden , sodaß eS nicht mehr da¬

für steht , daß sich Herr Dr . Kuh damit befasse .
Tics nmsomchr , als er nichts davon versteht .
Der strikte Beweis für diese unsere Behauptung
ist darin zu suchen, oaß Kuh von einer marxisti
schen „ K o n z c n t r a l i s a t i o n s t h e o r i e" !

spricht , von der wohl keinem Marxisten etwas be-
kannt sein wird . WaS veranlaßt also Herr Kuh
das Schwert zu ziehen und den grimmen Drachen
Marxismus zu töten ? Es ist dieS die Ethik des

vor etwa einem halben Jahr von der ^ogenann- » euc entdeckte Quelle für die politische National

ten National - und Bauernpartei abgetrennt hat / lrankheit der Republik haben , deren Genuß Hei

macht der Autonomiebewcgung i » der Slowakei j lung vom Chauvinismus bringen könnte . Aber

immer größere Konzessionen . Während sie noch vor : dann wirb die „ Narodni Temokracic " zur Zeit

kurzer Zeit als die Vermittlerin zwischen der slo -
' v ~ r" v! " r~ • "

fif
warnen , daß diese Karlebader Quelle vergiftet ist

wakische » Volkspartei , in der die energischesten , — und das Geheimnis wird sich als die bisher
Vertreter des Aulonomicgedankens sitzen » nd dem ! geübte Politik enthüllen und nur die Namen ihrer
Prager Zentralismus gelte » konnte , gewinne »
die antonomistischen Elemente in ihr immer mehr
die Oberhand . In dieser Hinsicht ist von Beden -

tiiiig eine Erklärung der Partei in der letzten
Nllinmer der „ Narodnie noviny " , dem Organ der
Partei , worin die Partei offiziell erklärt , daß sie
die Erklärung aller slowakischen Parteien in

Turocz St . Martin vom 39 . September 1918 ver -

läßt . I » dieser Erklärung war ausgesprochen , daß
die slowakische Nation ein Teil der einheitlichen
tschechoslowakischen Nation ist . Weilers erklärt
die Partei , daß sie sich auf den Standpunkt des

Pittsbnrger Vertrages vom 39 . Mai 1916 stellt ,
einem Verlrage , der zwischen Masaryk als dem
Vertreter deS tschechischen Nationalrates in Paris
und den amerikanischen Slowaken abgeschlossen
wurde und in . dem Masaryk die Autonomie der

Slowakei anerkannte . Das Wachstum der autono -

mistischen Bewegung ist dazu geeignet , die Krise
des tschechischen Parlamentarismus und die stän -

dige Krise der RegierniigSmehrheit zu verschärfen .

Wenn ein Pfasse Eisenbahnminister ist .

Monsignorc Trennet , von dem man doch anneh -
inen sollte , daß ihm auf der Grundlage seiner

Träger werden sich geändert haben .

Ausland .

Marxismus , als deren Inhalt er nachfolgendes ; christlichen Moral vor Gott stets alle Menschen
angibt : „ Das größte Glück der größten Menge , erscheinen sollten , hat dieses Prinzip wenig -
die Erhöhung des Lustauanli ^nö. die Messer - und l w in ?cincv Munition als Eiscnbahnminister
Gabelsrage , das hohe Lied deS FrauenkörperS . . bewiesen . Ä
Tic Forderunge » der freien Liebe , die Abivehr

«aller beschwerlichen Pflichten , wie sie etwa die

Mutterschaft mit sich bringt , die Sehnsucht , jeden

Preis ohne Schweiß zu erringen . . . „ Wir kön -

neu dem Herrn Kuh nur einen wahrhaftig gut
gemeinten Raischlag geben , den wir unlängst
einem Artikelschreiber im deutschgelben „ Tag " ge¬
geben haben . Er möge seine Nerven in einer Kalt -

Wasserheilanstalt kurieren . Vielleicht wäre das der

Ort , wo die deutschbürgerliche Einheitsfront her¬

zustellen Ware .

Die Aerstaatlichuiig der Sl . - T. E. ist den deutsch

bürgerlichen Blättern nichts anderes als eine Ge

lcgcnheit , die deutsche Sozialdemokratie _ zu ver¬
leumden . Durch die gesamte Schriflleiterprcssc
geht ein Artikels in welchem gesagt wird , daß die

deutschen sozialdemokratischen Abgeordneten daran

schuld sind , daß es zur Verstaatlichung der A. T.
E. gekommen ist , weil sie mit den andere » deutsch -
bürgerlichen ' Abgeordneten keine einheitliche Front'
gebildet haben . Ueber diese Acußcnuig braucht
sich wabrhaftig kein Sozialdemokrat aufzuregen ,

| denn jedes politische Kind sieht ei », daß eS ein

: blühender Blödsinn ist , wenn die Schristleilcr -
i presse behauptet , daß durch eine einheitliche Front
! aller deutschen Zugeordneten die Verstaatlichung
i der A. T. E. zu verhindern gewesen wäre . Frei -
! lich gibt es keinen Politischen Unsinn , der groß

genug wäre , um nicht von der Schriftleiterpresse
nachgeplappert zu werden . Da die Schcere nicht
denkt , so wäre es vergeblich von den dentschnatio -
ualcn Schriftleitern Logik zu verlangen .

Sie sind unersättlich . Wie der „ 28 . ktijen "

meldet , werden die Olmützer Tschechen dem

Schilliniilisterium ei » Memorandum überreichen ,
in dem sie die Verschmelzung beider deutscher

nicht bewiesen . Als nämlich die kommunistischen
Turner zur Brünuer Spartakiade fuhren , wnr -
den sie in ViebwaggonS eingepreßt , während die

gleichfalls nach Brünn zur klerikalen Turnfeicr
reisenden Mitglieder des „ Orel " bequem in Per -

soiienwagen untergebracht lvaren . Die kommu -

nistischen Turner waren auf Grund eines Er -

lasses des EisenbahnministerinmS während der

Fahrt etiler strengen Revision » nterworsen . Die

llerikalcn Turner blieben während der Fahrt von

jeder Revision vollkommen verschont ; denn ein

Erlaß des EisenbahnministerinmS hatte verkün - vm,"neuem aufnehmen . '
det , man brauche sich um sie nicht zu kümmern , - 15 '

da in jedem Zuge ein Verantwortlicher Leiter der

veranstaltenden Organisation mitfahre . Die kleri -

kalcn Turner genossen , wie der gestrige „ Beter -
nik Prava Lidn " berichtet , die besondere Vergün¬
stigung , Legitimationen ohne Photographien vor

tvciscn zu dürfen , während , wie das Blatt sagt

Das Gcncralpfundrecht für Oesterreich

aufgehoben .
Dem österreichische » Bnndesniiiiisteriiiin für

Aeußeres ist eine Depesche deS österreichischen Ge¬
sandten in Paris zugekommen , nach der die Re -

parationskommission beschlossen hat , dem Antrag
der österreichischen Regierung ans Freigabe von
Pfändern Folge zu leisten .

Die Rcparationskommission hat jene Pjän -
der , die für die Zwecke der neuen österreichischen
Notenbank erforderlich sind , auf zwanzig Jahre ,
hingegen jene Pfänder , die zur Grundlage
der geplanten auswärtigen Anleihen dienen sol -
len , ohne zeitliche Einschränkung freigegeben .

Der Beschluß der Nestaralionskommissioii ist

i
der endliche Abschluß anderthalbjähriger Be -

'] mühungen . Schon im Jänner 1921 haben die

Großmächte Deutschösterreich die Befreiung von
dem Gencralpsandrecht versprochen . Doch bebe "

zuerst Italien , dann die Bereinigten Staaten
Amerika , zuletzt noch Jugoslawien und Rinn
nie » Schwierigkeiten gemacht ; auch jetzt , nach
anderthalb Jahren , ist , so scheint eS. das Genera ,
Pfandrecht nicht vollständig ausgehoben , es sind
aber immerhin die wichtigsten Teile deS Staate -
bcsitzes — die Forste , die Salinen , die Tabakrcgie
— von dem Res ' orationSpsandrecht befreit . Tie

österreichische Republik wird dadurch in die Lage
versetzt , sich gegen Verpfändung dieses Staats -

besitzeS Kredite zu beschaffen . Der Beschluß der
ReparationSkommission wird es daher ermög -
iichen , die Verhandlungen über Zlnslandskredite

Ein offener Brief der „ Großmutter

der russischen Revolution . "

An Romain Rolland , H a n v l M a n »,

und des „ Sokol " bedingungslos teuere Photo
graphicn besitzen müssen . Ja , wer sich zu Pater
c - ramek bekennt , der fährt eben gut — und Pater
2ramek kann überdies doch sagen , er habe nach
dem Prinzip Christi gehandelt , indem er wie die -

ser die Schäfte ! » zur Rechten und die Böcke —
in die Viehwagen wies .

Wahlen in Karpathorußland im Herbst ?
Ans Ungvar berichten ungarische Zeitungen , daß
nach einer Aussage des kommunistischen Abgc -
ordneten Taussig »och in diesem Herbst die Aus -

schreibungcn der Parlamentswahlen in Karpatho¬
rußland erfolgen werden . Das soll eine Enlschci -
düng des ständigen Parlamentsausschusses sein.
Die „ Lidove Noviny " nehmen die Nachricht mit

Skepsis auf , indem sie daraus verweise », daß zu -
nächst die Gcmeindetvahlen stattfinden müssen .

Wells , Bernhard Shaw , an alle Freunde

! & 3c ? ci bÄ £i ? Btei ; cLÄ
liiib des - Sokol bedmauncn - los teuere Ilroto -

vcbolutionärcn Partei Brcschko Brcsch >
! o w s k n j a- folgenden offenen Brief : „ Hört die
Worte einer alten Russin , die ihr ganzes Leben
lang gegen das Böse kämpfte und die fielt jetzt, in
schicksalsschwerer Stunde , an ihre junge », Person -
lich nnbelanntcn , aber ansrichlig gcuch . cien ,
Freunde mit der Bitte wendet , sie mögen ihre
mächtige Stimme erhebe » zum Schutze einer , allen
edlen und mannhaften Herzen gleich teuere »
Sache . Freunde der Wahrheit ! Der Tod hat uns
Sozialrevolutionäre niemals in die Schlucht der

Angst und des Grauens zu schleudern vermocht ,
die russische Jugend irai ihm kühn und uner
schrocken entgegen auf den weilen sibirischen
Schncefeldern und auf den zaristischen Hcnkerge
rüsten . Keinerlei Gefahr konnte uns in unserem
Kampfe gegen den Despotismus zum Zurück .

Zeit lang wollte er mit Streichhölzern in den

Ltraßen etwas verdienen . Aber das trug gar
lvenig . Darum nnißle Anna auch i » die Arbeit

gehen und sie fand in einer Wäscherei Stellung ,
wo sie von früh bis spät nachts , während der

Saisonmonate Tag und Nacht , mit kurzen Unter -

brcchiingen für Essen und Schlafe », ohne tvährend
der Woche nach Hause zu koinmcn , arbeitete . Der
Vater besorgte nun die Wirtschaft : er mußte kochen ,
waschen , und auch Strümpfe stopfen . Enmal war
ein Arbeiter zu ihm z » Besuch gekommen und hatte
ihn mit dem Strumpf in der Hand gesehen .
Vater schämte sich , daß er fast weinte . Aber ivar
es zu ändern .

Mit noch 29 Mädchen zusammen saß Anna
in der Wäschefabrik . Ihre Arbeit war sehr crmü -
dend . Sic war auch immer matt und schläfrig, der
Rücken schmerzte sie von dem gebückten Sitzen und
sie wäre gern fort in eine andere Arbeit , in der
üe paar Stunden mehr Schlaf in der Woche gc -
habt hätte . Aber Mutter beschwor sie z » bleiben ,
lrotz des geringen Lohnes , da sie sonst alle ver -
hungern müßten , wenn sie nicht sofort andere Ar¬
beit fände. Als ihr dann einmal der schwarzhaarige
nacb Schnaps riechende Ausseher au die Brust griff
und sie angrinste , gab sie ihm einen Stoß und
wollte davonlaufen , aber sie mußte bleiben , Mutter
und Vater wären verzweifelt gewesen . Sic hörte
nun auch , daß alle Mädchen , die mit ilir arbeiteten ,
einmal daran kämen . Da sei nichts zu machen .
Wenn eine nicht wolle , werde sie entlassen . Aber
die Stunde , für die sie der Chef oder der Aufseher
ins Nebenzimmer riefen , bekämen alle bezahlt .

Eines Tages führte der Aufseher ' Anna in
einen vornehmen , gemütlichen Raum zum Sohn
des Fabrikherrn , den sie nur ab und zu durch den

Arbeltssaal hatte gehen gesehen . Dieser teilte ihr

m. ^ aß sie schlecht arbeite und entlasten würde ,
wenn sie sich nicht zusammennähme . Sie ivufttc
nicht , warum sie auf einmal schlechter arbeitete
als bisher . Der Aufseher verschwand . Ter junge
Herr wurde freundlicher » nd sagte , er wollte ihr
diesmal verzeihen , wenn . . . Nun verstand sie
und ließ ihn gewähre » .

' Bald daraus wurde sie zum alten Chef ge¬
rufen , einem triefäugige » Mann mit einer Glatze ,
der gemein und ekelhaft war , später kam der Ans -
scher selbst wieder , dann der Oberaufschcr und ein

Jahr spater hatte sie ihren Jack .

Vier Tage »ach der Geburt mußte sie wieder

in die Fabrik . Nur imasts und nicht jede Nacht
konnte sie ihr Kind stillen . Bei Tage aber über -

strömte » ihre Brüste mit warmer Milch und

durchnäßten ihre Kleider , während sie in der Fabrik
saß und der Kleine daheim schreiend vom husten -
den L- atcr ans den Armen geschaukelt wurde .

Da niemand Jacks Vater sein wollte und man

sie noch beschuldigte , außerhalb der Fabrik »ner -
täubten Verkehr zu Pflegen , mußte sie für Jack

allein sorgen . Ihr Sonntagskleid , ihre Hemden
wanderten ins Pfandhaus , einigemal konnte sie
alleö wieder auslösen , aber endlich blieb es ganz
dort . Bald mußten die zwei Betten , i » denen alle

' ner geschlafen halten , verkauft werden . Aber auch

cms dem Stroh i » der Stnbenecke tonnte Anna noch

glücklich sei », wenn sie nachts ihren Jack a » sich
drückte . Auch der Vater hatte an dem Kind seine

Zerstreuung und die Mutter , die oft nachts im stil -

len weinte , freute sich doch Sonntags über de »

Jungen , wenn sie nach der Hausarbeit eine

Stunde Zeit fand .
Dann aber — ein nebeliger Oktoberabend

ttavs — kam Mutter nicht mehr ans der Arbeit

nach Hause . Ein Treibriemen hatte sie fünszigmal
im Kreise herumgerissen . . .

„ Angeklagte " , schnarrte überlaut die Stimme
des Richters , „ wollen Sic endlich antworten ? Was
weinen sie denn jetzt ? Erzählen Sie uns , warum
Sie daß Leinen , das Herrn Smith gehört , verseht
haben ? "

„ Die Mutter — war — ganz — zer — "

„ Ja , das haben wir schon erwähnt . Sie war
unvorsichtig . Das gehört nicht mehr hierher . Auf
meine Frage antlvvrtcn Sie . Nach dem Unglücks -
fall Ihrer Mutter habe » Sie Ihren Arbeitsposten
aufgegeben , um zu Hause zu arbeiten , nicht ?

„ Ja , nach dem Unglück — der Vater war ganz
verzweifelt und hat Tag und Nacht wie cm Kind
geweint — ich hatte Angst, "

„ Wovor hatten Sie Angst ? "
„ Um Jack . "
„ Ja , weswegen ? Sie haben beim ersten Ver -

hör erzählt , Ihr Vater habe Schnaps getrunken . "

„ Früher nicht —früher hat der Vater nie gctrun -
len , solange Mutter gelebt . .

„ Nicht so weitschweifig . Angeklagte Scnrr ,
erzählen sie etwas rascher . Wir haben noch eine

Verhandlung . Ihr Vater war ein Trinker . "
„ Nein , nur zuletzt —"

„ Na gut , Sic haben ezählt , er hat alles Geld

genommen , das Sie nach Hanse brachten , und hat
es vertrunken . Da wollten Sie ihn nicht allein
mit dem Kind lassen . Warum haben sie den Inn -
gen nicht wie andere Kinder Ihres Standes in
die Fabrik geschickt .

„ Weil Sic gequält werden und zugrunde
gehen . . . "

„ Ich verbiete Ihnen die Beleidigung unserer
gesamten Industrie . Unsere Gesetze sorgen dafür ,

daß dies nicht möglich ist . Die Arbeiterkinder , die
das Glück haben , in Fabriken arbeiten : u können ,
sind dort besser aufgehoben als bei ihren Eltern
in den kalten , schmutzigen Wohnungen , Ivo sie nur
allerlei Schlechtes hören , während sie in den war¬
men Fabrikssälen zu Arbeitsamkeit und Fröni -
migkcit angchalten werde » und dafür noch 9leld
nach Hause bringen .

Anna Scnrr schrie ans : „ Meinen Jack laste
ich nicht frühmorgens mit Ohrfeigen zur Arbeit
treiben und abends mit Peitschenhieben wachhal¬
ten , wenn er vor Müdigkeit einschläft ! "

„ Mäßigen Sie sich , Anna Scnrr ? Wer ist
hier angeklagt , Sie oder wir ? Sie haben es nötig ,
bescheiden , sehr bescheiden zu sein ! Ihre Strafe
könnte sonst härter ausfallen als . . / '

„ Meinen Jack habt Ihr mir genommen ! "
„ Wenn Sie Ihre Strafe abgebüßt haben nnd

sich ordentlich ausführen , werden Sie ihn zurück
bekommen . Verschlechtern Sic jetzt nicht Ihre
Lage . ( Der Richter sah aus die Uhr . Die für die
Verhandlung in Aussicht genommene Zeit war

-fast vorüber . ) Erzählen Sic uns nun rasch , aber
ralch , was Sie zur Entschuldigung Ihre « Ver -
gehcns anführen können . Sic hatten von Bekann -
ten gehört , daß die Firma Smith Leinen zum 91ä »
hen von Hemden ausgab . Sie sind also Heim -
arbeiten » geworden , um bei Ihrem Sohn zu
Hause zu sein und den Vater zu überwachen .
Nicht wahr ? Nun , was war dann ? Seien Sic
vernünftig , Angeklagte , nnd antworten Sie ! "

„ » Ja , — dann habe ich zu Hause Hemden
genäht , Tag nnd Nacht « nd Nacht » nd Tag und
den ganzen Sonntag . "

„ Sind Sie Sonntag nicht in die Kirche gc -
gangen ? "

#
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weichen zwingen und »ich ! auS Barmherzigkeit
bitte ich Euch , daß ihr mächtig protestieren mögct ,
gegen da « Verbrechen , welche « in Moskau vor¬
bereitet wird , Ivo die kühnsten und trcucstcn
Kämpfer für Freiheit, Gerechtigkeit und für da «
Glück de « russische » Volkes zum Tode verurteilt
werden sollen . . . Im Namen der Weltdeino -
kratie , dieser schönen jungen Kraft , die sich im

Schutze treuer Freunde nach aufwart « eut -
wickelt , iu ihrem Namen beschwöre ich Euch , daß

Ihr Euch dem allgemeinen Proteste anschließe »
mögct , gegen ein Verbrechen , dessen Ausführung
die Ehre aller sozialistischen und freiheitlichen
Parteien besudeln und die ganze Demokratie ,
welche sich berechtigt fühlt aus Taten und Eni -

schcidungcn der mächtigsten Regierungen zu
wirken , beflecken würde . Umsoweniges darf diej
Demokratie die Ermordung dieser Märtyrer zu -
geben . Freunde , erhebt Eure Stimmen mit der

vollsten Krakt , der Eure edle Seele fähig ist ,
sprecht im Namen der europäischen Demokratie ,
bereit vorderste Repräsentanten Ihr seid. Wie

gerne würde ich das Schicksal meiner Genossen
in diesem sogenannten Prozesse teilen . Wie gerne
möchte ich den sogenannten Richter » ins Gesicht
sagen : „ Ihr seid Mörder , leid Henker ! " Sie ha -
den sich diese Namen im Laufe vierjähriger un¬

unterbrochener Tyrannei verdient . . . Aber mein
Alter nimmt mir die pysische Kraft und fesselt
mich an meinen Aufenthaltsort . Mein Denken !

und Fühlen wird aber immer mit denen sein , die

sich selbst zum Opfer bringen im Namen der Ge -

rcchtigkeit und der Menschenrechte. Es erübrigt
mir somit nur alle Gleichfühlcndcn zu bitten , sie
mögen diese Rechte mit ihren jüngeren unver¬

brauchten Kräften wahren und schützen. Nehmet !
Freunde meinen heißen Wunsch entgegen , daß
Eure Stimme in dem allgemeinen Rufen gehört
werde , daS sie sich von alle » Seiten erhebt , zum

Schutze derjenigen , deren reines Märtyrerleben
dem Menschengeschlechte zur Ehre gereicht und

deren Tod , als Tat der Rache , auf diesem Ge -

schlechte lasten wird als ein Schandmal . "

Hejjas weitausgreifenden Wiine .
Die Auslagen des Verhafteten .

Die fränkischen Arbeiter gegen die

bayrische Reaktion .

Ein Symptom für die Spannung zwischen
Bayern und der Rcichsregicrung ist der nach -

stehende Ausruf , den die Sozialdemokratie Fran¬
kens ( Nordbayerns ) an die Arbeiterschaft erläßt .
Tarin heißt es nach einigen einleitenden Sähen :

„ Wir wissen , daß unter der Maske der Vcr -

tretung bayerischer Sonderintercstcn und baycri -
scher Landescigcntümlichkeilcn die Ludendorsf ,
die Bauer , die Ehrhardt den Gegensatz zwischen
Bayern und dem Reiche Pflegen . Wir wissen , daß

% die von der Kost des „ Miesbacher Anzeigers " und

ähnlicher Zeitungen Genährten keine höhere Ans -

gäbe sehen , als das Urbild der Sittlichkeit , den

Kronprinzen Rupprccht , zum LandcSvater Bay -
ernS zu machen . Arbeiter Frankens , seid auf der

Hut ! Seid ruhig und kühl und nüchtern . Die

Männer , denen Ihr das Vertrauen geschenkt
habt , werden Euch aufrufe », nicht zu Wor -

tcn , sondern zu Taten , zum Eintreten mit

Eurer ganzen Persönlichkeit , zum Einstellen aller

unserer Kräfte und Organisationen für die in

Bayern immer wieder anfs Neue bedrohte , in den

Kot gezogene und gefährdete deutsche Republik .
Wir werden uns , wenn die Vorbereitungen der

Gcgcnrcvolutionäre zur Tat gedeihen sollten , so
verleiten , daß uns die Sympathien aller Repn -
blikaner in Bayern und im Reich und aller / die

izeordnetc
Entwicklung und die Gesundung nn -

eres Volkes erstreben , sicher sein sollen . Wir sind
bereit , die wirklichen Vorkämpfer der Republik zu
sein . Wir sind sicher , daß wir in der Abwehr der

Monarchie in Franken nicht allein stehen werden ,
daß jeder , der die alten Zustände und Kriegs -
gefahren nicht zurückführen will , mit uns Schul -
ter an Schulter kampfbereit fein wird . "

„ Der Sozialdemokrat " , das Organ der Un -

abhängigen sozialdemokratischen Partei Frankens ,
bespricht die Lage in Bayern unter der lieber -

Wien , 22 . Juli . ( Eigenbericht . ) HejjaS hat
ans der Zelle dem Verein der erwachenden lln -

gar « einen Brief geschrieben , worin er darauf
verweist , daß er in eine Zelle gebracht wurde , in
die man bisher nur solche Leute steckte, die aus
der Gesellschaft nnSgeschlosien sind . Wie die Bnda -

pester Blätter schreiben , soll die Aktion der Regie -
rnng gegen die Bandenbewegnng in Westungarn
auf außenpolitische Momente znrnckzufÜH -
ren sein . Die Regierung legt Gewicht darauf , daß
die Nachfolgestaaten volle Beruhigung darüber

erhalten , daß jede Aktion nnveranttvortlicher Ele -
mente an der Grenze energisch verhindert wird .
Tie Regierung will zugleich die Gelegenheit be -

nützen , der Bandenbewegnng , die sich in der letz -
ten Zeit wieder in der Provinz bemerkbar gemacht
!>at , ein für allemal ein Ende zu bereiten . Die j
Verhaftung des HejjaS erfolgte wegen geheimer
Anwerbung . Wie verlautet , sollen weitere Verhaf - |
hingen bevorstehen und zwar auch von solchen >

Politiker », die bisher in der westungarischen
,trage keine Rolle gespielt haben , gegen die aber .
die Polizei schwerwiegende BcsastungSmonicnte >

besitzt . Ter Abg . H i r wurde heute ebenfalls ver - j
hört , da in seiner Wohnung an Insurgenten Wei - ,

sungen und Zahlungen gegeben wurden . HejjaS
erklärte bei seiner Einvernahme , er habe auS dem

Verlauf der österreichischen Ereignisse de » Ein - -

druck gewonnen , daß in Oesterreich die Ausrufung ,
der proletarischen Diltatnr n» vermcidliä > sei und

habe damit gerechnet , daß die Nachfolgestaaten
;

daS Burgenland besetzen und Ungarn wie mit
einem Ring umschließen werden . Deshalb habe
er eine planmäßige Anwerbung be -

trieben . Die Insurgenten wurden in de » verschic »

densten Städten des Lande « organisiert und in

Kompagnien eingeteilt , die die Losung bekamen ,
in dem Augenblick , wo sie die Weisung hiezu be -

kämen , sich in eine bestimmte Zentrale zu begeben .
Wenn sich die fremden Triivven in Bewegung

setzen würden , hätten sie den Befehl erhalten , das

frühere ungarische Gebiet Oesterreichs zu besetzen .
HejjaS erklärte , daß er sich nicht schuldig fühle , er

übernähme aber die Verantwortung für alles ,
waS er getan hat . Für de » Zufammemtoß bei

KaraeSfa trage er aber nicht die Verantwortung .

Die Verlmttung Hejjas .
Budapest , 22 . Juli . Nach langem Zögern

»nirde Ivan HejjaS verhaftet und der

Staatsanwaltschaft eingeliefert . Er ist de « A u f-
rühr s, begangen durch eigenmächtige
T r u p p e n a n w e r b n » g, beschuldigt . Der

Helfershelfer Hejjas war der Abgeordnete Georg
H i r , der bereits zu Weihnaifften 1920 gemein¬
sam mit Hejjas einen lieber fall auf die
Slowakei vorbereitet batte . DaS Geld für
den Uebersall auf daS Vurgenland stellten ver -

fchiedene Personen zur Verfügung , welche bereits
einigemale größere Beträae für ähnliche Zwecke

gegeben hatte ». Eine Art Finanzministcr der Auf -
ständischen war der Abgeordnete Georg Hir . Nach -
dem die Verhaftung Hejjas bekannt geworden
war , hielt der Verein der „ Erwachenden Ungarn "
eine Sitzung ab , die sehr bewegt war und Iiis in
die späten Nachtstunden dauerte , zu welcher Zeit
Gerüchte zirkulierte », daß HejjaS wieder freige -
lassen worden sei. Auf heule Nachmittag ist eine
neue Versammlung de « Vereines der „ Erwachen ,
den Ungarn " einberufen .

23 . Juli 1922 .

die Gewalt deS Staates an . Der Habsburger
Ferdinand I . lieh dem Papst und den Bischöfen
den Arm , wofür er wieder mit ihrer Hilfe seine

Macht vergrößerte .
Am 20 . August 1527 erließ Ferdinand von

Ofen aus ein scharfe « Mandat , worin alle bisher
gegen Luther , Zwingli und die Wiedertäufer er -

lassenen kaiserlichen und erzherzoglichen Befehle
und Strafandrohungen znsaiumengesaßt wurden .

Olegen jeden , der nicht genau nach den Vorschrif -
ten der römischen Kirche glaubte und handelte ,
wurde mit Strafe an Leib und Leben vorgegan -
gen . Es heißt da :

Wer die Gottheit Jesu oder auch nur seine
Menschheit in Rede , Schrift oder Predigt bezwei
seit , verfällt dem Feuertod .

Wer sagt , schreibt , oder glaubt , Maria sei
keine Jungfrau gebieben , keine GotteSgebärerin ,
sei nicht in den Himmel gefahren , der wird an
Leib , Leben und Gut gestraft .

sehnst „ Die Revolution von oben " , und gelangt
dabei zu diesem Schluß :

„ Wir richten die Aufforderung an unsere
Parteigenosse », die kurze Zeit zu benutzen und alle

Anstrengungen zu machen , » in sich in Alarm -

zustand zu versetzen . Es geht um mehr , als nur
um eine Neuwahl , es geht um den Bestand der

deutschen Republik . Darüber hinaus müssen wir

auf alles , auch auf d a S S ch w e r st e, ge -
faßt sein . "

Die nichtsozialistische Presse Nürnbergs
nimmt zu den altbaherischen Treibereien gegen -
über dem Gesetze zum Schutze der Republik , bis -
her noch keine Stellung .

Der Bremer Senat als Schrittmacher
der Mörderorgani ationen .

Der Ruhm der bayerischen Regierung , di»

iura Schutze der Republik " zwei kommunistisch
Zeitungen verboten hat , läßt den Bremer Senat
nicht schlafen. Bremen hat keinen Finger gerührt ,
um die Mörderorganisativnen unschädlich zu ma -
chen . Zur Zeit , als die Organisation „ E" , der
deutsch-völkischen Schutz - und Triitzbund etc . in

Preußen , Hamburg und Oldenburg ausgelöst wnr -
den , dursten sie sich in Bremen noch eines unge -
störten Daseins erfreuen und sogar Vcrsamm -
jungen abhalten . Die „ Bremer Arbeiterzeitung "
hat den Bremer Senat mehrfach an seine Pflicht
gemahnt . Von Seite der Arbeiterorganisationen
sind sogar Beschwerden an die Rcichsregierung ge -
gangen . Der Bremer Senat aber wird von dem
alledem wenig berührt . Statt die Mördcrorga -
nisationen unschädlich zu machen , hat er die „ Vre -
nier Arbeiter Zeitung " beschlagnahmt und
ein Strafverfahren gegen sie eingeleitet . TaS Blatt
teilt darüber mit :

„ Endlich ist es gelungen , den Senat soweit
auS seiner Passivität ausznrüttcln , daß er Maß -
nahmen zum Schutze der Republik ergreift . Er

hat zwar noch keine AnSführungSbestimmung zur
Reichsverordnung erlassen , aber er schützt trotzdem
die „ Republik " und ihre „ Würdenträger " im reak -

„ Dazu war keine Zeit , — ich mußte ja
nähen , immerzu nähen . Kartoffel und Salz sind
teuer und Herr Smith bezahlt den Kjrchcngang
nicht . "

« Sooo . . . dann hat Ihnen natürlich der
Segen CJottcs gefehlt . Haben Sie nicht einmal ge -
betet ? "

„ O ja . Von unserem Fenster sahen wir über
daß Dach dir Rückseite der Kirche und ein kleines

Stückchen vom Kirchenplatz . Da habe ich Sonn -

tag vormittags immer eine halbe Stunde Pause
gemacht , Jack aufs Fenster gehoben und ihr ge-
zeigt , wie die reichen Leute in schönen Wagen
in die Kirche fahren . Jack hat immer gefragt , wer
die reichen Leute seien ? Und ich habe ihm immer
gesagt , daS sind die Leute , die die seinen Hem -
den tragen , die ich mache . . . "

„ Was soll das hier ? War das ihr ganzes
Gebet ? "

„ Wir haben früher viel gebetet , Vater und
Mutter und Jack und ich, aber . . . "

„Also mich von dieser Seite lernen wir Sie
kennen . TaS hat zn Ihrem Bild gefehlt! Und
nun zur Sache . Angeklagte , kommen Sie endlich
zur Sache . Sie haben beim ersten Verhör er -
zählt , daß Ihr Vater balo »ach dem Tod Ihrer
Mutter schwer erkrankt ist . häufig Blut gespuckt
hat — offenbar eine Folge des starken Alkohol -
genusse » — und daß Sie , um ihni das Sterbebett
zu erleichtern, Leinen versetzt , dafür Medizin ge -
kaust haben — war es Medizin , wirklich Mevi -
zin ? . . . "

Anna Seiner sprang ans und schrie : „ Er
walzte sich hustend und stöhnend aus dem Stroh
m der Ecke und rang verzweifelt nach Atem . .

Der Justizsoldat , der » eben ver Angeklagten
saß . drückte sie ans die Bank nieder .

Der Richter sagte ruhig : „ Die Angeklagte
tat beim früheren Verhör weit weniger ausge -
regt . Aber wir haben hier nicht Äesühröregun -
gen zu untersuche ». Wäre die Angeklagie fromm
und christlich , dann hätte sie jedenfalls gewußt ,
daß fremdes Eigentum heilig ist , und sie hätte

sich an die Mildlnugkeit bemittelter Leute gewen -
det . Sie gibt zwar vor , dies früher schon einige -
nial versucht zu haben , auch bei ihren Vrolgebern ,
ohne einen Erfolg zu erzielen . Ties ist natürlich
bei der christlichen Mildtätigkeit , die in unserem
Land herrscht , eine Unwahrheit . — Haben Sie

noch etwas zu sagen Angeklagte ? "
Anna weurr saß, in sich verfallen , auf der

B ' k und zitterte a . . ganzen Körver . Sie sah wohl
noch einige Mensche » kommen und gehen , sie hörte ,
daß Worte um sie gesprochen wurden , aber sie
mußte nun ununterbrochen auf einen fernen Ton
lammen , auf einen ie, | cn Klagelaut , der ihr das

Herz zerriß : Jacks Stimme — ja , das war Jacks
weinende Stimme , der beim Fadenzupfen an der

Malo - sne saß und vom Ausseher geschlagen wurde .
Sie wollte auf , — aber alle Kräfte versagten .

Da riß sie der Knstizsoldat empor . Sie hörte

abgerissene Worte : „ Schuldig — Gefängnis —

Strafarveu " , dann wurde sie fortgezoge ».
Der Rüster klappte das Buch vor sich zu und

sagte z » seinem Nachvarn : „ Wir werden ihr einen
Priester schicken . Und nun , Herr Kollege , gehen
wir essen, ehe wir den nächsten Fall behandeln . "

tionären Bremen , indem er Republikaner unter
Anklage stellt wegen Verstoßes gegen die Reichs -
Verordnung zum Schutze der Republik . Das erste
Opfer des „energischen " Schutzes der Republik
seitens des Senats ist — nicht etwa ei » „Stahl -
helmler " oder ein „Aufrechter " oder ein Dr . Rüth -
nik oder ein sonstigerbnonarchistischer Rechtsbolsche -
wist , sondern ( man versuche nicht zn lachen ) , Alfred
Faust , Mitglied der Bürgerschaft und Redakteur
der „ Bremer Arbeiter - Zeitung " ! Heute morgen '
wurde die Sonnabendnummer der Arbcitcr - Zci «
tung voni 15 . Juli mit dem BürgcrschaflSbcrich !
auf Grund eines Beschlusses der Bremer Staats -

anwaltfchaft beschlagnahmt und die Restercmplarc
gleichzeitig von Kriminalbeamten abgeholt . Außer¬
dem ist ein StrafcrmittlungSvcrfahren gegen bei .

Genossen Faust eingeleitet wegen Verstoßes gegen
( die vonBreme » sabotierte ) RcichSverordnung zum
Schutze der Republik . TaS Verfahren wird nach
evtl . Aufhebung der Immunität , für deren Aus «
hebug die Monarchisten der bürgerlichen Parteien

„ zum Schutze der Republik " werden eintreten

müssen (! ) — aller Wahrscheinlichkeit nach dem

Staatsgerichtshof überwiesen , dem von den an -
deren Bundesstaaten Mörderkoinplizen und Ge¬

heimbündler , von Bayern und Bremen aber ent -

schiedene Republikaner , Pazifisten , Sozialisten und

Kommunisten überwiesen werden . "

Tie Republik Bremen ist wirklich in guten
Händen . Wenn das vier Woche » nach RathenauS
Ermordung geschehen kann , braucht es keiner

Phantasie , um sich anSznmalen , wie warm das

Bremer Nest ist, in dem die Mörderorganisationen
sitzen.

Bor der Spaltung der deutsch -
nationalen Bolkopartei .

Dir Ermordung Ratheuaus hat die Znsain -
inenhäiige zwischen den verschiedenen Mörderor¬

ganisationen und der deulschnationaleu Volkspar -
lei ausgeoeckt . Das hat zu einer Krise in dieser

Partei geführt . Ter linke Flügel der Partei hat
gegen die sogenannte » Teiuschvölkische », den rech
ten Flügel der Partei , energisch Stellung genom¬
men und hat die Einsetzung eines Untersuchungs¬
ausschusses gegen de » deuticyvöllischeii Avgeordne -
ten Henning durchgesetzt . Das Resultat der U» -

lersiichung ist nun , daß Neichotagösraktion und

Parteivorstand der deutschnativnalcn Volkspartei
die Erklärung abgeaeben haben , daß ein Weiter -

verblciben des Genannte » iu der Partei uner¬

wünscht ist . Da sich viele am äußersten rechte »

Flügel stehende Elemente der Partei mit dem

Ausgeschlossenen solidarisch erkläre » wollen , dürste

Partei kommen . Gleichzeitig aber bröckelt es auch
es zur Absplitterung des rechten Flügels der

auf dem linken Flügel der Partei ab . Wie der

„Vorwärts " mitteilt , hat der bekannte Abgeordnete
H o e t z s ch dem ReichStagspräsidenten Löbl in

einem Schreiben seinen Austritt aus der deutsch ,
nationalen ReichLiagüsrallwn angemeldet . Der
linke Flügel der Partei wird in den nächsten Ta -

gen eine Konferenz abhalten , in der über seine
weitere Stellungnahme Entschlüsse gefaßt werden .

Die Weissen der katholischen
Kirche .

DaS Laster - und Lotterleben der Geistlichen ,
die Habsucht der Bischöfe und Doniherre », die

Ausplünderung der durch die Türkeneinfälle
ohnehin ausgebluteten Bevölkerung durch die rö -

mischen Bettelmönche hatten wie in Deutschland so
auch in Oesterreich im zweiten Jahrzehnt des

sechzehnten Jahrhunderts die lutherische Lehre
sowie die hussitische und wiedertäuferische ver «
breitet . Zu ihrer Bekämpfung wendete die ka -
tholische Kirche in Ermangelung geistiger ' Waffen

tvirst , schmählich von ihnen redet , soll mit Ge -

fäiignis und LaiideSverweisung bestraft werde » .
Wer die Form oder Ordnung der Taufe , der

Messe , der heilige » Delling , wie sie die alte christ -
liche Kirche übet , abstellet und verändert , der soll
mit Gefängnis und nach Umständen mit Landes -
Verweisung bestraft werde » .

Wer » ach ketzerischer Weise des Herrn Nacht -
mahl in beiden Gestalten ( Vrot und Kelch ) begehret
oder reichet , soll an Leib , Leben » nd Gut gestrafet ,
das HauS , darin solches begangen , konfisziert oder

zu ewigem Gedächtnis niedergerissen werden .
Wer , ohne ein ordinierter Priester zu sein ,

koiisekrieren will , soll mit Feuer , Schwert oder

Wasser gestraft werden .
Wenn ein Mönch seine Kutte oder ein Pfaff

seine priesterliche Kleidung wegwirft , die Tonsur
verwachsen läßt , sich verehelicht — der soll gefäng¬
lich eingezogen , einen Monat im Gefängnis mit

Wasser und Brot unterhalten , der Pfründe ent¬

setzt, der Mönch in das Kloster zur Strafe nach
der Ordensregel geliefert , der Pfaff überdies des

Landes verwiesen werden . Ist er daneben nech in

eine Ketzerei gefallen , soll er die Strafe von an -
deren Ketzern empfangen , das heißt den Tod er -
leiden .

Jeder Ketzer verfällt der Acht , verliert die

Freiheit , wird ehrlos , zu jedem Amte unfähig : nie -

maiid ist verpflichtet , ciiiem,solche >i ehrlosen Ketzer
Verpflichtungen , Vcrlchreibiiiigcn » nd sonstiges
Uebereinkomme » zu halten : er verliert das Recht

zn laufen , z » verkaufen , Gewerbe und Hantie -

rnngen zu treiben , im Testamente einzusetzen. Der

„christliche " Vater darf seinen ketzerischen Sohn
enterben und der „christiiche " Sohn den ketzeri¬
schen Vater von Hans und Hof verjage ».

Aber nicht bloß gegen gie Ketzer erhob sich
so der An » der Staatsgewalt zugunsten einer Re -

ligionsgenosscnschaft — auch die Katholiken selbst
wurden in dem Mandat des Habsburger mit

Strafen bedroht , wenn sie die religiösen Ucblin -

gen lind Zeremonien nicht mitmachten .

Nicht nur wer die Beichte verachtet , auch wer

nicht wenigstens einmal im Jahre beichtet oder

tver ohne Bcielst zum heiligen Sakrament der

Kommunion geht , soll mit Gefängnis , Verwei -

suiig ans seinem Wohnort oder mit Strafen an

seinem Gut belegt werden !
Und wer „ in de » vierzig Tage » der heiligen

Fasten , an den Freitagen oder Samstagen oder an

anderen gebotenen Fasttagen in ärgerlicher Weise

Fleisch frißt , soll so viel Tage in einem Gesang »
niS bei Master und Brot büßen , als er Fasttage
entehrt hat . "

Welche herrliche Zeit , die gute , alte Zeit , wo

der Staat der Habsburger als Büttel bereitstand ,
um jede » „Ketzer " zu braten , und wo die Kirche
jede » Bürger zwingen konnte , zur Beichte zu gehen
und die Fasten zu halten . Damals wurden die

Erwachsenen wie die Kinder behandelt und jeder

Versuch , den Zwang der Bürger und Bauern zu

religiösen Hebungen aufzuheben , wäre ebenso als

frcvlcrischcr Sturm gegen Religion und Staat

ausgelegt worden , wie eö jetzt die Ehristlichsozi -
alen gegenüber der Aufhebung des religiösen
Zwanges der Schulkinder in W i e n tun . Aber ach ,

so leicht geht es nicht mehr wie anno dazumal : die

frommen Habsburger sind nicht mehr da , um die

Ketzer zu vierteilen , zu verbrennen oder zn ersah -
fen und um die lässigen Katholiken einzusperren ,
wenn sie dem Herr » Pfarrer den Beichtzettel nicht

vorweisen können . Alphez Omega .

Das Arbeiierturnfest in Leipzig .
Leipzig , 22 . Juli . ( Wolfs . ) Das erste

deutsche Arbciter - Tnrn - und Sportfest , das vom

22 . bis 25 . d. M. in Leipzig stattfindet , wurde

heute nachmittags feierlich eröffnet . In Verire -

tung des Neichßiiiinisters des Innern führte
Staatssekretär Schulz in seiner Bcgrnßungs -
anspräche ans , daß für die Feinde der Republik
das Fest als Beweis des festen Zusammen -
Haltens der Arbeiter - Turn - und Sportbewe -

gung eine Warnung sei. Die große Zahl aus -

wärtiger Gäste bietet Gewähr für eine fernere
Völkerverbrüderung .

Die Vertreter der ausländischen Tilrn - und

Sportvereine betonten in ihren VegrüßniigSreden
de » Gedanken der Förderung inter -
nationaler Verbrüderung durch die

Turn - und Sportbewegung .
Anö allen Teilen des Reiches sind anläß -

lich des Festes mehr als 80 . 000 Turner und

Sportslevte erschienen . Das Ausland ist mit

mehr als 12 . 000 Teilnehmern vertreten , nament -
lich ans der Schweiz und der T f ch e ch o s l o w a -
k e i. Aber auch die meisten anderen Länder ,
einschließlich Frankreichs und Belgiens entsandten
Abordnungen .
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MiWigumen im WehrdieMe
Der Inhalt dcö lvescheS .

In der letzten Sitzung des Senates tvnrde .
wie berichtet , ein besetz beschlossen , durch das
Landwirten , industriellen und landivirtschafilichcn
Arbeitern solvie Hochschulen , Begünstigungen in
der Erfiillilng der Wehrpflicht gewährt werde,r .
Das Gesetz, welches noch nicht Gesetzeskraft er -
langt bat , aber von . Ministerinin für National '
Verteidigung bei der Gewährung von Urlauben
- tu Grundlage genommen werden dürfte , hat
folgenden Wortlaut :

Famllicnerhalter .

§ I . Dic Wehrpflichtige », die nach § 17 des
SBchtgclchc» S»»i regelinäßigen Präscnzdicnst rcsp .
zum Präsenz , und zum weiteren aktive » Dienst nach
§ gl desselben Gesetzes oerpflichtet sind » nd nacky
weisen, das , sie Familienerhalteir sind oder das , bei
ihnen die Bedingungen des §

"
bzw . § 4 erfüllt

sind, werden im Frieden in den Grenzen des Ab -
sotzes 3 nach sechsmonatigem aktiven Dienst bis zu
jenem Termin dauernd beurlaubt , wenn ihnen die
angesuchte Bcgiistigung zu teil wird . Sic werden
dann In die Reserve versetzt werden : tritt ein Um-
stand , der nach diesem Gesetze , die Gewährung einer
Begünstigung in der Erfüllung der Wehrpflicht be-
gründen würde , erst »ach Antritt drs Präsenzdlen -
stes ein , so werden die betretenden Wehrpflichtigen
in den Grenzen des Absatzes 3 dauernd beurlaubt ,
wenn ihnen die angesucht « Begünstigung gewährt
wird » nd sie mindestens einen sechsmonatigen aktt »
ocn Dienst geleistet hoben . Die freiwillig Assentier -
Icn können die im vorhergehenden Absätze angesllhr -
tcn Begünstigungen in der Erfüllung der Wehrpflicht
nur dann verlangen , wenn Verhältnisse eintreten ,
die nach diesem Gesetze die Gewährung der Begün »
stignngcn erst nach der Assentierung begründen . Ans
der Zahl der in einem Assentjahre asscnticrtcn und
zum aktiven Dienste verpflichteten Wehrpflichtige »
können jährlich höchstens 4000 Wehrpflichtige ent¬
lassen werden .

8 2. Als Familienerhaltcr sind zu betrachten :
a) der einzige Sohn eines crwcrbsunsähigen Ba -
ters oder einer verwitweten Mutter ; d) wenn der
Vater gestorben ist , der einzige Enkel eines erwcrbs -
unsähige » Großvaters oder einer verwitweten Groß ,
mutier , falls diese keinen erwerbsfähigen Sohn
haben ; e) der einzige leibliche oder Stiefbruder voll -
vaiser Geschwister , sowie der einzige Stiefbruder
»an vaterlosen Geschwistern ; cl) der einzige »nehe -
liche Sohn einer ledigen Mutter oder , wenn die
Mutter gestorben ist , der uneheliche Enkel eines er -
werbsunfähigcn Großvaters mütterlicherseits oder
einer verwitweten Großmutter , falls diese keine an -
deren erwerbsfähigen Enkel oder Sohn haben . Dem
einzigen Sohn , Enkel , Bruder ist bei der Durchs »? , ,
rmig dieses Gesetzes derjenige gleichzuhaltcn , dessen
einziger Bruder oder dessen übrige Brüder fauch Stief -

bcübcc ) dem gesetzlichen Prüscnzdienst ( weiteren ak-
livcn Dienst ) nach § 17, bzw . § Ol des Wehrgefctzcs
leisten oder den aktiven Dienst »ach 8 27 des Wchr^
gcsetzcs , oder die jünger sind als 17 Jahre , oder
wegen einer unheilbaren geistige » oder leiblichen
Krankheit erwerbsunfähig sind oder nicht imstande
sind , diejenigen selbst zu ernähren , welche ans die
Ernährung durch den Wehrpflichtigen angewiesen
sind . Als erwerbsunfähig ist ohne besondere amt >
liche Feststellung der Unfähigkeit der Vater oder
Großvater zu betrachten , die das (50. Lebensjahr be.
rcits überschritten habe ». Den Wehrpflichtigen ,
denen »ach 8 30 des Wchrgcsetz » die Schließung
einer Ehe bewilligt wurde , können die Begünstig ! ! »,
gen in der Erfüllung der Wehrpflicht nicht wie Fa .
milienerhaltcr bewilligt werden .

Landwirte .

8 3. Aus wirtschaftlichen Gründen können die
Begünstigungen in der Erfüllung der Wehrpflicht
nach diesem Gesetze den Besitzern ererbter landwirt -
Ichnstlichcr Güter kleineren und mittleren Umfange » ,
sowie den Besitzern kleiner Gewerbe und Geschäfte
bewilligt werden .

Arbeiter , Hochschüler .

8 4. Die Begünstigungen können auch indu ,
strichen und landwirtschaftlichen Arbeitern , von
deren Ecwerbstätigkeit zwar die Ernährung der im
8 2 angeführten Familienangehörigen abhängt , die
jedoch nicht allen Bedingungen entsprechen , damit
ihnen die Begünstigung als Familicncrhalter gc-
währt worden könne , zugestanden werden . Die Be -
giin, ' . igungcn können auch mittellosen Hochschiilern
gewährt werden ; die Bewerber müssen amtlich nach ,
weisen , daß sie sich dem Hochschulstudium tatsächlich
widmen und mittellos sind .

88 5 bis 12 regeln das Verfahren bei der Ei »,
bringung und Erledigung der Gesuche . Im 8 0
wird der Minister für nationale Verteidigung ver »
pflichtet , jedes Jahr in der Herbstscssion , spätestens
aber bis 31. Dezember , der Nationalversammlung
einen statistischen Bericht darüber vorzulegen , wie
bie Begünstigungen der einzelnen Gruppen der

Wehrpflichtigen verteilt sind .
8 12. Die Wehrpflichtigen , die am Tage der

Wirksamkeit dieses Gcsetzcs bereits eingereiht sind ,
können entweder selbst oder durch ihre Angehörigen
unter den in diesem Gesetze angeführten Voraus -

fetzungen um die Begünstigung längstens zwei Mo -
»ate nach der Kundmachung dieses Gesetzes ein -

reichen .
8 13. Falls es außerordentliche Verhältnisse

verlangen , kann die Regierung die nach diesem Gc-
setze gewährten Begünstigungen aufheben .

x<

Zu dem Gesetze wurden mehrere Resolutionen
angenommc » , und zwar :

1. Der Regierung wird auserlegt , den unter -
geordneten Aemtern nachdrückliche Unparteilichkeit
. im Verfahren nach diesem Gesetze zur Pflicht zu

machen und dafür Sorge zu tragen , daß die Begün .stig >ngc » in d- e Erfüllung der Wehrpflicht nur dort

hieM ergibt
absolute Notwendigkeit

. ®" $ bno Gesetz sollen die Begünstigungen>» der Erfüllung der Wehrpflicht an ? sozialen Grün -
den gewährt werden , insbesondere mittellosen Hoch ,
schillern . Als mittellos sind nur diejenigen anz »,
sehen , die keinen eigenen Vesitz „och Einkünfte haben ,
»och Unterstützungen von denjenigen erwarten kön»
tun , die ihnen gegenüber nach dem bürgerlichen Ge -
setzbuch die Alimentationspslicht haben . Das äußere
Zeichen und Bedingung Ist, daß solche Sochschüler ,
um sich die Mittel zum Studium zu verschaffen , auf
eigene Arbeit ( Stundengeben ) oder aus kulturelle
und humanitäre Fonde ( Stipendien ) angewiesen
sind .

Der Beamtenabbau in Oesterreich .
Wien , 22 . Juli . ( KB. ) Ter Finanzausschuß

hat heilte das Beamtcnabbaugesctz erledigt . Als
tvescntliche Bestimmung desselben ist licrvörziihe »
be », daß den Biindesaiigestclltcn das gesetzliche
Recht der Mitwirkung bei der Turchsührnng
des Gesetzes gewährleistet wird .

Tages- Neuigleiteli .
Nachts am Strande .

Bon Walt W h i t m a n.

Nachts am Strande
Steht ein Kind mit seinem Vater ,
Den östliche » Hcrbsthimmcl überschauend .

Durch die Finsternis ,
Während räuberische , lichtlösch - iwc Wolken in schwor .

zcn Massen sich hinbreitcn ,
Tiefhangend , düster und in Schnelle den Himmel

kreuzend und hinab sich senkend .
Steigt inmitten eines durchscheinenden Aethergllr -

tels , der noch geblieben ,
Groß und still der Hcrrscherstern des Jupiter empor ;
Und dicht in seiner Nähe , nur ein wenig höher .
Schwimmen die zarten Schwestern der Plejaden .
Das Kind am Strande hält des Vaters Hand ,
Jene lichtlöschenden Wolken schauend , die in der

Tiefe bald alles siegreich verschlingen werde »
llnd weint stille .

Meine nicht , Kind ,
Weine nicht , mein Liebling ,
Laß ' mich mit diesen Küssen deine Tränen abtun !
Die räuberischen Wolken werde » nicht lange siegreich

sein ,
Sie werden den Himmel nicht lange besitzen , sie

verschlingen die Sterne nur zum Schein ;
Gedulde dich : Jupiter wird wieder emportauchen ,

schaue eine andere Nacht ; die Plejade »
werden wieder leuchten ,

Sic sind unsterblich , alle diese Sterne , die silbernen
und die goldenen ,

Die gewaltigen Sonnen und die nachdenklichen
Monde !

llnd dann , teuerstes Kind , trauerst du nur um den
Jupiter ?

Bedenkst du nur das Begräbnis der Sterne ?

Es gibt etwas —
Mit meinen Lippen dich liebkosend , flüstere ich

dir zu,
Gebe ich dir die erste Anregung , das Rätsel und

seine Umgehung :
Es gibt etwas , das noch unsterblicher ist als die

Sterne ,
( Diele Begräbnisse , viele Tage und Nächte gehen

vorüber ! )
Etwa » , das noch länger nusdauer » wird als der

glänzende Jupiter ,
Länger als die Sonne otzer irgendeiner der kreisen .

de » Satelliten
Oder die strahlenden Schwestern der Plejadcn !

E r st e 1l e b e r t r a g u n g von Max Hagel .

die Berliner „Freiheit " : Die Häftlinge auf Nie -
derschöncnfeld erhalten seit der Ermordung Ra¬
theuaus keine Zeitungen mehr , linier den Höst -
liugcil befindet sich auch Ernst Toller , dessen neue -
stes Drama „ Maschinenstürmer " jüngst in Berlin
mit ilügchcucrcm Erfolge aufgeführt wurde .
Toller , der doch begreiflicherweise erfahren möchte ,
welche Aufnahme sein Drama gesunde » Hai , bat
die Aiistaltsleitung , man möge ihm , da Zeitungen
verhole » sind , die Kritiken cnisschneidc ». Die
Antwort dcx Anstaltslcitnng lautete : Auch die
Kritiken sind agitatorischen Inhalts . Ebenso ver -
weigerte man Toller die Anöhäiidiguiig zahlreicher
Karten , die ihm anläßlich der Aufführung des
„Maschinenstürmers " geschickt worden waren . DaS
„ F i n a n z k a p i t a l " von Rudolf H i l f c r -
d i n g darf an die FestniigSgcsangcncn nicht auS -
gchändigt werde » . Bcschwcrdeschriftcn werde »
einfach beschlagnahmt , Gefangene , die gegen die
Rechtibrüchc protestiere », in Zwangsjacken gc -
steckt. So wurde der Gefangene Egcnsbcrgcr 22
Stunden lang in der Zwangsjacke festgehalten und
man ließ ihn stundenlang in seinem
K o t liegen . Entgegen dein klaren Wortlaut der
Vorschrift , daß Einzelhaft nicht als Strafmaß -
nähme verhängt tvcrdcn darf , wird die Einzel »
Haft als regelmäßige Disziplinarstrafe gebraucht .
Als Verschärfungen werden angewendet : 14 Tage
Hoientzug , Brief - , Paket - , Besuchs - , Ranch - und
Altoholverbot ; häufig auch Kosteiitziig . Für die
Einzelhaft sind Zellen vorgesehen , die früher nur
als Schlafzcllen , nicht aber als Anscnilxiltszcllcn
benutzt werden durfte ». Diese Zellen sind »ärn -
( ich 1. 60 Meter breit und 3. 00 Meter lang . Und
hier müssen Häftlinge oft wochenlang bei Hofen !
ziig aushalten . Als Allgcmrinmaßrcgeln kommen
zu all dem noch in Anwendung : Ausgang und
Urlaub besteht für die Nicdcrschöncnseldcr grund
südlich nicht ; zum Besuch werden nur nächste Auge
hörige zugelassen . Dieser Besuch wird strengstens
von übelwollenden Beamten üdertvacht . Ter Gc -
fangene kann weder mit Fra » , noch mit Kindern
oder Eltern ein vertrauliches Wort wechseln . Der
Briefwechsel unterliegt schärfster Zensur . Briefe
von Personen , die der bayerische » Regierung nicht
genehm sind , werden zurückgehalten . Briefe in
denen eine politische Wendung sich befindet , ja
deren Schlußformel nur lauiet : „ Mit rctootiüiiv
nätcm " oder „sozialistischem Gruße " komme » wc
gen agitatorischen Inhalt « zur Akte . — Die Be
Handlung der Gefangenen von LUederschönenseld
erinnert an die Hölle von Cahcnnc . Dort Herr -
scheu „nberzivilisierte " Franzosen , auf Nieder
schöne "k- >b — bavi ' war ' kche
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hiesigen Marktplatz eine klerikal ' deutschnationale
Demonstratio » statt , bei welcher der christlich -
oziale Abgeordnete Bödr ans Warnsdorf und

ein Schluckciiauer Pater sprachen . Anlaß zu dieser
Demonstration halte das Vorgehen zweier tschcchi-

chcr Stencrbcamtc » gcgcvc », welche in trnnkc -

nein Zustande ein Hciligcnstandbild verstümmelt
habe ». Ter klerikale Fanatismus ( mit deutschnatio -
nalcr Note ) tvnrde bei dieser Demonstratio » bis

zur Siedehitze aufgepeitscht . - Was die deutschen
Klerikale » nicht hindert , mit den klerikale » Tsche »
chcn in holder Eintracht jeden geistigen Fort
' chritt zu hemmen .

Die Leiche in Simniering agnosziert . Ans
Wien wird uns gemeldet : Bor einigen Tagen
tvnrde in einem ,selbe bei Simniering eine ver
lümmelte Leiche gesunden . Die Polizei hat heule
endlich festgestellt , daß der Ermordete mit einem

Tachdcckcrnicistcr namens MischowSly identisch
sei , den seine Frau zu Pfingsten ermordet hat .
Sic hat dann die Leiche zerstückelt , in Kleider ei »

gewickelt und auf das Feld aetraecn . D' « ;i >'
dcriu ist schon seit Wochen flüchtig . — Die Po¬
lizei meldet weiter , daß die Iran Mischkowsky
ihren Alaun wahrscheinlich im Schlafe getötet ,
ihm dann Kopf » nd Beine abcicschlaaeii babe -
Dann habe sie die einzelnen Teile in einer Butte

weggetragen . Die Täterin dürste Selbstmord ver -
übt haben .

Tag Hochschulwesen In der tfchechoslolvaki -
scheu Republik . Tic soeben erschienene Nummer
31 der „Mitteilungen des Statistischen Staats -
amteS " bringt ausführliche Taten über das Hoch¬
schulwesen in der tschechoslowakische » Republik im

Wintersemester des Schuljahres 1921 —22 . Nach
dem Stande vom 31 . Dezember 1921 waren an
den . Hochschulen im ganzen 27 . 918 Hörer einge¬

schrieben ; von diesen tvarcn 25 . 502 Männer und
2350 Frauen ( gegenüber dem Stande vom 31 .

Dezember 1920 ist eine Abnahme >i verzeichnen
— damals waren im ganzen 28 . 155 Schüler , da¬
von 25 . 655 Männer und 2,500 Frauen ) . Wenn
wir die Nationalität der Hörer berücksichtige »,
so tvarcn im Jahre >921 15 . 732 ( 50 . 3 Pro - ent )
tschechoslowakischer , 0103 ( 21 . 9 Prozent ) deutscher ,
1860 ( 0. 6 Prozent ) russischer , riithenischcr oder

ukrainischer , 1402 ( 5 Prozent ) serbokroatischer ,
1195 ( 4. 3 Prozent ) magyarischer , 920 ( 3. 3 Pro -

- ent ) jüdischer , 060 anderer Nationalität . Von

sämtlichen Hörern tvarcn 23 . 195 tschechoslowa¬
kische iiud 4723 fremde StaniSzngehörigc . An den

tschechischen und slowalischcn Hochschule » waren
im ganzen 19 . 809 Hörer ( davon an den Univer¬

sitäten 10. 08- 4, an den technischen ^Hochschulen»rWWi. iBiiii . i . % ,, .0' l»Tfa»V##- TV0Tt . . . . . "«. . f
c- <nvi r . m c n r 0623 ) , an den deutschen im stanzen 78- 12 Hörer

Tipfn.nMfirfl ^ Ja Mit diesem Rufe starben ^ gvon an den Universitäten 3523 , an de » tcch -
hl!k»r w r^a

r Ia?. *" iut ?\ »ischen Hochschulen 4319 ) , an de » magyarischen
^ . . : x ? . ! . . ! ' ^ r£!. " UN ganzen 207 Hörer eingeschrieben .

Auch ein Kuriosum . Ein in Holland lebender

Genosse , der nach einem mehrwöchigen Auscnt

Tunichigut und Galgenstrick schon in seiner In - ,
gcnd war , und wie er sich später zum Räuber -
Hauptmann - Osfizier entwickelte , geht aus inlcres -
santcn Mitteilungen der „ BaSler Nachrichten "
hervor , denen wir folgendes entnehmen : „Kapi¬
tän Elirb - irdt . der Salin eines frühere » BfarrerS
in dein Basel benachbarten Markgräflcrort Weil ,
toar in seiner Jugend , trotz strengster Erziehung ,
der größte Tnnick ' tau ' und G- ' aenOrirf . der je¬
mals das Weiler Kicsclfcld unsicher gemacht hat .
Vor seinem Flobcrt war kein Vogel und keine
Katze sicher , und bei alle » LanSbnbeiistrcichc » war

halt in Prag nun wieder nach ' Amsterdam zurück -
gekehrt ist , schreibt » » S von dort in einem Briese
unter anderem : „ Ich war sehr erstaunt , als ich
auS zahlreichen in Sl in st c i d a in angeschlagenen
Plakaten die Neuigkeit erfuhr , daß Heuer in R c i -

ch c n b c r g wieocrurn eine M esse stattfindet ,
und zwar schon im nächsten Monat . In Prag
habe ich während der ganze » Zeit auch nicht
ein einziges Ai c s s c p l a k a t gesehen : Was

Naiionalistischcr Sumpf . Wie die Blätter

er sicher der Rädelsführer . Die Bänke des Gym > ; nicht so verwunderlich ist , da cS eben in Prag
nasiumS in Lörrach drückte er nicht allmlangc ; er svlchc Plakate nicht gibt . Wozu sollte man auch
geriet mit einem Lehrer in MeinungSverschieden - 1

die inländische Bevölkerung und die hier weilen
hcitcn und sandte ihm zwecks bündiger Lösung - ~ - . . . v. r .

kurzerhand eine Forderung auf Pistolen . Merk -
wnrdigcrwcisc zeigte die Lehrerschaft für dieses
„ritterliche und mannhafte " Vorgehen dcü Ben *
gcls blitzwenig Verständnis und Ehrhardt mußte
die Lörräckicr BildniigSstöttc ans Knall und Fall
verlassen . Nun brachte ihn sein Vater bei der dcut -

scheu Kriegsmarine unter , hoffend , daß der strenge
Dienst den nnrnhigen Geist des Jungen dämpfen
würde . Auch diese « Experiment gelang gründlich
vorbei ; lediglich tvnrde seinen sonstigen schönen
Eigenschaften noch eine gehörige Dosis Offiziers -
Hochmut und Standesdünkel aufgepfropft . Im

Kriege befehligte er als Kapitänlcntnant eine

Torpedo - Halbflotille und fvar als rücksichtsloser
Draufgänger bekannt , aber auch als Leuteschinder

den Fremden ansmerksain machen , daß im beut

scheu Rcichcnberg eine Messe abgehalten wird ?

Kriegsbeschädigte , Achtung ! Vom Lnndcsamt siir

Kricgsbcschädigtcnsürsorgc wird uns mitgeteilt : Be »

Hufs Bcrmridnng unnützen Zeitverlustes und even¬
tueller Rciscanslagen werden die Krlcgr >b>sä ?ädigten
und deren Hinterbliebene vom Lnndeocunte siir

Kricgsbcschödigtcnstirsorge wiederholt und noch -
drücklichst darauf ausmcrlsai » gemacht , daß Besuche
und insbesondere müiidlichc Nellnuiationc » und Ur »

genzeu von Unterstützung », und Nenten - Anezah -
lnngcn nur an den hicsiic bestimmten Amtstagen ,
d. i. am Di c » v t a g und Freitag zulässig sind .
Die Erteilung von Informationen an andere » Wo-

chentage » Ist ausgeschlossen .

Die Biidweiscr deutsche Wcrkmelsterjchule soll
im kommenden Schuljahr durch Auslassung des
ersten Jahrganges reduziert werden , trotzdem sie im

Ivb Schüler » besticht ar . Während

mißhandelten sie . Einer der beide » Herren erhielt > jhÜj"^chw5mmender°Ä?atrose vor ihm das Ret -. . . »"5. ». I „ : c, ; - r, hnii . i tnnrho ihm »II » l , -rr i. . n v — L „irj . . . rs. : I . . . v. . . an —. . ch I n im letzte » Schuljahre nur 30 Schuler waren

ans Aussig meiden . »lußicii es dort in der Nacht -
bcrürfilinl . Man erzählt sich , daß , als in der Nord -

vorn Sonntag am Mw' taa >wei Herren Wien . '
j cc jczn Fjjhrcrboot von einem englischen Unter -

daß sie sich auf der Tlrasze m o ci n i s ch c r torvcbieri wurde und er mit seiner Manu -
Sprache unterhielten . Denn einige Tschechen mi c bic „ » deren , die Unglücks stelle im Kreise 3 °

nahmen ihnen das übel , fielen nbcr sie her und , „ „ f „ hrc „ den Fahrzeuge sich rettete , ein neben l 1. , . , . . . „. . . . . . . . a , .
mißhandelten sie. Einer der beiden Herren erhielt , schwimmender Alatrose vor ihm das Ret - " n b " tschechischen keramischen ffachfchiilc in Be

zuerst einen Steinhieb , dann wurde ihm mit
tunflät au ergriff mit den entschuldigende » Wor - a> ' " lm ty' ?, , f iL, , f

einer Zaunlatte über Leu Kopf geschlagen , lcn . e, nt Kapitän , ich habe noch 24 Stunden ab - u " b " » der tschechischen Ĥ benrbritmigssachschule in
weiter erhielt er Hiebe über dic^Angeii. 6eni lm -

In der weiteren Oesfcntlichkeit wurde Zips - Zleudorf nur 50 Schüler , iverden diese

Ehrhardt bekannt durch seine Teilnahme an dein G- knii - n »>it e>»ei >kcs Auge ist schtver verletzt , die Sehkraft bedeutend

gemindert Nachdem die Wegelagerer ihren feigen

Uebcrfall vollführt , verschwanden sie . Die Bur¬

schen sprachen » ur tschechisch und beschimpften
beide - Herren in tschechischer Sprache . — Die durch
die beiderseitige Hetze angefachte nationalistische
Erregung trägt wieder reichliche Früchte . Den

Herren genügt eS jedenfalls nicht , wenn Angriffe
auf Feste und Sonderzüge arrangiert werden , sie

müssen auch an harmlosen Passanten ihren Mut

beweisen .
Das Schicksal der politischen Gefangenen in

Bayern . Die reaktionäre Regierung i » Bayern

hält auf der Festung NiederschönenfeId
noch immer die Leute fest, die nach dem Zusain -
incnbruch der Rätcherrschaft in politische Gefan -

genschast gesetzt wurde » , obztvar die reaktionären

Mordbubeu und Verbrecher in Deutschlaud schon
längst amnestiert worden sind . Aber nicht mir ,

daß diese , zumeist sozialistischen Häftlinge nicht

freigelassen werde » , man versucht vielmehr , ihnen
die - Haft durch unmenschliche - Haftbestimmungen
zu einem unerträglichen Martyrium zu gestalten
und sie so vollständig seelisch zu zermürben .
Ueber diese barbarische » Haftbcstimmungen , j »c
im wilhelminischen Deutschland mit seiner So -

zialistenhetze nicht erlaubt gewesen wären , schreibt

so schnell und schmählich zusammengebrochenen
K a p P - P ntsch . Unbehelligt konnte er vom

Lockstedt-! ' Lager ans »ach - Hamburg mr Beerdi -

gnng feinet Mutter reisen und später seinen Ans -
enthalsort nach Salzburg verlegen , von wo ans

er , trotz deS gegen ihn erlassenen Steckbriefes , ge -
lcgcntlich kleine Spritztouren nach München
machte und während der Regierung des Herrn
von Kohr gcrniitlich auf dem Münchcncr Polizei -
Präsidium verkehrte .

Hätte die Wiege Ehrhardts statt in einem

Pfarrhaus - in einer Arbciterwohnnng gestanden ,
hätte er sich auf Grund seiner natürlichen Ver -

anlagung und bei den jetzigen Zeitumständen
Wohl zu einem LinkSkoiiinliliiisten und Räuber -

Hauptmann wie Hölz entwickelt , so wurde er auf
dem Umweg über die Offizicrslausbahn Frei -
korpS - und Bandensiihrer , Gründer und Leiter
der Geheim - und Mordorganisalion C und war
als Rechtskommunist in der Lage , seinem deut¬

schen Vaterlande unsäglich mehr Schaden zuzu¬
fügen , als Leute vom Schlage eines Hölz es

vermöchten " .
Eine klerikal - deutschnationale Demonstration

in Schluckenau . AuS Schluckenan wird uns ge¬
schrieben : Am Mittwoch den 19 . Juli , fand am

nur 50 Schüler ,
Schulen mit einen , riesigen Stabe von Lehrern wel »
tit ausgebaut . Die Budmciscr deutsche Werkmeister »
schule soll jedoch ausgelöst werde », weil es das Her -
renvolk dieses Staates will , obzwar sie eine gc-
nilgcnde Besucherzahl aufweist .

Scharsschlcßen im Bezirke Komata » . Vom 1. bi «
4. August finden im Räume westlich von der Linie

Ulinbach , Scbastiaiisberg und Neudorf , i » südlicher
Richtung bio Eonnenberg und nördlich bis an die

reichsdeutsche Grenze die feldinäßigen Scharsschieß -
Übungen der zweite » Infantcriebrigade statt . Die

Vezirksvcrwalt » » g Koinotau hat daher an die Be -

völkerung eine Kundmachung hcroiivgcgebcii , in der

genaue Sicherheitsmaßregeln , Sperrung von Straßen
»sw. angeordnet werden . Das Schieße » dauert nn
den genannten Tagen von fünf Uhr früh bis sechs
Uhr abends . — Es hat also die männliche Bevölkc -

rnng der Gegend , i » der das Scharfschießen statt -
findet , wieder einmal Gelegenheit , ihre Erinnerungen
aus dem Weltkriege aufzufrischen . Und diejenigen ,
die nicht Gelegenheit hatten , durch das „ Etahlbad "
des Krieges zu gehen , werde » sich davon eine Vor -
stellung mache » können . Der Geist des Militari »-
miis muß eben recht oft » nd recht „scharf " betont
werde », damit das Volk seine Segnungen nicht
vergißt .
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III werden die Verzeich -
n ' Altstädter Rathaus ,
jctjxcn Gemeinden in den
leiten des Ortsmagistra -

~äjr . ; igh ; acrftü (tc sind , rote die „Tri -
gcsätscht worden . Von dcn

KllerstLcken unterscheiden sich die sal -
daß sie sich mit den Fingern umbie -

Strafe verbringen wird — und England macht I Wortschwall tadelte , in seinen Blättern , auf der
seinen Verbrechern das Leben in der Zelle wahr - j Tribüne und im Parlament . Vor allem : er war
hastig nicht zum Spaß . . ja ein ganz unfehlbarer Patriot und , ach , so

Und doch viele mausende bedauern ihn , und selbstlos . Er lockte Taufende in seine Versäumt »
mancher laßt , wie dieser Heuchler selbst , seine langen und hatte die Frechheit , ihnen zu erzählen ,
Tränen fließen . Ja sogar Leute seines Wahlkreises ~ " — - v . t. -._

habcil ihm geschworen , dasz sie ihm treu bleiben

isam
n 1 in ii tz - H odolein beschäftigt ' .

aus Sternders

Zuge gerädert . Der in der Telegraphen
<5. in

tvf Utgehilsc ' Adolf Quibciiu s
am Donnerstag von Oliniih nach Stcrnberg .

Tcvor der Zug in die Station Stcrnberg einfuhr ,
rollte Ouidcnus abspringen , geriet jedoch ungliick -
l ' cherroeise unter die Räder und wurde zermalmt ,
Er hintcrläsit eine junge Witwe und drei unner
sorgte Kinder .

A « s de «

der Siaistisns - md hetzprcöc .
Horatio Bottomley , ein Verbrecher und sei » Ende .

Ucbcr Horatio Bottomley , den wegen Bctrü -

gereicn verurteilten englischen Abgeordneten und

Herausgeber der am meisten gelesenen Heb - und

Tcnsaliousblättcr „ John Bull " und „ Sunday
Jllüstratcd " , schreibt der Londoner Korrespondenz
der „ Frankfurter Zeitung " : ^

Horatio ! Was für einen Kopf hat dieser
Mann ! ?luf riesigen Plakaten konnte man in das

treue , aber gestrenge Auge eines gewaltigen , wie

es schien , wohlgcjornitcu Schädels blicken ; ein

trotziger Mund war fest geschlossen , und ein volles ,

chartloses Gesicht schien einen physischen Prachtbau

zu verraten . Ein würdiges Gehäuse für eine Seele ,

so groß , so edel und so gerecht tvie diese . Und des

jNachts leuchtete es mit Flammciischrift über Lei -

ccster Square : „ Sunday Jllüstratcd — Evcry Werl

Bottomley ! " ( Illustrierter Sonntag — Jede Woche

' Bottomley . ) Tic Omnibusse aber trugen co in Nie -

. scnlettcrn durch die Straßen : „ John Bull " —

iBottomley .
Was war er ? E i u ttz c n i e d c r R c k l a m e,

- ein höchst erfindungsreicher Fiiianzküiistlcr , ein

Prediger ohnegleichen und ohne Scham , ei »

Schriftsteller » der die Buchstaben so aneinander -

reihen konnte , daß es einem normalen Mcnsthcn
entsetzlich übel werden konnte . In Summa : eine
der höchsten Intelligenzen Englands hatte in
einem abenteuerlichen Leben durch dcn Mangel
an jeglichem Charakter eine bis ins Innerste vcr

faulte Gestalt bekommen . Es wäre vielleicht nicht

reizlos , die Geschichte dieses Lebens zu schreiben ,
dieses Lebens , das in niedrigster Sphäre anfing ,
dann in das Vorzimmer eines Rcchtsaaenten und
von hier in die Jinanzstnbcn der Eily führte , um
dcn Großgewordcncn schließlich dem Journalismus
und dem Parlament auszuliefern ; ein Leben , das

jdicscn ganz außerordentlich befähigten Kopf zu
einem höchst gewandten Amntcnradvokatcn machte

' — war . bei der verwickelten englischen Rechts - und

Gerichte - Praxis etwas durchaus Ungewöhnliches ist

—, ein Leben , das ihn die Kunst des Berschleierns
seiner Bankrottcurnianicren bis zur Virtuosität
lehrte , das ihm eine gefürchtet « Macht im össentli -
chcn Leben verschafftes wie sie zum Glück nur wc

nigen bcschieden ist , ein Leben voll Schlemmerei ,
voll Rennwetten nnd Nennsiegen seiner kostbaren

- !Pferde, ein Leben , das nach unsäglicher Be¬

mühung des Staatsantvaltes schließlich im Z u ch t -

Haus endet , Ivo der über Sechzigjährigc , so Gott

will , mindestens fünf oder sieben Jähre seiner

werden , bis er nach Jahr und Tag als ihr Führer
zurückkehre . TaS ist eine erstaunliche Macht, bis
über das moralische Grab hinaus . Woher kommt

sie ? Nach dem , was man anderwärts erlebt hat .
wäre es wohl etwas leichtfertig , zu glauben , daß
das englichsc Volk , im ganzen genommen , sehr viel

leichter anzulügen sei als irgendein anderes . Taö

Bedürfnis für die Qualität der Lüge mag aller -

dingö verschieden sein . Bottomley hat cS aber rasch

genug herausgefunden , daß es weniger auf die

Glaubwürdigkeit der behaupteten Tatsache als auf
den inneren Kontakt zwischen dem Lügner und dem

Angelogenen ankommt .

Bottomley tvar bei Ausbruch des Krieges für
England nahezu ein toter Mann . Die erste Periode
des Lebens tvar beendet , als er im Jahre 1012

für bankerott erklärt wurde und seinen Parka -
meutsitz verlor . Dem Strafgesetz verstand er damals

zn entgehen . Horatio war dann der größte
K r i e g s g c w i n n l e r Englands . In jeder Bc -

Ziehung . Bor allem moralisch und politisch , und

erreichte seinen Triumph , indem er Ende 1918
die ' Aufhebung seines BankcrottS

durchsetzte und bei dcn Siegeswahlen als der Lau¬

teste unter dcn Lauten wieder ins Parlament
einzog . Die Atmosphäre des Krieges , besonders
seit 1917 , diese Verpestung Englands , die geradezu

schauerlich gewesen sein muß , tvar das Medium ,
durch das Bottomley jenen inneren Kontakt

zwischen Betrüger und Betrogenen wiedcrherzu -
stellen und zu einer wahrhast infernalischen Stci -

gerung zu bringen wußte . London war dafür die

geeignete Plattform , wie überhaupt diese riesige
Stadt , deren Schwerpunkt der Zahl nach ja durch -
aus im Osten , in den niederen und niedrigsten

Schichten liegt , der ideale Boden für Millio -

n e n a u s l a g c n an die M a s s e » p s y ch o s e

daß er die ganze Riescnpropaganda für Krieg ,
Sieg und Gerechtigkeit auf seine eigenen Kosten be -
treibe — inzwischen zählten seine Manager das
Eintrittsgeld . Und war er denen nicht ein Vorbild
eines fashiouablcn Kavaliers ? Er hatte einen
Rennstall , gab Tips anö ( selbst in Wahlversamm -
lungen ! ) , Tips , die gewannen , er trug seinen Zy-
lindcrhut mit Würde nnd verriet den Unglücklichen
im Osten Londons , wie man es machen müsse , um
aus jammervoller Armut zn Reichtum und Würde

zn kommen . Er redete viel vom englischen Bier und
schmeichelte sich durch das Gemisch von subalterner
Frcßlust und Grandscigncurallüre in das Herz
derer ein , die dcn Gerstensaft und frische Heringe
bereits zum Frühstück zu sich nehmen und ihre
Schnnrrbarlenden zu langen Nadeln drehen und
kleben , wie daö heute die Mode unter kleinen und

geschmacklosen Leuten ist . Diese Schicht von Mcn »

scheu ist in der Riesenstadt wahrlich nickit klein .
Hier ist die Brutstätte für den Bazillus Bottomley .
Von hier breitet er sich aus , weithin über

de » M i t t e I st a n v und ganz besonders über

die Weiblichkeit , die an dem seichten , le¬

bensgefährlichen Nationalismus und an der . Heu -

chclei derer um Bottomley einen erschreckend star -
len Anteil hat .

Er selbst , der Gewaltige , verschmähte das

Bier , wie die meisten Rezepte , die er seinen Mit -

bürgern verschrieb , er verschmähte es zugunsten
des Champagners , dcn er sich in gewaltigen Mas -

sc » in den Leib leitete . Kippers ( so eine Art

Heringe ) und eine Flasche Sekt , das war

Bottomlcys erstes Frühstück . Tic Bereinigung
von Dingen , die scheinbar unvereinbar sind , war

nun einmal seine Eigentümlichkeit . Jener von

fern und im Bilde wunderbare Kops saß denn

auch auf einem lächerlich kurzen und dicken Leib .

' Aber bis zu seinem Prozeß veröffentlichten die

Blätter in der Regel nur vorsichtig ausgewählte
appellieren der Blätter ist . Bottomley Brustbilder . Später wurden dann auch die Beine

wurzelt durchaus in diesem Osten . Hackncy . sein . vorgezeigt . Run — und wenn Horatio die erste

Wahlsitz , ist ein ganz prolctarisch . s Bier ei Londons
^

Morgenpulle hinter sich gebracht hatte , dann dik -

Tie Hauptmasse des englischen Proletariats , vor ! licrte er seinen Artikel . Er begann etwa so: „ Ich

allem in London selbst , war und blieb während höre eine ?' ! >"- «<> si ! »». iet hie aeluete , mir :

des Krieges in dcn Händen der skrupellosen Aus -

peitscher vom Schlage Bottomlcys . Tic beut -

scheu Torpedos und die Bomben auf
die „ Festung London " waren ihre unbewuß -
le » Helfer . Bottomley hatte dabei das Glück ,

daß das Redaktionsgebände dcü „ John Bull " von

einem Lnslgeschoß schwer getrosten wurde .

Tas Medium der Kricgsalmosphärc allein

hätte nicht genügt . Ter Intellekt Bottomley » ist

unbestreitbar . Er entwickelte die Kunst , zu

packen , auso höchste . Er stellte sich auf die

Straße , ans Trafalgar Square nnd sprach , predigte

zn Tausenden . „ John Bull " wurde in zwei
' Millionen Exemplaren gedruckt und

ging zum . Hauptteil nach Frankreich in die

Schützengräben . Was tvar das psychologische G c <

h c i »l n i s der Erfolge Boltointcys ? Er appcl -
lierlc au die Eitelkeit jedes einzelnen , nahm

ihn als eine Größe , als ein W- rtobjelt . Er belehrte

oder schulmeisterte nicht , sondern erhob die an -

deren und mit ihnen sich selbst in dcn Himmel .
Und der Engländer ist nicht ganz abgeneigt , sich
derart verherrliche » zu lagen . Tazu tani eine ras -

linierte Kritik . „ John Bull " wies sich die Rolle

eines Obcrpriesters der Gerechtigkeit und Humani »
läi zu. Niemand verstand es , sich für einen geprü¬

gelten Hund und für eine » zu hart bestraften

Jungen so cncrgisck einzusetzen wie Horatio
Bottomley — mußte er nicht wirklich die Jnlar -
nalion aller Lauterkeit nnd Gesittung sein ? O,
man wurde so stolz in der Gesellschaft seiner sal -
bnngsvollcn Phrasen ! lind oft tat er ja auch Hintes ,
indem er Fantes im Staate mit unvergleichlichem

timme vom Himmel , die gebietet mir

Schreibe ! " In dieser Tonart ivagte er es , seine
Mitwelt grausam zu verspotte », und Lord

NotHermere zahlte im „ Sunday Pictorial " ,
d e nr s e l b e tt Blatte , im dem General

L u d c n d o r f f die deutsche Demokratie kürzlich
für korrupt erklärte ) Phantasiepreise für Bottom -

lcys letzten Sport , für seine lästerlichen Predigten
über Religion . Als es selbst Rothermcre ( North -

clisscs Bruder ) zu bunt wurde und er für eine

Weile Bottonilcy das Wort entzog , murrte

d a S Publik » m und Herrn Bottomley mußte
das Mandat zur Sonnlagsprcdigt erneut übcrtra -

gen werden — unter erhöhtem Honorar . Niemand

höhnte mehr über feine eigene » champagner¬
schweren Phrase » als Bottonilcy selbst . Aber er¬

gab dcn Leuten das , was ihnen genehm war , weil

sie dcn Schwindel ernst nahmen , und was sich
bezahlt machte . Er ist nicht im geringsten Poli -
tiker , sondern er betreibt seinen Journalismus
als einen gewinnbringenden Sport nnd zur Bc -

sricdigung der Wollust seiner Eitelkeit .

Wie ist ein solcher Skandal möglich ? Tic

Presse schwieg vollkommen und — die Regierung
suchte lange vergeblich nach Handhaben . Sic

schwiegen aus Angst , dcn » Bottomley war ein

Tyrann und halte Macht . Er vergewaltigte alle ,
die öffentliche Meinung , die Obrigkeit , das Kö -

nigshaus . Wer wollte es wagen , sich einen Freund
oder gar einen Agenten der Hunnen schelten zu
lasse »? Bottomley wußte sich durch die chauvi -
nistischc Weißglut gesichert genug , ja er konnte es

oft genug wagen , Gewalt zu verüben oder Gel
tvalt seiner Banden anzudzohen . Wer war es , der
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das Königshaus zwang , sich „ Windsor " zn
nennen ? Wer pc >niate die Träger deutscher
Namen , die englischen Bürger deutscher Abstaut «
mung , oder jene wenigen erlesenen Vorkämpfer
der Mciischlichtcit nnd des Pazifismus bis aufs
Blut ? Wer hat der Regierung die Gesetze gegen
die Fremden aufgczwungcn ? Niemand wagte sich

zu rubren .
Viele mochten sich dabei durch daö Gefühl

einer Mitschuld gefesselt glauben . Es war ja
die Regierung selbst , die Bottomley tvährend das

Krieges hat groß werden lasten , indem sie seine

unübertrefflichen Dienste für die Rekrutierung der

Armee nnd später zur Finanzierung der An -

leihen ( wobei er dann den Millionenschwindel
beging ) bcnützte . Bottomley , einer der wenigen , die

zum Dank offiziell vom Oberbefehlshaber zum
Besuch im englischen Hauptquartier eingeladen
wurden ! Lloyd George hat Northcliffc nach dem

Kriege von sich di ^h abgeschüttelt — und Lloyd

George hat noch heute Amt und Leben —, aber

niemand hat es gewagt , den Hetzer Bottomley un -

schädlich zu machen , bis sich schließlich ein Mensch

fand , der selbst nicht viel zu riskieren balle und

der es waatc , ein wildes Pamphlet gegen Bottom .

ley zu schreibe ». Tas Publikum wurde nervös ,
die Menschen , deren Millionenkapital er für den

Aiilcihczweck zu verwalten hatte , forderten ihr
Geld zurück — Bottomley wurde zaliiungsunjähig
— und in einem Beleidigungsprozeß . den er an -

strengte , uni jene Angreifer zu vernichten , unter -

lag Bottomley . Nun war der Stein im Rollen

und erschlug eine » Mann , der unsägliches Unheil

angerichtet hat . Das bißchen Unterschlagung kirnt »

inert uns nicht , aber er hat die Seele von Hun¬

derttausende » mit Gist erfüllt . Er war ein Bcr -

brechcr . Aber wahrlich , er ist nicht der einzige !

*

Ein Funkspruch vom 17 . Juli meldet aus

London : Ter Minister des Innern wird heilte
im Unterhause die Gerichtsakten des Prozesses

gegen dcn Abg . Horatio Bottomley vorlegen ,

worauf Minister Chamberlain als Führer des

Unterhauses dcn ' Ausschluß B o t t o m l c y s

aus dem Parlamente beantragen wird .

Bottonilcy wurde , wie bekannt » wegen Ber -

lintreuung fremder Gelder zu sieben Jahren Ge -

fängniS verurteilt . Prozessual - technisch laufet die

Verurteilung auf Ucbcrtrctung ; wenn sie ans
Verbrechen , nnd sei es auch bei geringster Strafe ,
lautet ! würde , würde der Ausschluß und der Man -

datsverlnst automatisch erfolgen . In diesem Falle
ist also eine Entschließung des Unterhauses er -

forderlich .

KieÄw Chrsniü
Zusammenstoß zweier Dampfer . Der Dampfer

, Rcniuerci " , der Donnerstag abends mit einer Wer ! -

l . dung nnd mehr als 500 Reisenden ans Soul -

h ampton nach Neuseeland auslief , ist im Nebel
mit dem Dampfer „ Marengo " zusammengestoß - - .
Auf das Notsignal des Dampfers . Remuera " kamen

einige Schiffe zu Hilfe . Obwohl . Rcmuera ' stark
beschädigt ist , konnte er nach Porttnnd fahren , wo-

! hin auch das Schiff . Marengo " geschleppt wurde .

Sine neue Dernhardinbahn . Der schweizer Bun -
'

desrnt hat am 10. Juni an ' die Bundesversammlung
eine Botschaft betreffend Konzession einer elektrische »
?ck innlspurbabn von Mesoeco über den San Ber -
»ardino und Hinterrhein nach Thnsis gerichtet . Die -

- ses Projekt , das eine Fortsetzung der Misoxerbahn
! lBelliiizona - Mesoeeo ) durch die Erstellung einer

; schmalspurigen Schienennetzes über den Bernhard ! »
i ins Hinterrheintal darstellt , hat die Bnndesliehörden
! schon im Jahre 1808 und 1009 beschäftigt . Der allge »' meine Bericht der Konzessionsvorlage legt das Haupt -
. gewicht darauf , von der großen volkswirtschaftlichen

Bedeutung , die der projektierten Linie beigemessen

( 2)

Ein Roman von Oslar Maurus Fontana .

I » seinem - Hirn war das eine : Kälte und
dann dieses : Sich wärmen . „ Wirf - Holz in dcn

Ofen , den ganze » Wald ! " Er hörte , wie das Feuer
im Ofen sang , hohe Melodien , die ein Sturm

manchmal zersetzte . Aber die Kälte rann weiter

durch ihn , ruhig , ohne Hast , in immer gleichem
Strom .

Er hatte auch wache Augenblicke , in denen
er denken konnte . Dann trommelte es nieder :

Warum , warum dieses mir ? und jetzt ? Man »
hat es mich angefallen ? Arn Abend vor acht Ta -

gen . Was war da ? Mit eincminal sah er einen

Mädchenlopf , braun das Gesicht , wilde Lippen ,
sauste Auge » , züngelndes schwarzes Haar . Tic

hatte er gesehen . Er erinnerte sich noch : schanker
Körper in fallenden Gewändern , in de » Ohren
große goldene Rasseln . Tann war die Gestalt wie -
der fort . Aber er hatte sie gesehen , sie tvar kein
Traumbild seiner überreizten Nerven , sie war .
Das wußte er . Aber wo ? Er hatte es vergessen .
Er marterte sich ab , den Zusammenhang herzu -
füllen . Es ging nicht . Er sann : Schwarzes Mäd -
che » mit goldenen Rasseln - Wind im Abend
- Inl - er Stern unter der Mondsichel - - Hammer
des Fiebers fällt in mein Hirn — oh! Er hatte
Heß , wiiiendeit - Haß gegen die Schwarze , derent -

ihm das lieber gekommen tvar , schien es
-.' -ii ' . denn was dazwischen sich begeben hatte und
vorder , war weggewischt . Warum war sie ihm
rriMgen p/Kommen , war sie eine Vila aus den
Millich », ' ,!--- >. . t ' . ösen Blick , was wollte sie von
ly »l und ox' v Ion , Tic ihm immer wieder vor
v' ; ' " " » zinerndkn Augen ? Schwarzes
Mavchsn ' iii , ■„' . iOfiuu Koilcln - • was machte er
Mi Wie viele solch - hatte er gehabt , eine

Nacht , Monate , Jahre , immcrwicbcr Fleisch
zu Fleisch . Häh , ganz andere hat er gehabt , ganz
andere . Es war zum Lache ». Schlanker Körper in

fallenden Gewändern , wilde Lippe » , sanfte Auge » ,
braun das Gesicht - wieder war es da . Er wandte
sich ab , in Onal und Verstrickung . Er schrie :
„ Wo ? " Lasar lag vor dem Ofen , rührte sich nicht .
Tic Scheite krackten . Sturm zerriß die Melodie
der Flammen .

Begoja warf sich : Was die ? Bliyhaft schoß
es in seinen Gedanken auf : Seine sieben Türme ,
bis zur denkenden Haube oben gefüllt mit Mais
und Getreide , Speise für Tauscnde bergend . Das !
Das ! ' Nicht die ! Die Schwaben komme » , sie legen
ihr Geld auf dcn Tisch. Bald müsse » sie da sein .
Sie fahren im Wagen , er sieht sie, eingepackt in

Pelz , die Pferde dampfen , die Räder knarren rum¬

pelnd in dcn gefrorenen ausgefahrenen Spuren .
Er sieht sie. Zu ihm komme » sie . Zu den sieben
Türmen , in deren Milte »och einer steht , der , in
dem er wohnt , mit seinem ältesten Sohn Mladen ,
mit Lasar , nnd dcn Knechten und Mägden im

Obergeschoß . Sic kommen . Sie werden den Mais ,
das Getreide fortführen — ein Gedanke zischt wie
in Fcncr geworfenes Fett : i In Serbien ist Hnn -

gcrsnot — sie i » Schlepper und Kähne schütten
nnd d>e Tonan binanf ziehen lassen . Wieder zischt
es : In Serbien ist Hungersnot . Er lacht : Ich bin
ein Kaufmann . Solch ei » Jahr kommt nicht wie -
der . Es ist die Frucht , der Mais , die Gerste meiner
Accker und Felder . Wer mehr bietet , hat sie . He ,
ihr Kaufleute , ihr Händler aus Skopije und Mi -
trowitza , wo seid ihr ? Belgrad gib dein Geld her ,
schütte die Laden aus . Aber ihr wollt nicht , ihr
gebt weniger , damit eure Vorräte im Preise stci -
gen . Tie Schwaben sollen cö haben . Schwarbes
Mädchen mit goldenen Rasseln im Ohr — . Nein ,
nichts . Weh , da braust Kälte wieder über Rücken

! und Brust und wirft dcn Körper in Schauder hin
s und her .

Lasar liegt auf dem Boden , unbeweglich ,
stochert nur manchmal mit dem Eisen im Feuer .
Dünn hängt ihm der rechte Arm hinunter ,
fremd .

Insel bildet sich wieder im Eismeer des Fie -
bers , Insel warmen Blutes . Wie lange werde
ich da sitzen ? Acht Tage schon . Tod ? Nie ! Zllter
Sang fällt ihm ein vom Helden Branko . Ter
kämpft gegen die Türken , schlägt sie , wirst ihren
Pascha nieder , reitet auf weißem Zelter in die
Vaterstadt Cattaro eip . Weh! . Kommt die Pest ,
macht ihr schwarzes Kreitz über die Menschen ,
füllen sich die Totenäckcr . Monstranz , Weihrauch ,
Fahnen . Ter Erzbischos zieht in die Kirche , betet
jür die gepeinigte Christenheit , Kerzen brennen ,
Ornat schimmert golden um die breiten Schul -
lern des sicistlichen Herr » . Kommt die Pest zu
ihm , schreit mit Lachen und Hohn in der Stimme :
„ Knie nieder , Erzbischösleiu . " Reißt Gottes Diener
die Monstranz vom Altarschrcin , dreht sich her -
risch um , zeigt sie dem schwarzen Tod . Ter lacht ,
haucht Atem aus seinem Schlund , fällt die Mon -
stranz klirrend zn Boden , scklägt der Erzbischos
nieder . Kommt der schwarze Tod zn Held Branko ,
fordert : „ Konim ! " Der , ohne sick zu wenden ,
ruft : „ Warte ! " — bleibt der Tod bei der Tür .
- Held Branko läßt seine türkischen Sklavinnen kom -
mcn , die tanzen vor ihm , wiegen die Leiber , sin¬
gen zur fremden Musik ihrer Instrumente und
dem lockenden Kreisen der Glieder . Ladet der
Tod : „ Held Branko ! Ruft der wieder : „ Warte ! "
Geht in den Keller , trinkt dreißig Liter Raki .
Schreit der Tod : „ Held Branko ! " Ruft der wieder :
„ Warte ! " Nimmt sein Schwert , wetzt cS. geht zur
Tür , hebt das Eisen , läßt es pfeifend niedersinken
auf den Tod . Der bricht in die Knie , bittet Held
Branko um Gnade . Aber der hebt sein Schwert
wiederum und schlägt den Tod nieder , zertritt ihn
mit den Füßen , wirst die Knochen ms Meer .
Keine Pest mehr . Singen die Mädchen vvn Cat -

tc . ro, singen die Matrosen von Cattaro — singen
boni - Helden Branko .

Alter Saug — denkt Begouja ' — greift auf
den Tisch, saßt unversehens das Brotmesser . Flüch -
tig schaut Lasar auf , sieht gleich wieder ins Feuer .
Begouja scheint seine Anwesenheit erst jetzt zu
fühlen und , in das Leder verzerrt gebogen ,
herrscht er : „ Worauf wartest du ? — und weil
keine Antwort fällt — wiederum : „ Woraus war¬
test du ? " Schweigen . Begouja reißt sich hoch, die
Augen zu , Schreck spreizt seine Knochen nnd er
wirft das Messer gegen Lasar . Irgendwo weit
von dem Liegenden fallt es nieder , bleibt im Bo -
dcn stecken . Lasar steht auf , zieht die Klinge niit
der linken Hastd heraus , geht zu Begouja , gibt ihm
das Messer in die Hand . Als der Fiebernde das
Horn der Schale unter dcn Fingern spürt , reißt
er die Augen auf und sieht entsetzt Lasar vor sich
stehen . „ Du — gegen dich — das Messer — alter
Spielkamerad , du . " Gebeugt steht Lasar , der rechte
Arm schlottert im Aermcl . Kranke Tränen über -
strömen Begoujas Antlitz , ans seiner ausgestreckten
Stellung sinkt er wieder in den Stuhl , greift mit
der Hand ins Leere , wie um die Lasars zu fasse ».
Sillium hat sich der umgekehrt , ist wieder zum
Ofen gegangen , lagert sich hin , stochert mit dem
Eisen in der Glut .

BegonjaS andere Hand hält das Messer .
Durch sein Hirn kreist cS: Schwarzes Mädchen
Nlit goldenen Rasseln — die Schwalben — die
sieben Türme — das Messer — Held Branko —
der Tod — schwarzes Mädchen mit goldenen Ras -
sein . Er wühlte sich in die Lcdcrkissen hinein , wird
kleiner , zunt zusammen . Nur die Hand umklam¬
mert mit verzweifelter Entschlossenheit das Messer .
In der höchsten Not werde ich es mir ins H"" , }
bohren — denkt er .

Stunden gehen . Im Ofen krachen die

kFortseßung folgt . )
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nicr &c» muß , ein eindnickliches Bild zu geben . Die
biindiecrischc Volkswtrtschnst verfolgte von jeher dn «

Ziel , die Verkehroivege in den Teilern und Uber die
Pässe de » jeweiligen Ansordernngen der Zeit an - n.
passen. Eo muß dnhcr eine Ihrer dringlichste » Auf »
gaben sein , das Projekt der Bernhnrdbahn zur
Durchführung z « bringen , jene Buhn nämlich , die
die größte der ciinetbirgifchen Talschaften dco Kon -
ton « Grnubiinde » on dos Netz der Ziätifchc » Bahn
und damit an den Kanton anschließen soll . Die De-
nälkerung der Mcsolcina zählt «VON Seelen . Die
Houpicrwerbsgucllc ist die Landwirtschast . Da aber
^ Boden nicht aste ernähren kann , ist ein großer
Zeil der Mcsolcincr aus die Auswanderung nngcwie -
stn. Die neu», Bahn aber wird nun im Tale neue
BerdicnsigucUcn schassen , namentlich wird sie den
landwirtschnftlichen Erzengnissen ein neues und loh -
neiides Absatzgebiet diesseits der Berge eröffnen . Es
wirb hi der Hauptsache der Holzreichtum der Mcsol -
r/na und des Calancatnlcv sein , der mit der Ersicl -
lunt der neuen Bahn zu größerer Geltung gelangen
wird. Dann haben sich auch in neuerer geit allerlei
Anzeichen siir eine - ntwicklungosähige Stcinindustric
fGranit , Lavcz ) bemerkbar gemacht , die durch die
Oesfnung eines Zuganges nach Norden eine beben -
tcndc Belebung erfahren muß . Den größten Ein -
sluß aber wird die Bahn anf die Entwicklung de »
Fremdenverkehrs in der obern Mesolcina , im Rhein ,
wald - und Scham fcrtal ausübe » . Besonders der Kur -
ort San Dernardino wird mit dem Bau der neuen
Bich » einer bedeutungsvollen Zukunft entgegengehe ».
Eine ähnliche Förderung aber dürften auch Spliigcn
und Andrer , die beide » bemerkenswertesten Fremden -
ert . > der Hintcrrhcintäler , erwarten . Von größter
Wichtigkeit ist die projektierte Linie ferner slir die
Berkehrebezichupgen zwischen den beiden Kri ' on . m
Tcssin und Granbünden und einem Teil der Ost -
schweiz . Nach dem technischen Berichte wird die
projektierte Linie am Endpunkt der Misoxcrbahn in
Mcsocco 7611 Meter über Meer beginnen und tai -
auswärt « bis oberhalb des Ortes San Bernardino
j : cigcn, wo in einer Höhe von 1746 Meter der Durch -
such des Monte di San Bernardino vorgesehen ist ,
und nach Verlassen des 6156 Meter langen Scheitel -
tunncl » bei Hintcrrhcin In die Landschaft Rheinwald
gelangen . Von hier folgt die Bahnlinie dem Laufe
d » Htntcrrhcins und berührt alle in der Talsohle
liegenden Ortschaften bis zu ihrem Endpunkt in
Thusis .

Eine seltsame Ermüdungserscheinung . Im Bcr -
lau! von Untersuchungen , die on Sportslcutcn nach
Krperlichen Anstrengungen vorgenommen wurden ,
hat sich eine eigenartige Erscheinung gezeigt . Der
Ermüdung des Körpers cnisprcchcnd ließ nämlich
des Farbenuntcrschcldungsvermögen wesentlich nach ,
Während , wie Boehnig in der „ Münchner Medizin ! -
schcn Wochenschrift " hierüber mitteilt , vor der körpcc -
liehen Leistung die Untersuchung eine vollkommen
normale Fähigkeit zur Unterscheidung der einzelnen
fsarben feststellen konnte , wurden , als der Körper er -
milbet war , die kleinsten Rot - grlln - Objektc nicht mehr
bestimmt unterschieden , und es traten vorübergehend
sog, Skotome , d. h. dunkle Stellen im Gesichtsfeld
ruf , die jedoch leichter Art waren , und von den Be -
treffende » oft gar nicht bemerkt wurden . Bei Rav -
«Hern oder Leuten , die Alkohol zu sich nehmen , zeig -
tcn sich die Erscheinungen in stärkerem Maße . Als
Ursache dieser bisher noch nicht beobachtete » Stö -
rung des Farbcnuntcrschcidungsvcrmögens wird
man wohl die Ermlldungsstofse annehmen müssen ,
d. h. die nach Muskelarbeit im Muskelgewebe sich an -
sammelnden Umsatzprodukte , die man mit diesem
Namen bezeichnet und die auch das bekannte schmerz -
hafte Gefühl im angestrengten Muskel hervorrufen ,
In der Regel werden diese Ermüdungsstoffe durch
den Blutstrom aus dem Muskelgewebe herauobeför -
dcrt und schließlich durch die Haut , Niere und den
Darm wieder aus dem Körper ausgeschieden . Bei
länger andauernder Arbeit sammeln sich jedoch grö -
ßcre Mengen der Ermiidnngsstossc im Muskel bzw .
. im Blutkreislaus an, und da nun in diesem Falle die
Ausscheidung nicht so schnell vor sich gehe » kann , so
empfindet der Mensch ihre schädigende Wirkung ! er
fühlt sich ermüdet und erschöpft . Als Ermüdung « -
steche hat die Forschung bisher die Milchsäure er -
kennt , serner die freie oder an saure Salze gebun -
deue Phosphorsäurc , das Krati » u. a. m. Ihre tat -
sächliche Wirkung ließ sich vor allein dadurch bc-
weifen , daß es gelang , an gesunden Tieren , denen
man das Blut ermüdeter Tiere eingespritzt hatte ,
Erscheinungen deutlicher körperlicher Uebcranstren -
gnng zu erzeuge ». Bei der gestörten Farbenunter -
scheidung wirken die Ermiidungvstoffe jedenfalls
nicht nur auf das Nervensystem , sondern auch auf
das Bündel der Sehnerven ein » » d rufen so die
vorübergehende Schädigung des Sehapparntcs her -
vor . Daß die Erscheinungen bei Rauchern und nach
Alkoholgcnuß verstärkt auftrete », erklärt sich damit ,
daß hier die Rauch - und Alkoholgiststossc mit den
Ermüdungsstoffcn vereint aus den Körper wirken .

Träume als Mittel siir die Diagnose , Frau Dr .
Liplnska , eine polnische , in Paris lebende Acrztin ,
will nach lange » Studien die Entdeckung gemacht
hoben , daß die Träume dem Arzt eii ^ gutes Hilfs -
Wittel für die Stellung der Diagnose bieten können ,
^ie hat hierüber dem Vertreter eines Pariser Blat -
iee die folgenden Erklärungen gegeben : „ Die Träume
wechseln mit den Krankheiten , die de » Körper be-
sollen . Alkoholiker sind beispielsweise häusig Angst -
träumen ausgesetzt . Sic glauben sich von wilden
Bestien verfolgt und sehen überall Blut . Zur Ber -

teidigung ergreifen sie alles , was ihnen zur Hand
ist, und verfolgen im Traum auch die Mitglieder
ihrer Familie , die sie für Ungeheuer aus grauer
Vorzeit und Fabelwesen halten . Die Träume von
Leuten , die an Verdauuiigsbcschwcrden leiden , kenn -
zeichnen sich durch ihren schwermütigen Inhalt und
durch ein Gefühl der Müdigkeit und seelischen
Druck ». Der Kranke hat den Eindruck , daß ein
schweres Gewicht auf ihm laste , das jede Bewegung
unmöglich macht , Herzkranke haben dagegen wieder
da » Gefühl der Leichtigkeit und der Befreiung von

»Üh ^chmlcknvcre . Der Kranke glaubt über Städte

Kall 2 !"« ^" nznslicgc », ' Einen interessanten
m ,ü Lipinoka aus ihrer Praxis voneinem Patienten zu erzählen , der an Appetitlosigkeit'

.
° sich seine Abneigung gegen Nahrung - -

SÄ ™ lagerte sah er im Traum steis einen
Schlächtcrgcsellcn , der blutige Flcischstiicke trug , und

n *
mtt Schaudern eine Katze herbeispringen , die

sich an diesem Mahl gütlich tat . Stellte sich dam ,
wieder der normale Appetit ein , so träumte der Pa -tient von Brot . . Das beweist " , so führt die Acrztin
aus , daß das Unterbewußtsein direkt oder symbo -
Usch die Schirntätigkeit beeinflußt , was für die
Diagnose übccmw wertvoll ist . Man darf ferner
nicht außer acht lassen , daß erfahrungsgemäß gewisse
- räume auf de » Kranken heilsamen Einfluß aus -
üben , sodaß es vielleicht angezeigt erscheint , solche
Traume geflissentlich herbeizuführen . "

Vom Tau gespeiste Brunnen . Auf Hügeln und
anderen Orten , wo man außerstande ist , Brunnen
mizulegeii , behilst man sich in England mit Tau -
Brunnen . Duo Geheimnis der Anlage dieser Brun -
»en , das sich seit 266 Jahren in der Familie eines
englischen Brnnneninachers vom Dater aus den
Sohn vererbt , ist heute im Besitz von zwei Bril -
der », de » einzigen überlebenden Mitgliedern der
Familie . Sie allein kennen das Geheimnis . Brun -
nen anzulegen , die weder durch Quelle », noch durch
der Oberfläche zugeführtes Wasser gespeist werden .
Das in ihnen befindliche Wasser ist einlach der
Atmosphäre entzogen , und es ist deshalb von einer
Reinheit , wie sie auf anderem Wege nicht erzielt
werden kann . Der Berichterstatter eines Londoner
Blattes hat kürzlich die beiden Brüder besucht , und
er hatte dabei auch Gelegenheit , einen der von ihnen
angelegten Brunnen zu sehen . Die Erde wird bis
zu einer Tiefe von rund 2 Meter in der Mitte aus -
gehoben . Die Wände fallen geneigt nach dem Grunde
ab und sind an den Ecken etwa 36 Zentimeter
erweitert . Der Brunnen wird mit Lehm ausgclcgt ,
der mit einer Strohschicht überdeckt wird . Diese
Strohschicht ist ihrerseits wieder mit Leim überdeckt ,
wobei sorgsam daraus zu ncht - n ist , daß dieser nicht
in Berührung mit der Lehmschicht kommt . Dem
Lehm ist eine besondere Mischung beigemengt , deren
Zusammensetzung eben das Geheimnis der beiden
Brüder ist . Oben auf dem Leim wird eine flache
Schicht Erde ausgebreitet , die mit einem besonderen
Holzinstrument festgestampft wird . Der Brunnen
ist dann fertig . Es bedarf einer Zeit von sechs
Monaten , um ihn mit Wasser zu füllen . Ist er aber
einmal gefüllt , so wird er nicht wieder leer , und
man braucht sich um ihn nicht weiter zu bekümmern .
Der Hinweis des Besuchers , daß das Stroh doch im
Laufe der Zeit verfaulen müsse , wurde von den
Brüdern sofort widerlegt , Sie zeigten ihm einen
Brunnen , der von ihrem Großvater vor 64 Iahren
angelegt worden war , und dessen Strohlage sich in
völlig unversehrtem Instand fand .

Der Nutzwert der alten Konservenbüchsen . Der
hohe Preis der Metalle in Deutschland macht jetzt
sogar die alte Konservenbüchse zu einem Verhältnis -
mäßig wertvolle » Gegenstand , so baß in der großen
Menge solckcr Büchsen , die alltäglich ziem Abfall ge-
langt , tatsächlich große Nutzwerte stecken. So werden
z. B. Fleisch - und Sardinenbilchse » zuerst von den
noch a » ihnen ballende,e Fleisch - und Fcttriickstän -
den gereinigt die ihrerseits aber nun auch wieder
Verwendung s eiden und zwar als Fette für techni -
sche Zwecke . Nachdem den Büchsen das Fett entzogen
ist , geht man daran , das ihnen anhaftende Lötblei
wie auch ihren Z>° . »„überzug loszulösen und zu Bar -
ren zu forencn , dir nun at ? reines Blei eeied Zinn
in den Handel gelangen . Die »och übrigen Büchsen -
restc werden sadan - i fest zeifammengedrückt nnd kom¬
men in diesem Ziis ' ond in di - Hüttenwerke , wo sie
Ichließlich ciiigeschnicizcn und damit wiederum nütz -
iichcr Verwenden » ! zugcfiihi ' werden .

Seite 7.

Der Foftitattit - » er iJZDdrnrrfnrm . T Die WeltsllbcrprodnkUon licet gegenüber der

Amtlich wird berichtet : Vom Gesamtflächen - Vorkriegszeit abgenomnien Im lchtm Vorkrieg «.

MiSmaß der tschechoslowakische » Republik von whre ( 1913 ) Hai sie f"si, sieben ^ ^' ll ' oncn
Kilo -

14,048 . 328 Hektar unterliegen der Aodeiercsorm w 7' i r
mt ? Grund de » EnteignuNgsgeseye » 4 Millionen - si "st BitUtottcit .siilupaiitiiiober

iNadena Mit Ve. , . a a. . k die Erzeugung von 1013 . Ter Hau ) ' " Uieel der Stil er -

■ueee ett , 12 Prozent aller warten , 12 . 3 Prozent ^
Aller Weingärten , 16 . 0 Prozent aller Weiden , 1

A"> Vergleich zu diesen Haeeptprodukl . o ' «siebiewn
50 . 04 Prozent aller Wälder , 5. 0. 1 Prozent aller sind d. e sonstigen en dcrWelt vorhandenen Lager -

. . . . i ? r - c statten von geringer Bedeutung . Von den wichtt -

gcn Ländern sind noch zu nennen : Tie siidame -
Teiche ueed Seen und 10 . 80 Prozent de « vcr
bauten u>td unproduktiven Bodens . Daraus ist er - <--■ > ■. . . - tfil
sichtlich, daß der Waid imMechäliniS den größ - rcko »eschen Staaten

^ ^". . Bchev̂ n^unb^htte ,
an

enüber
be -

te » Anteil ausmacht , In Bayern besitzt der Staat ferner Australien (Rc. tjudwaseS ) Japan .
33 . 0 Prozent aller Walder , in Sachsen 45 . 2 Pro - Europa stehen Deutschland . und Spanien

zeiit , in Württemberg 32 . 3 Prozent , in Serbien erster Stelle . Ter Preis des Silbers ist gegen !
30 . 3 Prozent , in Rumänien 41 . 3 Prozent , in der Vorkriegszeit gestiegen . Jen Jahre 1. 114

europäisch ' Rußland (54 Prozent aller Wälder . In trug der Preis für : Barren - Silber in London ( in
den oben geuaeentcn 50 . 1 Prozent vorläufig ver - Pence per 11 » « ) 25 . 86 . Er stieg bann ununtcr

staa,lichter Wälder sind die aus Grund des Frie -
' " ,,f " 1 ß1 " "

dcnsvcrtrages dein Staate zugefallenen Walder
inbegrisfen , enid zwar in Böhmen 3. 4 Prozent ,
Mähren und Schlesien 7. 0 Pro - ent , Slowakei
12 . 0 Prozent und Karpathorußland 40 . 0 Prozent .
In der ersten UebernahmSPeriode werden bei -
läufig 300 . 000 Hektar Wald der Slaatsverival

brochen bis zum Jahre 1020 auf 01 . 01 und siel im

Jahre 1021 jäh aus 30 . 33 .

Der weitere Ausbau der Kraftanlagen am

Riagarasall . Ter „Vossischen Zeitung " wird

über eine neuprojcktierte ' Anlage eines Riesen -
irastwcrkcs geschrieben : Tie Ausnutzung der

Wasserkräfte der Niagarasälle ist in den letzten
tung zugeteilt . In Böhmen und Mähren 202 . 000 cv<,b rcu bereits wesentlich gestiegen . Jetzt
Hektar , in der Sloivakei 54 . 000 Hektar , in Kar - fjchtigt die Niagara Falls Power Co. , in
Pathornßland 42 . 500 Hektar . Die Gruppen werden
sich gliedern : I » Böhmen Böhmerwaid , Riesenge -
gebirge nnd Erzgebirge ; in Mähren die Znaim -
Tatschitzer Gruppe . Tie Frage der Angestellten
wird bei den Waldobjekten keine besonderen
Schwierigkeiten bereiten , deine es handelt sich ja

beab -

sichtigt die Niagalä Falls Power Co. , in deren

Besitz die Mehrzahl der bisher einzeln betriebenen

Krastiverke aus beiden Seiten der Fälle über -

gegangen ist , die Anlage eines neuen Kraftwerkes
von 200 . 000 PS . Tie Zahl der industriellen
Anlagen der Metall - und chemischen Jndeislrien ,
die ihren Energiebedarf aus den Niagaratverken

te. e. . . . ? . . . Xrtfi Sie*

MüirtMI Iii WO « .
Der « tont als PreiStreiber .

Um die ungeheuerliche » Preise , die im In -

land für Fleisch verlangt werden , zu drücken ,

lvird gegenwärtig der Versuch gemacht , aus -

ländliches Gefrierfleisch hereinzuführen .
Statt daß null die Einfuhr auf alle mögliche
Weise erleichtert wird , Kühlanlagen und Kühl -
Waggons bereitgestellt iverden , werden der Ein -

fuhr des Fleisches Hindernisse entgegengestellt .
Von allem eingeführten Fleisch wird nämlich

eine Einfuhrgebühr in der Höhe von einem

halbe » Prozent erhoben , ivas ungefähr per

Kilogramm sechs bis sieben Heller ausmacht ,

wodurch also das ausländische Gefrierfleisch
verteuert lvird . Da auf viele Waren eine solche
Einfuhrgebühr nicht erhoben wird , muß man

an die Regierung die Anfrage stellen , warum

sie gerade beim Fleisch diese Einfuhrgebühr er -

hebt . — Eine ähnliche Maßnahme ist geschehen ,
welche geeignet ist , den Preis der dänischen
Butter zu erhöhen . Das Ilmsatzsteuerpau -
schale ist nämlich in aller Ruhe auf viereinhalb
Prozent erhöht worden . Das dient nur dazu ,
den Preis der dänischen Butter und damit auch
der inländischen Butler zu erhöhen und bedeu¬

tet ein Geschenk an die Agrarier . Kein Mensch
wurde befragt , als diese Erhöhung des Pau -
schales erfolgte . Die Regierung hat zwar eine

Menge Beiräte und beruft bei jeder möglichen
Gelegenheit Enqueten ein , wenn aber wirklich
etwas geschieht , dann kümmert sich die Regie -
rung um keinen Beirat und kein Gutachten . So

iverden , statt die Einfuhr zu fördern , der Ein -

fuhr von Butter und Fleisch alle möglichen
Hindernisse bereitet , nur damit die Agrarier
fette Profite machen .

SU " spÄtrfi
großen Waldbesitzes in Kleine , so daß alle fähigen ^ S ° nwart . gen . neu « ewaffenm K^st ^rke nicht

Angestellten mil den übernommenen Waldobjekten ÄÄ ' ty ; L den Niaaara -
mit übernommen werden .

Die Reform der Handels - nnd Gewerbekam -
mern . Das Reformgesetz über die . Handels - und
Gewerbekaenmern ist , die die „ Rar . Pol . " be -

richtet , bereits ausgearbeitet . Aeiiderungon wer -
den hauptsächlich in den territorialen Verhält «

nissen der Kaenneersprengei erfolgen . In K ö »
n i g g r ä tz wird eine neue Ka m m e r mich -
tet , deren Sprengel anS Teilen der Prager und

Reicheieberger Kammer gebildet wird . Auch der

Umfang des Egerer Sprengels wird verkleinert
werden .

Neue Banknoten . Tie neuen Fünf - Kronen -
Banknoten befinden sich bereits seit einer Woche
im Drucke des Verlages „Unie " . Der Druck

dürfte zirka ein l ) albes Jahr dauern . Es wurde
bereits eine Anzahl dieser Banknoten dem Finanz -
Ministerium abgeführt . Der Entwurf der
5 Kronen - Note stammt bekanntlich vom Prof .
Benda , der gegenwärtig an einem Entwurf der
neuen 20 Kronen - Note arbeitet . Mit dem Drucke
der neuen 50 Kroiien - Banknoten wurde noch
nicht begonnen , die diesbezüglichen Verhandln »
gen mit deiii Verlag Haast - in Prag sollen jedoch
bereits im Zuge sein , sodaß i » der nächsten Zeit
mit dem Drucke begonnen werden dürfte . Ter

Entwurf zu dieser Banknote stammt von Prof .
Kyst- la . Prof . Svabinsly ivird einen Entwurf
der 5000 Kronen - Note ausarbeiten , lieber den

Entwurf der neuen 10 Kronen - Note tvurde bisher
»och nichts entschieden .

Ankauf der elektrische » Bahnen In der Tatra
durch tschechische Banken . Nach verschiedenen Zei -
tniigsnieldiiiigen , wurden die elektrischen Lokal -
Bahnen in der Hohen Tatra von einem Finanz -
konsortinm , bestehend aeiS der böhmischen Koni -

merzialbank und der Legiobank angekautt . Es soll
eine tschechoslowakische Aktiengesellschaft gegrün¬
det iverden , welche vom Staate die Hotels in
Tatra Lomnitz und Esorbato anzukaufen hätte
und in beiden Badeorten Spielbanken errick)!en
soll . Wir bezweielfn , daß dieS ein geeignetes Mittel
iväre , den Fremdenverkehr in die Tatra zu lenken .

Eine Uhrensabriksgründung in der Tschecho¬
slowakei . Die vom VerbandSiage der Uhrmacher ,
aus dem Schwarzwalde zurückgekehrten mähri¬
schen Teilnehmer gaben bekannt , daß die Eigen -
lüener einer Uhrenfabrik Deutschlands , int kom¬
menden Jahre in der tschechoslowakischen Repu¬
blik unter Beteiligung deö tschechoslowakischen
UhrmacherverbaiideS eine große Uhrenfabrik er «
richte » Werden .

Auch der Vatikan hat sein Defizit . Die Fi -
nanzen deS Heiligen Stuhls zeigen , wenn man der

italienischen Zeitung „ Mondon " glauben darf ,
durchaus kein blühendes Aussehen . Das Defizit
soll sieben oder acht Millionen Lire betragen ,
was umso bedenklickier erscheint , wenn man sich
vergegenwärtigt , daß die Gesamtsumme des Bud -
gets sich überhaupt nur aus kaum 20 Millionen
Lire beziffert . Unter den Gründen , die daS ita -

lienische Blatt für den schlechten Zustand der

vatikanischeel Finanzen anführt , steht in erster
Reihe die Freigebigkeit , die der verstorbene Papst
Benedikt XV . im Weltkrieg bei Betätigung seiner
großzügigen Wohltätigkeit geübt hatte . Dazu
kam , daß Benedikt XV . durchaus kein Wirtschaft -
lichcs Talent war und auf eine systematische Fi -
naiizführiiiig wenig Wert legte , vielenehr die
Dinge gehen ließ , wie sie gingen . Der neue
Papst hat sich jetzt der Ordnung der Finanzen an -
genommen . Eine Verfügung untersagt den

Kassenbeamten des Vatikans , ohne besondere Er -
mächtigung , Zahlungen zu leisten , die den cBc -
trag von 500 Lire übersteigen . Man spricht auch
davon , daß der Bankier Bcccari zur Leitung der
Finanzen der Kirche berufen iverden soll . Ter
Papst soll außerdem das Kardinalskollegium , das
mit der Verwaltung der Kirchcngütcr betraut ist ,
beauftragt haben , sich als Untersnchnngsaus -
scheiß zu konstituieren , mit der Aufgabe , Mittel
und Wege zur Sanierung der Finanzen zu er -
wägen .

chemische Großindustrie hat sich an den Niagara -

fällen angesiedelt . Wie „Coenpressed Air A! aga >

zinc " mitteilt , sind gegenwärtig von den rened

10 Millionen verfügbaren PS . der Fälle neir

1 Million auf der nencrekanischen, 1,5 Millionen

auf der kanadischen Seite aelsgcniltzt , das sind 2; >

v. H. der Gesaentwasseriieeiiäe von rund 8000

Kubikmeter in der Sekunde . Für das neue Kraft -
werk befindet sich ei » Wasserschach ! von 10 Meter

lichtem Turchmesser bereits im Bau . der von

einem Seitenlanal oberhalb der Fälle abgc -

zweigt wird .

Der Raubbau an den Erdölvorrälen in

Amerika . Tie Sorge , die gegenwärtig den nord -

amerikanischen Oelmarkt beherrscht , ist die bevor -

stehende Erschöpsieng der überaus ergiebigen süd -

mcxelanifchcn ' Oclqetellen , die im vergangenen

Jahre etwa ein Viertel der gesamten Wclterdöl -

Produktion förderten , und deren Versiegen

noch in diesem Jahre befürchtet
wird . Nach den letzten Schätzungen betragen
die Erdölvorrätc der Bereinigten Staaten nenn
Milliarden Barrel ( ein Barrel Erdöl gleich 150

Liter ) , die bei einer in gleicher Weise fortschreiten -
den Verbrauchssteigerung in sehr begrenzter Zeit
erschöpft sein würden — in noch nicht 20 Iah -
ren —, während die Vorräte an Kohle und Er -

zcn noch für Jahrlnindertc ausreichen . Zudem
sind die Vereinigte » Staate » , obwohl die Haupt -
crdölproduzciitcu der Welt , auf fremde Erdölein -

f »hr , hauptsächlich anS Mexiko , stark angewiesen ,
lieber die in Aiexiko außer den gegcettvärtig er -

bohrten , überaus ergiebigen Quellen vorhandenen
Erdölmcngen gehen die Schätzungen auseinander ,

halten sie jedoch sämtlich für verhältnismäßig gc -
ring , da neir das südmexikanische Küstengebiet am
Golf von Mexiko die einzigartig günstigen geolo¬
gischen Verhältnisse aufweist , bei denen das Oel
über einer Salzwasserschicht in porösen Kalkstein -
formalionen gelagert ist und unter dem Druck
des Wassers ohne künstliche Förderung mit außer -
ordentlicher Ergiebigkeit ausströmt . 1021 betrug
die mexikanische Erdölgewinnung 200 Millionen

Burrcl , von denen drei Viertel nach den Ver¬

einigten Staaten gingen . Tie kanadischen Erd -

ölgebicte sind hauptsächlich Snd - O» tario und Al¬

berto , beide von zusammen einer Vicrtclenillion
Barrel JahrcSsörderung . Die Erdölvorkommen
in Zciitral - Amerika und den Inseln , außer
Mexiko , sind gering , die gegenwärtige Förderung
unbedeutend . Hier ebenso wie in Venezuela
und Guyana , wo die reichsten Vorkommen von
Südamerika den geologischen Bedingungen nach
vermutet werden , würde deren Ausbeulung nicht
nur infolge des bisherigen Fehlens gcmmcr Un¬

tersuchungen und aller Verkehrsmittel sehr hohe
Aiilagekostcn erfordern nnd dadurch die Prodnk -
tio » von vornherein belasten , sondern auch die
Förderung könnte vor einer Reihe von Jahren nicht
in beträchtlicherem Umfange einsetzen . Taö Ergeb¬
nis einer eingehenden Betrachtung aller Möglich¬
keiten der Steigerung der Erdölförderung Ame¬
rikas ist jedenfalls , daß diese ohit eine wesentliche
gleichzeitige Erhöhung der Gewimliingskoftc » des
Rohöls nicht möglich ist . Der Kontinent ist da
bcr in erster Linie darauf angewiesen , die Aus -
vcute der beiden anderen Erdölgebiete stärker aus -

zudehnen . Immerhin scheinen die Wcltcrdölvor -
rätc einer rascheren Erschöpfung , und zwar in
gar nicht sehr langer Zeit , als die an Kohlen und
Erzen , entgegenzugehen . Hiermit gewinnt die
Frage der Umwandlung der Kohle in flüssige
und gasförmige Brennstoffe eine erhöhte Be «
dentung .

Der amerikanische « Stahltrust . Eine der

größten Unternehmungen der Welt ist der ameri¬
kanische Stahltrust . Nach „ Netv Jork Eall " läßt
sich über den heutigen StatilS des nordamcrikanl -
scheu Stahltrusts folgendes mitteilen : Das Gc -
samtkapital des Trusts beträgt weit über 2000
Millionen Dollar . Als die Franzosen im Jahre
1871 eine Kriegsentschädigieng von 5000 Milli¬
onen Frank oder 4000 Millionen Mark leisten
sollten , schien diese Summe in ihrer Größe der



Sekte B.

Die ständig - n Wählerlisten dcr Hauptstadt
Prag werden i » der 8cit v o in 24. l> I s 31. Juli
täglich von 3 dio 14 lll >r nnd von in dio 18 Uhr ,
an Soniitagen von 8 bis 12 Uhr zur üfsentli -
chc n Ei » ficht » ah ine ausgelegt werden . Für
die Bezirke Prag > dl » VIII werden die Verzeich¬
nisse im Wadlkalasier im Altstndtcr Nathans ,
I. Stach Tiir >!>. fiir dio übrigen Gemeinde » in den

betreffenden Amtsräumlichkeiien des Ortsmagistra -
tcs nnfgclegt .

Die neue » Fünszigb - llcrstücke find , wie die „Tri -
bunn " meldet , bereits gefälscht worden . Von den

echten Fiinfzighellcrstücken unterscheiden sich die sal »
scheu dadurch , das, sie sich mit den Fingern nmbie -

gen lasse ».
Pom Zuge gerädert . Der in der Telegraphen -

fabrik 91. ©. In OI m I! tz »H odoIein beschäftigt ' .
Tischlergehilsc 9ldolf O » i d c n » o ans Sternberg
fuhr am Donnerstag von Olmüh »ach Stcrnberg .
Bevor der gug in die Station Stcrnberg einfuhr ,
wollte Ouidcnus abspringen , geriet jedoch nnglilck -
lichcrwcisc unter die Rüder und wurde zermalmt .
Er hintcrläsit eine junge Witwe und drei unoer .
sorgte Kinder .

RSS ds « VeheinmUeii
der Sisjati »»»- und Ketzsrcssr .
Horatio Bottomlcy , ein Verbrecher und sein Ende .

lieber Horalio Bottonileh , den wegen Betrü -
gercicn verurteilten englischen Abgeordneten und

Herausgeber der am meisten gelesenen Hey - nnd

Scnsaliviisbiättcr „ John Bull " nnd „ Sunday
lJllustrated ", schreibt der Londoner Korrespondenz
der „Frankfurter Zeitung " : ^

Horatio ! Was für einen Kopf hat dieser
Mann ! Auf riesigen Plakaten konnte man in das

. treue , aber gestrenge Auge eines gewaltige » , wie
es schien , wohlgesormtcn Schädels blicken ' , ein

trotziger Mund war fest geschlossen , und ein volles ,
Haltloses Gesicht schien einen physischen Prachtbau

zu verraten . Ein würdiges Gehäuse für eine Seele ,
so groh , so edel und so gerecht wie diese . Und des

Machte leuchtete es mit Flaniiueiischrift über Lei -

erster Square : „ Sunday Illustrativ — Evcry weck

Bottomley ! " ( Illustrierter Sonntag — Jede Woche
' Bottomley . ) Tic Omnibusse aber trugen es in Nie -

. scnleitern durch die Straße »: „ John Bull " —

Bottomley .
Was war er ? E i n G c n i c d c r R c k l a ni e,

. ein höchst erfindungsreicher Finanzkünstlcr , ein

Prediger ohnegleichen und ohne Scham , ein

Schriftsteller , der die Buchstaben so aneinander -

reihen konnte , daß cö einem normalen Menschen
entsetzlich übel werden konnte . In Summa : eine
der höchste » Intelligenzen Englands hatte in
einem abenteuerlichen Leben durch den Mangel
an jeglichem Charakter eine bis Ins Innerste der »

faulte Gestalt bekomme » . Es wäre vielleicht nicht
reizlos , die Geschichte dieses Lebens zu schreiben ,
dieses Lebens , das in niedrigster Sphäre anfing ,
dann in das Vorzimmer eines RechtSagenten und
von hier in die F' . nanzstubcn der City führte , um
den Großgewordencn schließlich dem Journalismus
und dein Parlament auszuliefern ; ein Leben , das

diesen ganz außerordentlich befähigten Kops zu
einem höchst gewandten Amatcnradvokaten machte

! — was bei der verwickelten englischen Rechts - und

Gcricylspraxis ciwcte durchaus Ungewöhnliches ist
—, ein Leben , das ihn die Kunst des Verschleimte
seiner Bankrotlenrinanicren bis zur Virtuosität
lehrte , das ihm eine gcfürchtcte Macht im öfscntli -
che » Leben verschafftes wie sie zum Glück nur we
» igen beschicke » ist , ein Leben voll Schlemmerei ,
voll Rennwetten und Rennsiegen seiner kostbaren
Pferde , ein Leben , das nach unsäglicher Bc -
mühnng des Staatsanwaltes schließlich im Z u ch t

hanS endet , Ivo der über Sechzigjährigc , so Gott
will , mindestens fünf oder sieben Jahre seiner

Cr «etk »»8. ,

Ein Roman von Oskar Maurus F o » t a n a.

In seinem Hirn war das eine : Kälte und
dann dieses : Sich Wärmen . „ Wirf Holz in den

Ofen , den ganzen Wald ! " Er hörte , wie das Feuer
im Ofen sang , hohe Melodien , die ein Sturm

manchmal zerfetzte . Aber die Kälte ran » weiter

durch ihn , ruhig , ohne Hast , in immer gleichem
Strom .

Er hatte auch wache Augenblicke , in denen
er denken konnte . Tann trommelte es nieder :
Warum , warum dieses mir ? » nd jetzt ? Wann
hat es mich angefallen ? Am Abend vor acht Ta -

gen . Was war da ? Mit einemmal sah er einen

Mädchenlopf , braun das Gesicht , wilde Lippen ,
sanfte Augen , züngelndes schwarzes Haar . Tie
hatte er gesehen . Er erinnerte sich noch : schankcr
Körper in sallenden Gewändern , in den Ohren
große goldene Rasseln . Tann war die Gestalt wie »
der fort . Aber er hatte sie gesehen , sie war kein
Traumbild seiner überreizten Nerven , sie war .
TaS wußte er . Aber wo ? Er hatte eS vergessen .
Er marterte sich ab , den Zusammenhang herzu -
stellen . Es ging nicht . Er sann : Schwarzes Mäd¬
chen mit goldene » Rasteln ■— Wind im Abend
— kalter Stern unter der Mondsichel - Hammer
des Fiebers fällt in mein Hirn — oh! Er hatte
Haß , wütenden Haß gegen die Schwarze , derent¬
wegen ihm das lieber gekommen war , schien es
ihm , denn was dazwischen sich begeben hatte nnd
vorher , war weggewischt . Warum war sie ihm
entgegen gekommen , war sie eine Vila aus den
Märchen mit dem bösen Blick , was wollte sie von
ihm und was kam sie ihm immer wieder vor
seine im Krampf zitternden Augen ? Schwarzes
Mädchen mit goldenen Rasseln — was machte er
sich ans ihr ! Wie viele solche hatte er gehabt , eine

Strafe verbringen wird — und England macht
seinen Verbrechern das Leben in der Zelle wahr -
hastig nicht zun » Spaß .

Und doch viele Tauseiidc bedauern ihn , und

mancher läßt , wie dieser Heuchler selbst , seine
Tränen fließen . Ja sogar Leute seines Wahlkreises
haben ihm geschworen , daß sie ihm treu bleiben
werden , bis er nach Jahr und Tag als ihr Führer
zurückkehre . TaS ist eine erstaunliche Macbt , bis
über das moralische Grab hinaus . Woher kommt

sie ? ' Nach dem , was man anderwärts erleb » hat ,
wäre es wohl ctivas leichtfertig , zu glauben , daß
das englichse Volk , im ganzen genommen , sehr viel

leichter anzulügen sei als irgendein anderes . TaS

Bedürfnis für die Qualität der Lüge mag aller -

dingL verschiede » sein . Bottolnlcy hat es aber rasch

genug herausgefunden , daß cS weniger auf die

Glaubwürdigkeit der behaupteten Tatsache als auf
den inneren Kontakt zwischen den « Lügner nnd dein

Angciogenen ankommt .
Bottomley lvar bei Ausbruch dcS Krieges für

England nahezu ein toter Mann . Tic erste Periode
des Lebens war beendet , als er im Jahre 1012

für bankerott erklärt wurde und seinen Parka -

mentsitz verlor . Tcm Strafgesetz verstand er damals

zu entgcbcn . Horatio war dann der größte
K r i c g S g e w i n n l e r Englands . In jeder Bc -

zichung . Bor allem moralisch nnd politisch , und

erreichte seinen Triumph , indem er Ende 1918
die A nshcb » » g seines B a n k e r o t t S

durchsetzte nnd bei den Siegcöwahlen als der Lau -

teste unter den Lauten wieder inS Parlament
einzog . Die Atmosphäre des Krieges , besonders
seit 1017 , diese Verpestung Englands , die geradezu
schauerlich gewesen sein muß , war daS Medium ,
durch das Bottomley jenen inneren Kontakt

zwischen Betrüger und Betrogenen wicdcrherzn -
stellen und zu einer wahrhaft infernalische » Stci -

geruug zu bringe « wußte . London war dafür die

geeignete Plattform , wie überhaupt diese riesige
Stadt , deren Schwerpunkt der Zahl nach ja durch -
aus im Osten , in den niederen und niedrigsten
Schichten liegt , der ideale Bodcn für Millio -

nena » flage » an die Massenpsychose
appellieren der Blätter ist . Bottonileh
wurzelt durchaus in diesem Osten . Hackncy . sein

Wahlsitz , ist ein ganz prolctarisch . ' s Vier el Londons .
Tie Hauptmasse des englischen Proletariats , vor
allem in London selbst , lvar und blieb während
des Krieges in den Händen der skrupellosen Aus -

pcitschcr vom Schlage Bottomlcys . Die beut «

s ch en Torpedos u n d die Bomben auf
die „ Festung London " waren ihre u n b e w u ß -

tcn Helfer . Bottomley hatte dabei das Glück ,

daß das NcdakiiouSgcbände des „ John Bull " von

einem Luftgeschoß schwer getrosten wurde .

Tas Medium her Kriegsatmosphäre allein

hätte nicht genügt . Ter Intellekt Bottomlcys ist

unbestreitbar . Er entwickelte die K u n st, z u

packen , aufo höchste . Er stellte sich aus die

Straße , ans Trasalgar Square nnd sprach, Predigte

zu Tausenden . „ John Bull " wurde in zwei
M illioncn Exemplaren gedruckt und

ging zum Haupttcil nach Frankreich in die

Schützengräben . Was war das psychologische G e -

h c i in n i s der Erfolge Bottomlcys ? Er appcl -
liertc an die Eitelkeit jedes einzelnen , nahm

ihn als eine Größe , als ein Wcrtobjekt . Er belehrte
oder schulmeisterte nicht , sondern erhob die an -

deren nnd mit ihnen sich selbst in den Himmel .
Und der Engländer ist nicht ganz abgeneigt , sich
derart verherrlichen zu lasten . Tazu kani eine ras -
finicrte Kritik . „ John Bull " wies sich die Rolle
eines ObcrPricsterS der Gerechtigkeit und Humani¬
tät zu. Niemand verstand es , sich für einen geprü -
sielten Hund und für einen zu hart bestraften
Junge » so energisch einzusetzen wie Horativ
Bottomley — mußte er nicht wirklich die Jnlar -
natio » aller Lauterkeit und Gesittung sein ? O,
man wurde so stolz in der Gesellschaft seiner sal -
bungsvollcn Phrasen ! Und oft tat er ja auch Gutes ,
indem er FanleS im Staate mit unvergleichlichem

Nacht , Monate , Jahre , immerwicder Fleisch
zu Fleisch . Häh , ganz andere hat er gehabt , ganz
andere . Es war zum Lachen . Schlanker Körper in
sollenden Gewändern , wilde Lippen , sanfte Augen ,
braun das Gesicht — wieder war cS da . Er wandte
sich ab , in Qual und Verstrickung . Er schrie :
„ Wo ? " Lasar lag vor dem Ofen , rührte sich nicht .
Tic Scheite krachten . Sturm zerriß die Melodie
der Flammen .

Begoja warf sich : Was die ? Blitzhaft schoß
es in seinen Gedanken auf : Seine sieben Türme ,
bis zur denkenden Haube oben gefüllt mit Mais
und Getreide , Speise für Taufende bergend . Das !
Tas ! Nicht die ! Die Schwaben kommen , sie legen
ihr Geld auf den Tisch. Bald müsse » sie da sein .
Sic fahren im Wagen , er sieht sie , eingepackt in

Pelz , die Pferde dampfen , die Räder knarren rum¬
pelnd in den gefrorenen ausgefahrenen Spuren .
Er sieht sie. Zu ihm kommen sie. Zu den sieben
Türmen , in deren Milte noch einer steht , der , in
dem er wohnt , mit seinem ältesten Sohn Minden ,
mit Lasar , und den Knechten nnd Mägden im
Obergeschoß . Sic kommen . Sie werden den Mais ,
das Getreide fortführen — ein Gedanke zischt wie
in Feuer geworfenes Fett : i In Serbien ist Hun -
gcrsnot — sie in Schlepper und Kähne schütten
nnd die Donau hinauf ziehen lasten . Wieder zischt
es : In Serbien ist Hungersnot . Er lacht : Ich bin
ein Kaufmann . Solch ein Jahr kommt nicht wie -
der . Es ist die Frucht , der Mais , die Gerste meiner
Aeckcr und Felder . Wer mehr bietet , hat sie . He ,
ihr Kaufleutc , ihr Händler aus Skopijc und Mi -
trowitza , wo seid ihr ? Belgrad gib dein Geld her ,
schütte die Laden aus . Aber ihr wollt nicht , ihr
gebt weniger , damit eure Borräte im Preise stci -
gen . Die Schwaben sollen es haben . Schwarzes
Mädchen mit goldenen Rasseln im Ohr — . Nein ,
nichts . Weh , da braust Kälte wieder über Rücken
und Brust und wirft den Körper in Schauder hin
und her .

Wortschwall tadelte , in seinen Blättern , auf der
Tribüne und im Parlament . Vor allein : er war

ja ein ganz unfehlbarer Patriot und , ach , so
selbstlos . Er lockte Tanscnde in seine Vcrsainiu -
langen nnd hatte die Frechheit , ihnen zu erzählen ,
daß er die ganze Ricsenpropaganda für Krieg ,
Sieg und Gerechtigkeit auf seine eigenen Kosten bc -
treibe — inzwischen zählten seine Manager das

Eintrittsgeld . Und war er denen nicht ein Vorbild
eines fashionablcn Kavaliers ? Er hatte einen

Rennstall , gab Tips ans ( selbst in Wahlversamm -
hingen ! ) , Tips , die gewannen , er trug seinen Zy-
lindcrhut mit Würde nnd verriet den Unglücklichen
im Osten Londons , wie man es machen müsse , um
acte jammervoller Armut zu Reichtum und Würde

zu kommen . Er redete viel vom englischen Bier und
schmeichelte sich durch das Gemisch von subalterner
Freßlust und Grandscigncurallüre in das Herz
derer ein , die den Gerstensaft und frische Heringe
bereits zum Frühstück zu sich nehmen und ihre
Schnnrrbartenden zu langen Nadeln drehen und
kleben , wie das heute die Mode unter kleinen und

geschmacklosen Leuten ist . Diese Schicht von Men -

scheu ist in der Riesenstadt wahrlich nickit klein .

Hier ist die Brutstätte für den Bazillus Bottomley .
Bon hier breitet er sich ans , weithin über
den M i t t c l st a n d nnd ganz besonders über
die Weiblichkeit , die an dein seichten , lc -

beitegcfährlichcn Nationalismus und an der Heu -

chclci derer um Bottomlcy einen erschreckend star -
ken Anteil hat .

Er selbst , der Gewaltige , verschmähte daS

Bier , wie die meisten Rezepte , die er seinen Mit -

bürgern verschrieb , er verschmähte es zugunsten
des Champagners , den er sich in gewaltigen Mas -
scn in den Leib leitete . Kippers ( so eine Art

Heringe ) und eine Flasche Sekt , das war

Bottomlcys erstes Frühstück . Die Bereinigung
von Dingen , die scheinbar unvereinbar sind , war
nun einmal seine Eigentümlichkeit . Jener von

fern und im Bilde wunderbare Kopf saß denn

auch aus einem lächerlich kurzen und dicken Leib .
' Aber bis zu seinem Prozeß veröffentlichten die
Blätter in der Regel nur vorsichtig ausgewählte
Brustbilder . Später wurden dann auch die Beine

vorgezeigt . Nun — und wenn Horatio die erste
Morgcnpnllc hinter sich gebracht hatte , dann dik -
licrte er seinen Artikel . Er begann etwa so: „ Ich
höre eine Stimme vom Himmel , die gebietet mir :

Schreibe ! " In dieser Tonart wagte er es , seine
Mitwelt grausam zu verspotten , und Lord

Rothcnnere zahlte im „ Sunday Pictorial " ,
demselben Blatte , im dem General

Lützendorfs die deutsche Tcinokratic kürzlich
für korrupt erklärte ) Phantasiepreise für Bottom -

lcys letzten Sport , für seine lästerlichen Predigten
über Religion . Als es selbst Rothermere ( North -
cliffcs Bruder ) zu bunt wurde und er für eine

Weile Bottomley das Wort entzog , murrte
d a S Publikum und Herrn Bottomley mußte
das Mandat zur Sonntagspredigt erneut übcrlra -

gen werden — unter erhöhtem Honorar . Niemand

höhnte mehr über seine eigenen chainpaguer -
schweren Phrasen als Bottomlcy selbst . Aber er
gab den Leuten das , was ihnen genehm war , weil

sie den Schwindel ernst nahmen , und was sich
bezahlt machte . Er ist nicht im geringsten Poli¬
tiker , sondern er betreibt seinen Journalismus
als einen gewinnbringenden Sport nnd zur Be¬

friedigung der Wollust seiner Eitelkeit .

Wie ist ein solcher Skandal möglich ? Die

Presse schwieg vollkommen und — die Regierung
suchte lange vergeblich nach Handhaben . Sic

schwiegen aus Angst , denn Bottomlcy war ein

Tyrann und hatte ' Macht . Er vergewaltigte alle ,
die öffentliche Meinung , die Obrigkeit , das Kö -

nigshaus . Wer wollte es wagen , sich einen Freund
oder gar einen Agenten der Hunnen schelten zu
lassen ? Bottomlcy wußte sich durch die chauvi -
nistische Weißglut gesichert genug , ja er konnte es

oft genug wagen , Gewalt zu verüben oder Gel
Walt seiner Banden anzudrohen . Wer war es , der

Lasar liegt auf dem Boden , unbeweglich ,
stochert nur manchmal mit dem Eisen im Feuer .
Dünn hängt ihm der rechte Arm hinunter ,
fremd .

Insel bildet sich wieder ini Eismeer des Fie¬
bers , Insel warmen Blutes . Wie lange werde
ich da sitzen ? Acht Tage schon . Tod ? Nie ! Alter
Saug fällt ihm ein vom Helden Branko . Ter
kämpft gegen die Türken , schlägt sie , wirst ihren
Pascha nieder , reitet auf weißem Zelter in die
Baterstadt Cattaro eip . Weh ! Kommt die Pest ,
macht ihr schwarzes Kreuz über die Menschen ,
füllen sich die Totenäcker . Monstranz , Weihrauch ,
Fahnen . Der Erzbischof zieht in die Kirche , betet
jür die gepeinigte Christenheit , Kerzen brennen ,
Ornat schimmert golden um die breiten Schul -
tcrn des geistlichen Herrn . Kommt die Pest zu
ihm, schreit mit Lachen und Hohn in der Stimme :
„ Knie nieder , Erzbischöflcin . " Reißt Gottes Diener
die Monstranz vom Altarschrcin , dreht sich her -
risch um , zeigt sie dem schwarzen Tod . Ter lacht ,
haucht Atem aus seinem Schlund , fällt die Mon -
stranz klirrend zu Boden , sckilägt der Erzbischof
nieder . Kommt der schwarze Tod zu Held Branko ,
fordert : „ Komm ! " Der , ohne sich zu wenden ,
ruft : „ Warte ! " — bleibt der Tod bei der Tiir .
Held Branko läßt seine türkischen Sklavinnen kom -
men , die tanzen vor ihm , wiegen die Leiber , sin -
gen zur fremden Musik ihrer Instrumente und
dem lockenden Kreisen der Glieder . Ladet der
Tod : „ Held Branko ! ' Ruft der wieder : „ Warte ! "
Geht in den Keller , trinkt dreißig Liter Raki .
Schreit der Tod : „ Held Branko ! " Ruft der wieder :
„ Warte ! " Nimmt sein Schwert , wetzt es , geht zur
Tür , hebt das Eisen , läßt es pfeifend niedersinken
auf den Tod . Der bricht in die Knie , bittet Held
Branko um Gnade . Aber der hebt sein Schwert
wiederum und schlägt den Tod nieder , zertritt ihn
mit den Füßen , wirft die Knochen ins Meer .
Keine Pest mehr . Singen die Mädchen von Cat -
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das Königshaus zwang , sich „ Windsor " zu
nennen ? Wer peiniate die Träger deutscher
Namen , die englischen Bürger deutscher Abstam¬

mung , oder jene wenigen erlesenen Vorkämpfer
der Menschlichkeit und dcS Pazifismus bis aufs
Blut ? Wer hat der Regierung die Gesetze gegen
die Fremden aufgezwungen ? ' Niemand wagte sich

zu rühren .
Viele mochten sich dabei durch daö Gefühl

einer Mitschuld gefesselt glauben . Es war ja
die Regierung selbst , die Bottomley wahrend des

Krieges hat groß werden lasten , indem sie seine
unübertresflichen Dienste für die Rekrutierung der
Armee nnd später znc Finanzierung der An¬

leihen ( wobei er dann den Millionenschwindel
beging ) benutzte . Bottomlcy , einer der weniger , die

zum Dank offiziell vom Oberbefehlshaber zum
Besuch im englischen Hauptquartier eingeladen
wurden ! Lloyd George hat Northcliffc nach dem

Kriege von sich dcHh abgeschüttelt — und Lloyd
George hat noch heute Amt und Leben —, aber
niemand hat es gewagt , den Hetzer Bottomlcy nn -

schädlich zu machen , bis sich schließlich ein Mensch

fand , der selbst nicht viel zu riskieren halle und

der es wagte , ein wildes Pamphlet gegen Bottom -

ley zu schreiben . Tas Publikum wurde nervös ,
die ' Menschen , deren Millioncnkapital er für den

Anleihe,zweck zu verwalten hatte , forderten ihr
Geld zurück — Bottonileh wurde zahlungsunfähig
— und in einem Bclcidigungöprozeß . den er an -

strengte , um jene Angreifer zu vernichten , unter -

lag Bottomlcy . Nun war der Stein im Rollen

und erschlug einen Mann , der unsägliches Unheil
angerichtet hat . Das bißchen Unterschlagung kiim -

mcrt uns nicht , aber er hat die Seele von Hun -

dcrttauscnden mit Gift erfüllt . Er war ein Ver -

brecher . Aber wahrlich , er ist nicht der einzige !

*

Ein Funkspruch vom 17 . Juli meldet aus

London : Ter Minister des Innern wird heute
in : Unterhause die GcrichtSaktcn des Prozesses
gegen den Abg . Horatio Bottomley vorlegen ,

worauf Minister Chamberlain als Führer des

Unterhauses den A nSschlu ß B o t t o in l e Y s

aus deni Parlamente beantragen wird .

Bottomley wurde , wie bekannt , wegen Ver -

untreunng fremder Gelder zu sieben Jahren Ge -

fängniS verurteilt . Prozessual - technisch lautet die

Verurteilung auf Uebertrctnng ; wenn sie auf
Verbrechen , und sei eS auch bei geringster Strafe ,
lautest würde , würde der Ausschluß und der Man -

datsvcrlnst antomaiisch erfolgen . In diesem Falle
ist also eine Entschließung des Unterhauses er -

forderlich .

Kie « Chmiiil .
Zusammenstoß zweier Dampfer . Der Dampfer

. Rentnern " , der Donnerstag abends mit einer Wer ! -
l . dung nnd mehr als 500 Reisenden ans Sout -
y a m p t o n nach Neuseeland auslief , ist im Nebel
mit dein Dampfer „ Marengo " zusammengestoß " - .
Auf das Notsignal des Dampfers . Nemuera " kann »
einige Schiffe zu Hilfe . Obwohl „ Remuera " stnrl
beschädigt ist , konnte er nach Portlnnd fahren , wo,
hin auch das Schiff . Marenga " geschleppt wurde .

Sine neue Dernhardinbahn . Der schweizer Bun -
desrat hat am 10. Juni an "die Bundcsvecsammluna
eine Botschaft betreffend Konzession einer elektrische »
Schmalspurbahn non Mesocco ! ib - r den San Bcr -
nardino nnd Hinterrhein nach ThiPz gerichtet . Die .
ses Projekt , das eine Fortsetzung der Misoxcrbahn
lBellinzonn - Mesocco ) durch die Erstellung eines
schmalspurigen Schicnennctzes über den Bernhard ! »
ins Hinterrheintal darstellt , hat die Bnndcsbehördeii
schon im Jahre 1008 und 1000 beschäftigt . Der allge -
meine Bericht der Konzessionsvorlage legt das Haupt -
gewicht darauf , von der großen volkswirtschaftlichen
Bedeutung , die der projektierten Linie beigemessen

tc . ro, singen die Matrose » von Cattaro — singen
bom Helden Branko .

Alter Sang — denkt Begouja ' — greift auf
hat Tisch, faßt unversehens das Brotmesser . Fluch -
tig schaut Lasar auf , sieht gleich wieder ins Feuer .
Begouja scheint seine Anwesenheit erst jetzt zu
fühlen und , in das Leder verzerrt gebogen ,
herrscht er : „ Worauf wartest du ? — und weil
keine Antwort fällt — wiederum : „ Worauf war¬
test du ? " Schweigen . Begouja reißt sich hoch , die
Augen zu , Schreck spreizt seine Knochen und er
wirft das Messer gegen Lasar . Irgendwo weit
von dem Liegenden fallt es nieder , bleibt im Bo -
den stecken . Lasar steht auf , zieht die Klinge mit
der linken Havd heraus , geht zu Begouja , gibt ihm
das Messer in die Hand . Als der Fiebernde daö
Horn der Schale unter den Fingern spürt , reißt
er die Augen auf und sieht entsetzt Lasar vor sich
flehen . „ Du — gegen dich — das M esser — alter
Spielkamerad , du . " Gebeugt steht Lasar , der rechte
Arm schlottert im Aermcl . Kranke Tränen über -
strömen Begoujas Antlitz , ans seiner ausgestreckten
Stellung sinkt er wieder in den Stuhl , greift mit
dcr Hand ins Leere , wie um die Lasars zu fasten .
Stumm hat sich dcr umgekehrt , ist wieder zum
Ofen gegangen , lagert sich hin , stochert mit dem
Eisen in dcr Glut .

Begoujas andere Hand hält das Messer .
Durch sein Hirn kreist es : Schwarzes Mädckien
mit goldenen Rasteln — die Schwalben — die
sieben Türme — das Messer — Held Branko —
dcr Tod — schwarzes Mädchen mit goldenen Ras -
sein . Er wühlte sich in die Lcderkistcii hinein , wird
kleiner , ,uut zusammen . Nur die Hand umklam -
mert mit verzweifelter Entschlossenheit das Messer .
In dcr höchsten Not werde ich es mir ins .<°""' Z
bohren — denkt er .

Stunden gehen . Im Ofen krachen die
Holzer .

tTortsetzung folgt . )
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werden muß , ein eivdriicklichcs Bild zu neben . Die
biindncrische Volkswirlschnst ocrfolcitc von jeher dos

Ziel , die Berkehrowenc in den Seilern und über die
Pässe den jeweiligen Ansordernngen der Zeit anzu
posscn. E» muh dnhcr eine Ihrer dringlichsten Auf ,
geben sei », dno Projekt der Bcrnhnrdbnhn zur
Durchführung z « brinnc », jene Buhn nöinllch , die
die größte der cnnctbirgischc » Tolschaftcn des Na » ,
tons Sraubiindc » an das Ncss der Oiätischcn Bahn
und damit an de » Kanton anschlichen soll . Die De-
Mcrung der Mesolcina zählt «>000 Seelen . Die
Heuptcrwcrbeguclle ist die Landwirtschaft . Da aber
bK Boden nicht alle ernähren kann , ist ei » großer
Teil der Mesolcincr auf die Auswanderung angewic -
fen. Die neu - Bahn aber wird nun im Tale neue
Verdienstquellen schaffe », namentlich wird sie den
landwirtschaftliche » Erzeugnissen ein neues und loh .
ntn &M Absahgebict diesseits der Berge eröffne ». Es
wird hi der Hauptsache der Holzreichtum der Mcsol -
eiiio und des Cnlancatalcs sei », der mit der Trstel -
lang der neuen Bnhn zu grösserer Geltung gelangen
wird. Dann haben sich auch in neuerer Zeit allerlei
Anzeichen siir eine entwicklungsfähige Etcluiudustrie
fGranit , Lavcz ) bemerkbar gemacht , die durch die
Oeffnung eines Zuganges nach Norden eine bedeu -
tendc Belebung erfahren muß . Den größten Ein -
fluß aber wird die Bahn auf die Entwicklung de »
Fiemdenverlchrs In der ober » Mesolcina , im Rhein .
wald > und Schnmsertal ausüben . Besonders der Kur -
ort San Bernardino wird mit dem Bau der neuen
Bahn einer bedeutungsvollen Zukunft cntgegcngcizen .
Eine ähnliche Förderung aber dürften auch Spliigcn
und Andecr , die beiden bcmcrkcnswcrtcstru Fremden -
orte der Hinterrhcintäler , erwarte ». Bon grössrir
Wichtigkeit ist die projektierte Linie ferner für die
Berkehrebezichnugen zwischen den beiden Kiiwn . - n
Tcssin » nd Graubiiiide » und einem Teil der Ost -
schweiz . Nach dem technischen Berichte wird die
projektierte Linie am Endpunkt der Misoxerbahn in
Mcsocco 760 Meter über Meer beginnen und tal >
auswärt » bis oberhalb des Ortes Sa » Bernardino
fingen , wo in einer Höhe von 1740 Meter der Durch ,
stich des Monte di San Bernardino vorgesehen Ist,
und nach Verlassen des Sil «) Meter langen Scheitel -
tunnels bei Hintcrrhcin in die Landschaft Nheinwald
gelangen . Von hier folgt die Dahnlinie dem Laufe
des Hintcrrheins und berührt alle in der Talsohle
liegenden Ortschaften bis zu ihrem Endpunkt in
Zhusis .

Sine seltsame Ermüdungserscheinung . Im Bcr -
laus von Untersuchungen , die an Sportslcutcn nach
körperlichen Anstrengungen vorgenommen wurde » ,
hat sich eine eigenartige Erscheinung gezeigt . Der
Ermüdung des Körpers entsprechend ließ nämlich
de» Farbcnuntcrschcidungsvermögen wesentlich »ach .
Während , wie Boehnig in der „ Münchner Medizin ! -
scheu Wochenschrift " hierüber mitteilt , vor der körpcr -
lichen Leistung die Untersuchung eine vollkommen
normale Fähigkeit zur Unterscheidung der einzelnen
Farben feststellen konnte , wurden , als der Körper er -
milbct war , die kleinste » Rot - grün - Objekte nicht mehr
bestimmt unterschieden , und es traten vorübergehend
sog. Skotome , d. h. dunkle Stellen im Gesichtsfeld
ruf , die jedoch leichter Art waren , « nd von den Be -
treffenden oft gar nicht bemerkt wurde » . Bei Rau -
ckern oder Leuten , die Alkohol z » sich nehmen , zeig -
tc » sich die Erscheinungen in stärkerem Maße . Als
Ursache dieser bisher noch nicht beobachteten Stö -
rung des Farbenunterscheidungsvermögens wird
man wohl die Ermlldungsstofse annehmen müssen ,
d. h. die nach Muskelarbeit im Muskelgewebe sich an -
sammelnden Umsassprodukte , die man mit diesem
Namen bezeichnet und die auch das bekannte schmerz -
haste Gefühl im angestrengten Muskel hervorrufe ».
In der Regel werden diese ErmIIdungsstosfe durch
den Blutstrom aus dem Muskelgewebe herauobeför -
dcrt und schliesslich durch die Haut , Niere und den
Darm wieder aus dem Körper ausgeschieden . Bei
langer andauernder Arbeit sammeln sich jedoch grö -
ssere Mengen der Ermüdung » stosse im Muskel bzw .
. im Blutkreislauf an , und da nun i » diesem Falle die
Ausscheidung nicht so schnell vor sich gehen kann , so
empfchdet der Mensch ihre schädigende Wirkung ! er
fühlt sich ermüdet und erschöpft . Als Ermüdung » -
stosse hat die Forschung bisher die Milchsäure er -
kennt , ferner die freie oder an saure Salze gebun -
deue Phosphorsäurc , das Krati » u. a. m. Ihre tat -
sächliche Wirkung liess sich vor allem dadurch be-
weisen , daß es gelang , an gesunden Tieren , denen
man das Blut ermüdeter Tiere eingespritzt hatte ,
Erscheinungen deutlicher körperlicher llebcranstren -
gnng zu erzeugen . Bei der gestörten Farbenuntcr -
scheidung wirken die Ecmlidungsstofsc jedenfalls
nicht nur auf das Nerve,ifnstcni , sondern auch auf
das Bündel der Sehnerven ein und rufen so die
vorübergehende Schädigung des Eehapparntes her -
vor . Daß die Erscheinungen bei Rauchern und nach
Alkoholgcnuss verstärkt austreten , erklärt sich damit ,
daß hier die Rauch - und Alkoholgiststossc mit den
Ermlldungostosfen vereint auf den Körper wirken .

Träume als Mittel sllr die Diagnose . Frau Dr .
Lipinoka , eine polnische , in Paris lebende Aerztin .
will nach langen Studien die Entdeckung gemacht
hoben , daß die Träume dem Arzt eil » gutes Hilf »-
Wittel für die Stellung der Diagnose bieten können ,
^ie hat hierüber dem Vertreter eines Pariser Blat -
Ire die folgenden Erklärungen gegeben : „ Die Träume
wechseln mit den Krankheiten , die de » Körpcr be-
sollen . Alkoholiker sind beispielsweise häusig Angst -
träumen ausgesetzt . Sie glauben sich von wilden
Bestien verfolgt und sehe » überall Blut . Zur Vec -

iciblgung ergreifen sie alles , was ihnen zur Hand
ist. und verfolgen im Traum auch die Mitglieder
ihrer Familie , die sie für Ungeheuer ans grauer
Vorzeit und Fabelwesen halten . Die Träume von
Leuten , die an Berdauuiigsbeschwcrdc » leiden , kenn -
Zeichne » sich durch ihre » schwermütigen Inhalt und
durch ein Gefühl der Müdigkeit » nd seelischen
Drucks . Der Kranke hat den Eindruck , daß ei »
schweres Gewicht auf ihm laste , das jede Bewegung
unmöglich macht . Herzkranke haben dagegen wieder
das Gefühl der Leichtigkeit und der Befreiung von

u!d SihTr C Sl - ">bt über Städte

Toll ,1a dohmzusliege ". " Einen interessantenFall weiß Frau Dr . Lipinoka aus ihrer Praxis vonncm Patienten zu erzählen , der an Appetitlosigkeit'
„ />ch seine Abneigung gegen Nahrung » .
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f ' " ,m Traum stets einen

Lchlächtergesellcu , der blutige Flcifchstiicke trug , und
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' Sch - wder » eine Kasse herbeispriuqe », die

sich an diesem Mahl gütlich tot . Stellte sich dann
wieder der normale Appetit ein , so träumte der Pa -

^rot. . Das beweist " , so führt di - Aerztin
ans , „ daß das Unterbewußtsein direkt oder symbo -
lisch die Gchirntätigkcit bceinslußt , was siir die
Diagnose übcra . ni wertvoll ist . Man darf ferner
nicht außer ncht lassen , daß erfahrungsgemäß gewisse
. räume auf de » Kranken heilsamen Einfluß aus -
üben , sodass es vielleicht angezeigt erscheint , solche
Traume geflissentlich herbeizuführen . "

Vom Tau gespeiste Brunne » . Auf Hügeln » nd
anderen Orten , wo man außerstande ist , Brunnen
anzulegen , beHilst man sich in England mit Tau -
Brunnen . Das Geheimnis der Anlag « dieser Brun -
neu , das sich seit Lüg Jahren in der Familie eines
englischen Brunneumacher » vom Bater auf de »
Sohn vererbt , ist Heute im Dcsiss von zwei Brii -
der », de » einzigen überlebenden Mitgliedern der
Familie . Sie allein kennen das Geheimnis . Brun -
nen anzulegen , die weder durch Quelle », noch durch
der Oberfläche zugcführtcs Wasser gespeist werden .
Das in ihnen befindlich : Wasser ist einfach der
Atmosphäre entzogen , und es ist deshalb von einer
Reinheit , wie sie aus anderem Wege nicht erzielt
werden kann . Der Berichterstatter eines Londoner
Blattes hat kürzlich die beiden Brüder besucht , und
er hatte dabei auch Gelegenheit , einen der von ihnen
angelegten Brunnen zu sehen . Die Erde wird bis
zu einer Tiefe von rnnd 2 Meter in der Mitte ans -
gehoben . Die Wände fallen geneigt nach dem Grunde
ab und sind an den Ecken etwa 30 Zentimeter
erweitert . Der Brunnen wird mit Lehm ausgelegt ,
der mit einer Etrohschicht überdeckt wird . Diese
Strohschicht ist ihrerseits wieder mit Leim überdeckt ,
wobei sorgsam darauf zu achte » ist , daß dieser nicht
in Berührung mit der Lehmschicht kommt . Dem
Lehm ist eine besondere Mischung beigemengt , deren
Zusainincnscssung eben das Geheimnis der beiden
Brüder ist . Oben aus dem Leim wird eine flache
Schicht Erde ausgebreitet , die mit einem besonderen
Holzinstrumcnt festgestampft wird . Der Brunne »
ist dann fertig . Es bedarf einer Zeit von sechs
Monaten , um ihn mit Wasser zu füllen . Ist er aber
einmal gefüllt , so wird er nicht wieder leer , und
man braucht sich » m ihn nicht weiter zu bekümmern .
Der Hinweis des Besuchers , daß das Stroh doch im
Laufe der Zeit verfaulen müsse , wurde von den
Brüdern sofort widerlegt . Sie zeigten ihm einen
Brunnen , der von ihrem Großvater vor 84 Iahren
angelegt worden war . und dessen Strohlage sich in
völlig unversehrtem Zustand sand .

Der Nusswert der alten Konservenbüchsen . Der
hohe Preis der Metalle in Deutschland macht jesst
sogar die alte Konservenbüchsi z» einem Verhältnis -
mäßig wertvollen Gegenstand , sc daß in der großen
Menge solckicr Büchsen , die olltäglich zum Abfall gc-
langt , tackächlilh große Niisswrrte stecken. So werden

z. B. Fleisch - und Sardinenbüchs - n zuerst von den
noch an ihnen hostenden Fliisch - » nd Fcttrückstän -
den gereinigt die ihrcrseli » aber nun auch wieder
Verwendung s iiden und zwar als Fette für tcchni -
sche Zwecke . Nachdem den Büchsen das Fett entzogen
ist , geht man daran , das ihnen anhaftende Lätblei
wie auch ihren Zi : u. llbcrzug loszulösen und zu Bar -
ren zu formen , dir nun als reines Blei und Zinn
in den Handel getrogen . Dir noch übrigen Büchsen -
reste werden ladann fest zusammengedrückt » nd kom¬
men in diesem Zustand in di - Hüttenwerke , wo sie
schließlich eingeschmrizrn und damit wiederum nllss -
licher Verwendung zngesiihr » werden .
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Der ff - orfonttß Scr lBnbrnrrform . l Die Weltsilbcrprodnktlon bat gegenüber der

Amtlich wird berichtet : Vom Gesamtfläche »- Vorkriegszeit abgenommen. ^Im leJUrn Vmkricgs -

- "' - mos, der tschechoslowakischen Republik von inl ) rc MS ) hat sl - M sieben MiNioneii Kilo -

14,0 . 18 . 328 Hektar unterliegen der Vodenresorm M ' « m1021 lfM >» »
" »i Grund des EnteignungsgeseyeS 4 Millionen ! [""f Millionen . Mogram ,noder74 . 5P 0Z ' ti

Rad - N« Mit m, » . « „,,f di - Erzeugung von 1913 . Der Honst ' Nteil der Silber .

MMlM MÜ WO « .
Der Starrt als PreiStrciber .

Um die tiiisicheucrlichcii Preise , die im In -
land für Fleisch verlangt werden , zu drucken ,

wird gegenwärtig der Versuck , stemacht , aus -

saudisches Gefrierfleisch hereinzuführen .
Statt daß nun die Einfuhr auf alle mögliche
Weise erleichtert wird , Kühlanlagen und Kühl -
Waggons bereitgestellt werden , werden der Ein -

fuhr des Fleisches Hindernisse entgegengestellt .
Von allem eingeführten Fleisch wird nämlich

eine Einfuhrgebühr in der Höhe von einem

halben Prozent erhoben , was ungefähr per

Kilogramm sechs bis sieben Heller ausmacht ,
wodurch also das ausländische Gefrierfleisch
verteuert wird . Da aus viele Waren eine solche
Einfuhrgebühr nicht erhoben wird , muß man

an die Regierung die Anfrage stellen , warum

sie gerade beim Fleisch diese Einfuhrgebühr er -

hebt . — Eine ähnliche Maßnahme ist geschehe «,
welche geeignet ist , den Preis der dänischen
Butter zu erhöhen . Das llmsaststeuerpau -
schale ist nämlich in aller Ruhe auf viereinhalb
Prozent erhöht worden . Das dient nur dazu ,
den Preis der dänischen Butter und damit auch
der inländischen Butter zu erhöhen und bedeu -

tet ein Geschenk an die Agrarier . Kein Mensch
wurde befragt , als diese Erhöhung des Pau -
schales erfolgte . Die Regierung hat zwar eine

Menge Beträte und beruft bei jeder möglichen
Gelegenheit Enqueten ein , wenn aber wirklich
etwas geschieht , dann kümmert sich die Regie -
rung um keinen Beirat und kein Gutachten . So

werden , statt die Einfuhr zu fördern , der Ein¬

fuhr von Butter und Fleisch aste möglichen
Hindernisse bereitet , nur damit die Agrarier
fette Profite machen .

vaihorusslaiid 42 . 500 Hektar . Die Gruppen werden
sich gliedern : I » Böhmen Böhmerwold , Riescuge -
gcbirge und Erzgebirge ! in Mähren die Znaim -
Datschihcr Gruppe . Tie Frage der Angestellten
wird bei den Waldobjcrten keine besonderen
Schwierigkeiten bereite », denn es handelt sich ja
nur um den Eigentümcrwccbsel ( vom Privaten
zum Staat ) und nicht um eine Zertcilung des

grossen WaldbcsivcS in Kleine , so daß alle fähigen
Angestellten mit den übernommenen Waldobjcktcn
mit übernommen werden .

aller WeingjirtSn . 10 . 0 Prozent
'

aller Weiden , l Im Vergleich zu diesen HauPtProdukiionSgeRcien
50 . 04 Prozent aller Wälder , 50 . 1 Prozent aller sind die sonstige, ! in der Welt vorhandene » Lager .

Teiche und Seen und 1. 0. 89 Prozent des ver - statten von geringer Bedeutung , ^ on den vieltr

bauten und unproduktiven Bodens . Daraus ist er - ll °" 1- andcrn sind noch zu nennen . Die staute -
sichtlich , dass der Wald im Verhältnis den gross - rikanischen Staaten Peru , Bolivien und Chrle ,

te » Anteil ausmacht . In Bayer » besiht der Staat ferner Australien ( NcasudwaleS ) und Japan . I
33 . 9 Prozent aller Wälder , i » Sachsen 45 . 2 Pro - Europa stehen Deutschland . und Spanien an

zent , in Württemberg 32 . 3 Prozent , in Serbien erster Stelle . Der Preis des « ilberS ist gegenüber
30 . 3 Prozent , in Rumänien 41 . 3 Prozent , in der Vorkriegszeit gelliegeu . Im Jahre 1 . 14 b -

europäisch Rußland 04 Prorcut aller Wälder . In trug der PreiS für Barrcu - ^ ilber in London ( in
de » oben genannten 50 . 1 Prozent vorläufig ver - Pencc per llncc ) 26 . 86 . Et stieg dann umurtcv «

staatlich,er Wälder sind die auf Grund dcS Fric - brachen blS zum Jahre 1920 auf 01 . 01 und fiel » N

dcuSvcrirageS dem Staate zugefallene » Wälder Jahre 1921 iah aus 00 . 88 .

inbegriffen , und zwar in Böhme » 3. 4 Prozent , Der weitere Ausbau der Kraftanlagen am
Mähre » und Schlesien 7. 0 Pro - ent , Slowakei Niagarasall . Ter „Vossischeu Zeitung " wird
12 . 9 Prozent und Karpathorussland 40 . 9 Prozent . gher c i llc ncuprojckiieric Anlage eines Riese »-
I » der ersten Uebernahmsperiode werden bei - ( rnftiucrlcS geschrieben : Die AuSnuhuiig der
läusig 300 . 000 Hektar Wald der SiaatSvcrwal - -zg<isftrkräsle der Niagarafälle ist in den iehieu
tun « zugeteilt . In Böhmen und Mähren 202 . 000 cv<,lste „ bereits wesentlich gestiegen . Jehl bcab
Heliar . in der Slowakei 54 . 000 Hektar , in Kar - sidjtiflt die Niagara Falls Power Co. . in deren

Besih die Mehrzahl der bisher einzeln betriebenen

Kraft,verkc ans beiden Seiten der Fälle über -

gegangen ist , die Anlage eines neuen Kraftwerkes

von 200 . 000 PS . Tic Zahl der industriellen
Anlagen der Metall - und chcinische » Industrien ,
die ihren Energiebedarf aus den Niagarawerkcn
beziehen , ist so stark im Steigen begriffen , dass die

gegenwärtige », neu geschossenen Krafiwcrke mcht

„ ehr ausreichen . In der Hauptsache die elektro¬

chemische Grossindnstrie hat sich au den Niagara -

fällen angesiedelt . Wie „ Comprcssed Air Maga -

zine " mitteilt , sind gegenwärtig von den rund

10 Millionen verfügbaren PS . der Fälle nur

1 Million auf der aiucrifrmifchetr , 1,5 Millionen

auf der kanadischen Seite ouSgcmiht , das sind 2i »

l>. H. der Gesaiutwassermeiigc von rund 8000

Kubikmeter in der Sekunde . Für daS neue Kraft -
werk befindet sich ein Wasscrschacht von 10 Meter

lichtem Durchmesser bereits im Bau , der von

einem Seitcnlanal oberhalb der Fälle abge -

zweigt wird .

Der Raubbau an den Erdölvorräicu in

Amerika . Die Sorge , die gegenwärtig den „ ord -

amerikanischen Cckmarkt beherrscht , ist die bevor -

stehende Erschöpfung der überaus ergiebigen siid -

mexikanischen Oelquellen , die im vergangenen
Jahre etwa ein Viertel der gesamten Welterdöl -

produkiio » förderte », und deren Versiegen
„ och in diesem Jahre befürchtet
wird . Nach den letzten Scljätzungcn beiragen
die Erdölvorräie der Bereinigten Staaten neun
Milliarden Barrel ( ein Barrel Erdöl gleich 159

Liter ) die bei einer i » gleicher Weise fortschreiten -

Die Reform der Handels - und Gewerbekam -
mern . Das Reformgesetz über die . Handels - und
Gewcrbekammcr » ist, die die „ Nor . Pol . " be -

richtet , bereits ausgearbeitet . Aenderuugen wer -
den hauptsächlich in den territorialen Verhält -

nisscn der Kammersprengel erfolgen . In K ö -
n i g g r ä tz wird eine neue Ka », m c r errich¬
tet , deren Sprengel aus Teilen der Prager und

Reichenberger Kammer gebildet wird . Auch der

Umfang des Egerer Spreugcls wird verkleinert
,verde,, .

Neue Banknoten . Die „enei , Fünf - Kroncn -
Banknoten befinden sich bereits seil einer Woche
im Drucke des Verlages „ Unie " . Der Druck

dürste zirka ein halbes Jahr dauern . Es wurde
bereits eine Anzahl dieser Banknoten dem Finanz -
Ministerium abgeführt . Der Entwurf der
5 Kronen - Note stammt bekanntlich vom Prof .
Venda , der gegenwärtig an einem Entwurf der
neuen 20 Kronen - Note arbeitet . Mit dem Drucke
der neuen 50 Kroiicii - Bankiioien wurde noch
nicht begönne » , die diesbezüglichen Verhandln » . , —. . .
gen mit deii , Verlag Haase in Prag solle » jedoch den VerbrauchSsteigenuig in sehr begrenzter Zeit

i erschöpft fein würden — in »och nicht 20 Iah -
ren —, während die Vorräte an Kohle und Er -

zen »och für Jahrhunderte ausreichen . Zudem
find die Vereinigten Staaten , obwohl die Haupt -
crdölproduzciite » der Welt , auf fremde Erdölein -

fuhr , hauptsächlich a » S Mexiko , stark angewiesen .
Ueber die in Mexiko ausser de » gegenwärtig er -

bohrten , überaus ergiebigen Quellen vorhandene »
Erdöl »,engen gehen die Schätzungen auseinander ,
halten sie jedoch sämtlich für verhältnismässig ge -
ring , da nur das südmexikaiiischc Küstengebiet am
Golf vo » Mexiko die einzigartig günstigen geolo¬
gischen Verhältnisse aufweist , bei denen das Qcl
über einer Salzwassersthicht in poröse » Kalkstein -

formationen gelagert ist und unter de », Druck
des Wassers ohne künstliche Förderung mit ausser -
ordentlicher Ergiebigkeit ausströmt . 1921 betrug
die mexikanische Erdölgewinnung 200 Millionen
Bt . rrel , von denen drei Viertel » ach den Ver -

einigten Staate » ginge ». Tic kanadischen Erd -

ölgebiete sind hauptsächlich Süd - Ontario und AI -
Herta , beide vo » zusammen einer Viertelmillion
Barrel Jahressördennig . Die Erdölvorkommen
in Zentral - Amerika und den Insel » , ausser
Mexiko , sind gering , die gegenwärtige Förderung
unbedeutend . Hier ebenso wie in Venezuela
und Guyana , wo die reichste » Borkommen von
Südamerika den geologischen Bedingungen „ ach
vermutet werden , würde deren Ausbeutung nicht
nur infofgc deö bisherigen Fehlens genauer 11»-

tersiichiiiigen und aller Verkehrsmittel sehr hohe
Anlagekosten erfordern und dadurch die Produk -
tion von vornherein belasten , sondern auch die

Förderung könnte vor einer Reihe von Jahren nicht
in beträchtlicherem Umfange einsetzen . DaS Ergeh -
ins einer eingehenden Betrachtung aller Möglich -
keilen der Steigerung der Erdölförderung Arne -
rikaS ist jedenfalls , daß diese ohii eine wesentliche
gleichzeitige Erhöhung der Gewiimniigskoste » des
Rohöls nicht möglich ist . Ter Kontinent ist da
her in erster Linie darauf angewiesen , die Aus -
beute der beide » anderen Erdölgebiete stärker aus «
zudehnen . Immerhin scheinen die Wcltcrdölvor -
rate einer raschere » Erschöpfung , und zivar in
gar nicht sehr langer Zeit , als die an Kohlen und
Erzen , entgegenzugehen . Hiermit gewinnt die
Frage der Umwandlung der Kohle in flüssige
und gasförmige Brennstoffe eine erhöhte Be -
deutung .

Der amerikanischen Siahltrust . Eine der
größten Unternehmungen der Welt ist der ameri -
kanische Stahltrust . Nach „ New Jork Call " läßt
sich über den heutige » StatnS des Nordamerika, » -
scheu Stahltrnsts folgendes mitteile »: DaS Ge -
samtkapital des Trusts beträgt weit über 2000
Riillioncn Dollar . Als die Franzosen im Jahre
1871 eine Kriegsentschädigung von 5000 Milli¬
onen Frank oder 4000 Millionen Mark leisten
sollten , schien diese Summe in ihrer Grösse der

bereits im Zuge fein , sodass in der nächsten Zeit
mit dem Drucke begonnen ,verde » dürste . ^,er
Entwurf zu dieser Banknote stammt von Prof .
Kysela . Prof . Svabinsly wird einen Entwurf
der 5000 Kroneu - Note ausarbeiten . Ueber de »

Entwurf der neuen 10 Kronen - Note wurde bisher
noch nichts entschieden .

Ankauf der elektrischen Bahnen in der Tatra
durch tschechische Banken . Nach verschiedenen Zei «
IniigSmeldungen , wurden die elektrischen Lokal -
Bahnen in der Hohen Tatra von einem Finanz -
konsortinm , bestehend a » S der böhmischen Kom -

merzialbank und der Legiobank angekauft . Es soll
eine tschechoslowakische Aktiengesellschaft gegrün¬
det werden , welche vom Staate die Hotels in
Tatra Lomnitz und Esorbato anzukaufen hätte
und in beiden Badeorte » Spielbanken errichten
soll . Wir bezweielfn , dass dies ein geeignetes Mittel
wäre , den Fremdenverkehr in die Taira zu lenken .

Eine Uhrenfabriksgründung in der Tschccho -
slowakei . Die vom VerbandStage der Uhrmacher ,
aus dem Schlvarzwalde zurückgekehrten mähri -
scheu Teilnehmer gaben bekannt , daß die Eigen -
tümcr einer Uhrenfabrik Deutschlands , im kom¬
menden Jahre in der tschechoslowakischen Nep » -
blik unter Beteiliguiiss des tschechoslowakischen
Uhrmacherverbaiides eine grosse Uhrenfabrik er¬
richten werden .

Auch der Vatikan hat sein Desizit . Die Fi -
naiize » des Heiligen Stuhls zeigen , wenn man der
italienisckp : , , Zeitung „ Mondän " glauben darf ,
durchaus kein blühendes Aussehe ». Das Defizit
soll sieben oder acht Millionen Lire betrage »,
was umso bedenklicher erscheint , wenn man sich
vergegenwärtigt , daß die Gesamtsumme des Bud -
gets sich überhaupt nur auf kaum 20 Millionen
Lire beziffert . Unter den Gründen , die daS iia -

lieuische Blatt für den schlechten Zustand der
vatikanischen Finanzen anführt , steht in erster
Reihe die Freigebigkeit , die der verstorbene Papst
Benedikt XV . im Weltkrieg bei Betätigung seiner
großzügigen Wohltätigkeit geübt hatte . Dazu
kam , daß Benedikt XV . durchaus kein Wirtschaft -
licheö Talent war und aus eine systematische Fi «
»aiizführniig wenig Wert legte , vielmehr die
Dinge gehen liess, wie sie gingen . Der neue
Papst hat sich jesst der Ordnung der Finanzen an -
genommen . Eine Verfügung untersagt den

Kassenbcamten des Vatikans , ohne besondere Er -
,nächtigung , Zahlungen zu leisten , die den eBc -
trag von 500 Lire übersteigen . Man spricht auch
davon , dass der Bankier Beerari zur Leitung der
Finanzen der Kirche berufen werden soll . Ter
Papst soll ausserdem das Kardinalskollegium , das
mit der Verivaltung der Kirchengüter betraut ist ,
beauftragt haben , sich als Unterstichnngsans -
schuss zu konstituieren , mit der Aufgabe , Mittel
und Wege zur Sanierung der Finanzen z » er »
Wägern i
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Seile 8.

Welt »»faßlich . Heute beträgt das Akiicnrapl «
tal des Stahllrnsis »lehr als das Doppelte dieser
Summe . Entsprechend seiner Entwicklung setzt
sich der Trust ans verschiedenen Untergesellschas -
teil — fast möchte man schreiben Bundesstaaten
— znsannnen . Die wichtigsten davon sind die
Carnegie Steel Comp , mit 32 Werken , die Ame¬
rican Steel an Wire Comp , mit 34 Werke » , die
American Sheet and Tim Plate Comp , mit 26
Werken , die American Bridge Comp , mit 14 »ich
die National Tnbe Comp , mit 10 Werken . Diese
fünf bedeutendsten Gesellschaften sind im Trust
insgesamt mit 116 Wirken beteiligt . Da der
Trust insgesamt über 145 Großwerkc verfügt ,
lammen 20 Unternehmungen auf kleine Gesell -
schaften , worunter die Tennesscc Coal , Iran and
Railway Comp , mit 7 Werken die wichtigste ist .
Der Stahltrust verfügt über annähernd ein halbes
Hundert Erzbergwerke und über riesige
Kohlenbergwerke . Ucberall dort , wo der
Trust in den Kohlen - und Erzbczirlcn mächtig gc -
worden ist , sucht er die Gewerkschaften zu
unterdrücken und gegen sie eine feindliche
Stellungnahme hervorzurufen . Neben den be¬
reits erschlossenen Erz - und Kohlcnbczirken sind
noch große Flächen mit Erz . und Kohlcnvorkoin -
inen Eigentum des Trusts . Sein Besitz an noch
nicht erschlossenen Kohlcnfeldcrn macht beinahe
eine halbe Million Acres aus . Auf diesen Flä -
che » befinden sich noch gewaltige Wälder , die
nach und nach abgeholzt werden . Zum Betrieb
des Trusts gehören weiter WasserversorgungV
werke , Gas - und Elektrizitätswerke , Erzvcrla -
dnngs - und ErzcntladnngSanlagcn in den Häfen ,
Erdölnntcrnchmnngcn und Unternehmungen , in
denen Erdgase verarbeitet werden . Weit ausgc -
bildet ist auch daS eigene Transportwesen
des Trusts . Er besitzt allein 071 Tanipscr , dazu
noch ungezählte Lastkähne , Schleppdampfer usw .
Das Eisenbahnnetz des Trusts hat eine Länge von
1000 Meilen . Auf den Eisenbahnen sind in Bc -
trieb mehr als 1400 Lokomotiven und weit über
62 . 000 Eisenbahnwagen . Das Aktienkapital ist
in vielen zehntausend Aktien zergliedert und nach
Tausenden belauft sich die Zahl der Aktienbesitzer ,
aber nur ganz w c n i g e Personen sind es ,
die in das Mammutunternehmen einen Einblick
haben . Tic anderen müssen sich mit dem bcgnü -
gen , was die Trnstlcitnng zn veröffentliche » für
gut befindet . Noch geringer aber ist die Zahl
derer , die an der eigentlichen Leitung beteiligt
sind . Nach außen hin gehört dazu vor allem der
erste Präsident Gary . Aber auch dieser Mächtige
ist nur wieder ein Untergeordneter gegenüber
einem noch viel Gewaltigeren , nämlich Herrn
Morgan . Dieser ist ztvar nur Direktor vom Fi -
»anzkomitee des Trusts , aber als Chef des New
?) orkcr Bankhauses , I . P . Morgan u. Co . reprä -
sentiert er auch im Stahltrust eine Macht , hinter
der die des Trustpräsidenten verschwindet .

Tic wirtschaftliche Entwicklung FvpanS
spiegelt sich besonders in der Glasindustrie wie -
der . Die Gesamtzahl der Fabriken belicf sich
1000 auf 300 , 1014 auf 403 und 1010 auf 1208 .
Tie Arbeiterzahl stieg im gleichen Zeitraum von
7104 auf 21 . 530 . Die Flaschencrzcugung stellte
im Fahre 1000 einen Wert von 2,307 . 000 Ben
dar , im Fähre 1010 30,410 . 000 . Die Produktion
von Tafelglas erfuhr von 1000 , wo sie 48 . 000
?) en betrug , eine Steigerung auf 10,018 . 000 im
Fahre 1010 . Die Gesamtproduktion der Glas -
Industrie stellte sich dem Werte nach 1010 auf
4,105 . 000 , 1010 jedoch schon auf 04,301 . 000 ?jen .
Seit 1015 ist auch die Erzeugung von Glühbirnen
aufgenommen worden . Es ist für uns von beson¬
derem Interesse , daß die günstigste Entwicklung
gerade jene Zweige der Glasindustrie genommen
habe » , die mit der reichsdeutschen und tschecho -
slowakischen Industrie im schärfsten Wettbewerb
stehen , wie die Flaschencrzeugung , die Beleuch -
tungSartikel - , Tafelglas - und Schmuckgcgenständc »
erzcugung .
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Aus der Partei .
Fraucnbczlrkskonscrenz «ouiotuu . Am lg . Juli

fand in der „ Waueu Donau ' in Komotau eine
Froiicnbezirkskonfercnz statt , an der 23 Delegierte
teilnahmen . Die Vorsitzende Genossi » Klier er -
öffnete die Konsccenz , die folgend « Tagesordnung
hatte : Verlesung des letzten Protokolls , Berichte , Un -
sere nächsten Aufgaben und Neuwahlen . Genosse
E t a d t l e r erstattete den Tätigkeitsbericht Uber das
verflossene Arbcitojahr , aus dem zu ersehen war ,
daß eine Zunahme der w c i b l i ch c n M i t -
g l i e d c r zu verzeichnen ist . Es wurden im Bc -
richtsjahre vier öffentliche und 21 Monntsvcrsamm .
lungcu der Fraucnscktion abgehalten und mit Nese -
reuten beschickt . N c u c F r a u c n s c k t i o n e n wur .
de » in Sporitz , Tschcrnowitz , Hagcnsdorf , Neudorf .
Eonnebcrg und Ecbastinnsberg gegründet . Nach der
Debatte sprach Gen . Stadtler über . Unsere nächsten
Aufgaben " . Er verwies darauf , daß die große Mehr -
heit unserer Frauen heute noch nicht so weit ist , um
von den mühselig erkämpften Siechten entsprechenden
Gebrauch zu machen . Das Frauen Wahlrecht
w>id nur bann ein brauchbcues Werkzeug im Klus -
scnkampf sein , wenn auch die politische Auf -
k l ä r u n g und Schulung der Frauen eifrigst bc -
trieben wird . Es sei daher Absicht der Bezirkslei¬
tung , für den nächsten Winter zwei Frauen -
schulen , eine für Komotau und das Flachland , die
andere für das Erzgebirge zu errichten . Eingehend
legte der Referent dar , welche große Aufgaben den
Frauen im proletarischen Erziehungswcsen , bcson -
der « in der Kindcrfreunde - Bcwcgung zufallen . Auch
harren ihrer in der Gemcindepolitik schwere Pflich -
tc ». Es muß daher dafür gesorgt werden , daß durch
die Francnsektion die große Mehrheit der Frauen
ersaßt werde . Zu diesem Zwecke ist die Abhaltung
einer große » Werbeaktion notwendig , bei deren Durch -
führung es unsere Pflicht sei , die Anzahl der weib -
lichen Parteimitglieder zu verdoppeln . Am Schlüsse
seiner Ausführungen weist Gen . Stabiler darauf hin ,
wie notwendig es sei, daß die . Sozialdemokratin "
regelmäßig gelesen werde . In der anschließenden
Debatte verwies Genossin D i w o k darauf , daß
durch die in der Bezirksverwaltungskommission täti -
gen Genossen bereits das Projekt eines W ö ch n e -
rinnenhcimcs aufgegrissen wurde und daß sie
sich bemühen werden , es seiner Verwirklichung näher
zu bringen . Daraus stellte die Genossin Scholz den
Antrag , daß die Bezirksleitung Schritte zur poli .
tischen Schulung der weiblichen Parteimitglie -
der unternehmen solle und daß außerdem den
Fraucnsektioncn Material , betreffend die Kinder ,
freundbcwcgung , zugesendet wird . Genosse
R ii ck l als Vertreter der Kreisleitung gab wertvolle
praktische Winke silr die Arbeit in der sozialistischen
Frauenbewegung . Nach den Wahlen in das Be -
zirkekomitee , wobei Genossin K l i e r - Komotau zur
Vorsitzenden gewählt wurde , sprach noch Genosse
( falsch und erbat sich die Mitarbeit aller Genossin -
uen beim Aufbau der sozialistischen Jugendbewegung
schließlich sprach noch Genosse Schale ! über d. >
Bildungsaufgabe » und das Genosscnschastsweseu .
Genossin Klier schloß dann mit Dankesworten die
schön verlaufene und arbeitsreiche Fraucnbezirkskon -
erenz .

Lokalorganisation Prag VII . Freitag , den 23.
Juli , abends halb 9 Uhr im Lokale . U Akademie "
geselliges Beisammensein .

BereinsWchrWe » .
15jährig «s Gründungsfest der »Naturfreunde " ,

Neichcnberg . Sametag , den 5. August findet anläß -
llch des 15jährigen Gründungsfestes des Touristen -
Vereines . Die Naturfreunde " Reichcnberg , abends
3 Uhr im . Schiitzcnhaus " in Neichenberg ein F e st-
k o in in e r s statt . Sonntag , den 0. August finden
von Reichcnberg aus Wanderungen in » Ieschkcn - .
Iser - und Riesengcbirge statt .

Turnen und Spott .
Leipzig .

Donnernd und fauchend fährt Zug um Zug
in die Riesenhalle des Leipziger Bahnhofes . Ihnen
entsteigen tauscnde Mensche », die sich zu Zügen
formieren und in das Fnncrc der Stadt mar -

schiere ». Heitere Marschliedcr wechseln ab mit

Märschen der Musikbandc » , und geben dieser Gc -

fchästsstadt ein fröhliches Gepränge . . FanipfcSlnst
und Lebensfreude blitzt ans den Augen dieser mar -

schierendcil Menschen ; denn es sind Arbeiter , die

monatelang gespart haben , um mit dabei zu sein ,
wenn es gilt , der Körperkultur ein lebendes Denk -
mal zu setzen , ein Denkmal , das der Welt bc^cn-
gen soll , daß die Arbeiterschaft in ihrem Daseins -
kämpfe sich alle jene Mittel nutzbar gemacht hat ,
um diesen Kampf siegreich zu beenden . Es scheint
ein Spiel zu sein und ist doch ein gewaltiger Auf «
takt kulturellen Fortschrittes , eine Niesendcmoii -
stration für Bolkskraft und BolkSgesundheit , waS

ich hier im Rahmen des I . deutschen BnndcS -
turnfcslcS abwickelt .

Aber auch tvir deutschen Arbeiter der Tschc -
choslowakischcn Republik müssen stolz ans diese
Ricscnhcerschau sein , denn neben 3000 tschcchi -
che» Genossen werden an 5000 Mitglieder un »
eres Arbeiter - , Turn - und Sportvcrbandcs durch

ihr Auftreten , ihre Solidarität den reichsdeutschen
Genossen bekunden . Trotz der Grenzen fühlen wir

doch , daß wir zusammengehören . Das Turnfest
von Leipzig ist eine internationale Zusammen -
fiuist , da aus fast sämlichen Staaten die Arbeiter
vertreten sein werden . Und daß unser Arbeiter -
turnverband von allen Ausländern sich am stärk -
tcn beteiligt , gereicht unserer Arbeitcrturnbewc -

gung zur besonderen Ehre . Die freinländischcn Gc -

Nossen werden die Gewißheit mit in ihre Heimat
nehmen , daß in der Tschechoslowakei der Sozialis -
»ins , für dessen Erreichung auch unsere Arbeiter -
turner kämpfen , ein festes Bollwerk gefunden hat .
In diesem Sinne grüßen wir alle in Leipzig ver -
" ammelten Turner und Turnerinnen und wün -

chen dem Bundcsscste den besten Verlauf und

Erfolg .
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perfekter Maschinenschreiber , wird für
die Abendstunden von 8 — n

sofort « MMMmmeii .
Zuschriften an die Verwaltung ; des

„ Sozialdemokrat " Prag II. , Havlicek -

platz Nr . 32 .

Junger Kaufmann , 21 Jahre all , sucht seinen
Posten zu verändern als

logerhalter
oder

ftlatfazineur .
Oof , Antrüge unter Parteigenosse an die

Verwaltunc des Blattes . 989

Verlanget nusschlieSIlch

neu ii
Marke Morris Supreme

von der 670

Morris Pöcking Company . Ctilcago .

Vertr. : Will. Schlesinger & Co,, Prag-Karlln.

von 180 . — auswärts kaufen sie besten « beim Er -
zeuaer t »ng. I . Mrloald , PauISvors bei «etchenbera .
Verlang « « Sic mit Karte unverbmdl » bemust . Anbot .
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Die Beteiligung unserer Arbcitcrturner .

Aktiv am Fest beteiligen sich an den Bunde ? -
Übungen Turner und Turnerinnen des gesamten
Verbandes außerdem der 5. Kreis mit seinen
Ringcrübungcn für Turner und den Sprungrei -
fenübungen für Turnerinnen . Auch einige Leicht -
athlctcn Wersen sich mit den Reichsdeutschen nies -
scn . Ferner treten auch einige Spiclinannschaslen
auf den Plan , um sich mit in den AuSscheidungS -
kämpfen um den BniideSfrstincistertitel zn bewcr -
ben . So im Schlagball Krochwitz gegen Dresden ,
Türtnitz gegen Kiel . Im Faustball Aussist gegen
Jena und der sich ausspielende BundcSmcislcr gc -
gen Aussig - Lcrchcnfcld . Im Fußball fanden gc -
stcrn nachmittag 3o Propagandaspielc statt , wo¬
bei sich B i l i n und Z u ck m a n t e l komb . gegen
Halle beteiligte . Als BnndcSfußballvcrtrctcr tritt
Gleichheit WciSkirchlitz heute sieben Uhr früh gc -
gen Basel ( Schweiz ) an . —rl . —

Fußball . FTE . , Budapest , siegte in seinem
ersten Wettspiel auf schwedischem Boden gegen Boll ,

klubben , Stockhol mit 0 : 2 ( 4: 0) . — In 9! o r r •

köping wurde der Berliner Mcistcrkliib 9! orden -

Nordwest von Sleipner Im zweiten Spiel 2 : 7 ( 1 : 1 )
geschlagen .

Leichtathletik . Dem Marathonsiegcr bei
den Deutschon Kampsspielen , Max Wils , ist für
seine hervorragende Leistung durcki Bürgermeister
Ritter die Ehrcnplakctte der Stadt Berlin über ,
reicht worden . Wils , der im 37. Lebensjahre steht
und der Neuköllner Sportvereinigung Marathon an -
gehört , gewann diese größte Dauerprüfung des
Svorts zum vierten Male . Vorher war «r in den
Jahren 1911 , 1920 und 1921 siegreich . — Die w c st.
deutsche Meisterschaft im Gehen über 50
Kilometer fand in Duisburg statt und sah den
Boransfavorit R. Schötz ( Duisburg ) in 4: 59 : 19 . 0
als Sieger . Seine sd) ärfstcn Konkurrenten . Roden -
bsicher und Kleinstoll , gaben ans . Ein gleichzeitig
abgehaltenes 25 Kilometcr - Propagandagehen gewann
Bonninnnn ( Fußbnllvcrcin 03, Duisburg ) in 2: 13.

Mitteilungen aus dem Vüblikum .
( Für den Inhalt dieser Rubrik übernimmt die Redaktton

»eine Verantwortung . )

Solide Optik . Ausführung ärztl . Rezepte

M. DEUTSCH
Optiker u. Mechaniker , Prag I . , Graben 28
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